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THOMAS KÖRBEL

ZWISCHEN KRISENKULT UND MODEWELLE

Konturen esoterischer Weltanschauungen

Br. Dr. phil. Thomas Körbel OSA, Dipl.-Theol. geb. 1963, Ausbildung zum
Großhandelskauf mann, Berufstätigkeit, 1989-1994 Studium der Theologie
in Würzburg und Freiburg 1. Br., 1994-1997 wiss. Mitarbeiter bei Prof.
Michael Fuss am Fachbereich Religionsgeschichte der Universität Frei
burg, Inst. f. Syst. Theologie; 1997-2000 Mitarbeit bei Albert Lampe, Refe
rat für Religions- und Weltanschauungsfragen des Erzbischöflichen SeeT
sorgeamtes Freiburg; Vortragstätigkeit; 2001 Promotion an der Justus Lie-
big-Universität, Giessen, bei Prof. Linus Hauser; seit 2002 Bildungsrefe
rent in der Kath. Bildungsstätte St. Martin, Germershausen.

Publikationen: Gefahrlose Esoterik? Ideologische Falltüren in der esoteri
schen Szene. In: Adalbert Keller/Severin Müller (Hg.): Esoterik als neue
Volksreligion. Hat das Christentum ausgedient? - Augsburg: Wißner,
1998, S. 38-51; Wunsch nach Heil und Heilung. Techniken und Angebote
des parareligiösen Marktes, in: Herder Korrespondenz 1/1999, 33-37;
Heilssuche und Erlösungssehnsucht. Esoterische und christliche Landschaf
ten, exemplifiziert am Raum Freiburg (2000; Hg.); Ein eigener Ent-wurf!? Re
ligionsgeschichtliche und religionssoziologische Anmerkungen zu Tomberg,
Tarot und Esoterik. In: Ramsteiner Kreis Trier (Hg.): Valentin Tomberg. Le
ben, Werk, Wirkung. Bd. 2: Quellen und Beiträge zum Werk. - Schaffhau
sen: Novalis, 2000, S. 270-322; Hermeneutik der Esoterik. Eine Phänome-

nologie des Kartenspiels Tarot als Beitrag zum Verständnis der esoterischen
Farareligiosität. - Münster u. a.: LIT, 2001.

1. Esoterik: Eine Mode-Erscheinung?

Die Esoterik-Welle ist im Abflauen begriffen, urteilte noch im Jahr 2000

ein lnternetmagazin\ seit 1995 seien mehr als die Hälfte der Anhänger
abgesprungen. Allerdings habe nicht die Esoterik versagt, sondern die
Menschen, die mit ihr zu tun hatten. Es sei zu unseren Lebzeiten nicht

mehr viel zu retten, die Mode-Erscheinung sei vorbei, doch für einige we

nige werde Esoterik wichtig bleiben.

1 http://www.psi-lnfos.de/body_news2000.html#Eso-Welle-AbfIauen (T.Januar 2003)
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Von Anhängern zu reden, weckt aber die Assoziation, es handle sich bei
der Esoterik um eine Art institutionalisierter Erscheinung. Das ist nicht

der Fall. Und es dürfte schwierig sein, bei einer sich in Workshops und

Vorträgen, in Buchverkäufen und Vorstellungsweiten, in Therapie-Praxen
und Esoterik-Läden manifestierenden Klienten-Szene konkrete Zahlen fest

zustellen. Doch der Eindruck, das Interesse an Esoterik habe abgenom

men, bestand auch bei den Beobachtern, nämlich Religionswissenschaft-

lem und kirchlichen Weltanschauungsbeauftragten. Entgegen einer sich

daraus ergebenden vorsichtigen Prognose haben nach den Terroranschlä

gen vom 11. September 2001 gerade im Abflauen begriffene esoterische
Weltdeutungen neuen Aufschwung bekommen.^ Esoterik, und was auch
immer zu ihr gehört, scheint also in Krisenzeiten von größerem Interesse

zu sein, zeige sich doch - nach dem in der Szene weit verbreiteten Ver

ständnis - im Auftreten der Krise die Begrenztheit des bisherigen materi

alistisch-rationalistischen Weltbildes und des Bewusstseins, das schließ

lich die Krisen verursacht habe.

2. Esoterologe und Erfahrung

Als Fachmann („Esoterologe"^) für dieses Themengebiet geltend, werde
ich oft von Menschen angesprochen, die sich entweder eine autoritative

Weisung für ihr spirituelles Leben oder eine fachliche Auskunft erwarten.
Häufiger aber sind es Personen, die sich mit Fragen wie z. B. „Was sagt
denn die Esoterik zu den Engeln?" von mir eine Bestätigung ihrer eigenen
Glaubensvorstellungen bzw. Erfahrungen wünschen. Die erwarteten und
gewünschten Antworten muss ich zumeist schuldig bleiben, denn ich kann
den Menschen ihre Erfahrungen weder widerlegen noch sie bestätigen.
Außerdem gibt es so etwas wie „die" Esoterik nicht. Man kann angesichts
des breiten Spektrums an Angeboten zur Esoterik nicht mit dem Anspruch
wissenschaftlicher Objektivität und Erkenntnisgewinnung forschen und
am Ende aus einer Art esoterologischem Katechismus zitieren, was die

Esoterik letztlich sei oder was sie zu diesem oder jenem Thema sage, son
dern sich selbst nur diskursiv philosophierend dem Phänomen nähern.

2 Vgl. M. PÖHLMANN; „Spirituelle Bewältigung" des September-Terrors? (2001).
3 Nach A. FAIVRE: Esoterik (1996), Anm. des Übersetzers: „Zur Bezeichnung des wis

senschaftlich arbeitenden Beobachters im Fachbereich Esoterik benutzt Antoine Faivre

den Begriff ,esoterologue', den wir der Einfachheit halber als ,Esoterologe' in den deut
schen Text übernommen haben." (S. 11) Die unter dem Titel Esoterik im Überblick er
schienene Neuübersetzung (2001) schreibt hier leider ,Esoterikforscher'.
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Das aber bleibt letztlich ebenfalls nicht allein vom Standpunkt abhängig,
sondern auch von der eigenen Erfahrung. Andererseits kann es mit der
Herausforderung Esoterik keine rein akademische Auseinandersetzung ge

ben; über eine problemorientierte Methodologie zu einer dennoch mög

lichst objektiven Erforschung von Esoterik habe ich an anderer Stelle be

reits reflektiert.'^

Es gibt bei den Sympathisanten esoterischer Weltanschauungen neben

dem Wunsch nach Vergewisserung und Bestätigung durch den Spezialis

ten aber auch das Faktum einer individuellen bzw. individualistischen Su

che nach Wegen aus den empfundenen globalen, sozialen und persönli

chen Krisen. Es existiert daher zumindest ein unbestimmtes, erkenntnis

leitendes Interesse an Esoterischem und es giht - anscheinend recht häu

fig - zunächst verschwiegene, nur verhalten eingestandene, eigene, uner
klärliche und oft unbewältigte Erfahrungen. Diese können durchaus einen

explizit religiösen Charakter haben und sind als solche entsprechend zu

achten. Die Vermutung einer schicksalhaften Gerufenheit zu esoterischer

Denk- und Lebensweise ist manchen ihrer Vertreter nicht oder nur

schwer abzusprechen. Gleichzeitig zu diesen unbedingt zu achtenden Cha

rismen oder „spirituellen Erneuerungen" eines Menschen ist der Geist der
Unterscheidung gefragt, um eine „echte" Privatoffenbarung von religi
ösem Wahn abzugrenzen. Daher ist in der Auseinandersetzung mit dem
Phänomen Esoterik und in der (therapeutischen und seelsorglichen) Ar

beit mit esoterisch Interessierten deutlich zu machen, dass die persönliche
Erfahrung allein kein Kriterium für objektive Wahrheit und Allgemeingül
tigkeit ist. Was Aniela JAFFE über die Notwendigkeit diskursiven und ra

tionalen Denkens im Umgang mit synchronistischen Phänomenen^ sagt,
kann auch für die nicht (immer) synchronistischen Erfahrungen der Eso
terik gelten: Es ist eine neue Sprache zu erlernen und eine bislang fremde
Mentalität zu erfassen. Im mythischen Erleben zu verharren, ohne das Er

fahren mittels der kritischen Vernunft zu heben, ist nach der jahrtau
sendealten Entwicklung des rationalen und diskursiven Denkens nicht der

richtige Weg, um die Krisen der Welt zu lösen. Auch wenn Wunder erlebt

werden, wie könnte deren Sinn noch verstanden werden? Esoteriker ver

zichten aber anscheinend oft auf das Reflektieren ihrer Erfahrungen. Eso

terik ist dann eine „Niederlage für die Aufklärung"®; dieser Verzicht auf
gemeinschaftlich und diskursiv verbürgte Wirksamkeit von persönlich Er-

4 T. KÖRBEL: Hermeneutik der Esoterik (2001), S. 54 ff.
5 Vgl. A. JAFFE: Geistererscheinungen und Vorzeichen (^1997), 233 ff.
6 G. KREPPOLD: Esoterik (2001), S. 7.
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fahrenem, also auf Wissenschaftlichkeit und Wahrheit, ist zugleich ein

Hinweis auf allzu egoistische Motive der esoterischen Selbsterfahrungss
zene.

Esoterik zeigt sich also in ihrer Erlebnis- und Erfahrungssuche zwar als
eine gegen die rationalistischen Einseitigkeiten der Moderne als soziales
Krisenphänomen auftretende Weltanschauung, kann aber in dieser eben
falls einseitigen Reduzierung auf individualistische Wohlgefühle und

Emotionalität kaum zu einer wirklichen Lösung der Krisen in der Welt
beitragen. Im Gegenteil wird sie mit ihrem Rückzug in bloße Innerlichkeit
und in spirituelle Reservate die Krisen nicht nur aufrechterhalten, son

dern vermutlich eher noch verstärken.

„Demgegenüber sind - unter Anerkennung des historisch gegebenen und
durch die ,Verwissenschaftlichung' bedingten Defizits lebensweltlicher
Orientierung und der Asymmetrie von Mythos und .Wissenschaften' in die
ser Hinsicht - solche Denktraditionen aufzugreifen und kritisch weiterzu
denken, die vor und neben dem herrschend gewordenen Strang immer
stärkerer Einschränkung des Vemunftbegriffs auf die Wissenschaftlichkeit
der .Wissenschaften' umfassendere Begriffe von Vernunft repräsentieren.
[...] Rationalität versteht sich vielmehr umfassend als Einheit in der Viel

heit und schließt die Beziehung auf ihre Grenzen in ihr Selbstverständnis
ein."^

3. Inventarisierung

Antoine FAIVRE nennt drei Wege der Annäherung an Esoterik: (1) Inven

tarisierung: Eine solche wird jedoch nie vollständig sein und ist schon aus

diesem Grund als ungenügend zu betrachten; sie ist jedoch von soziologi
schem Interesse, weil sie das „Bedürfnis nach dem Irrationalen" zeige. (2)

Ein zweiter Zugang geht von dem eigenem Vorverständnis und bestimm
ten Wertmaßstäben aus, um die „wahre Esoterik" von der „falschen Eso

terik" abzugrenzen. Damit würde nicht nur ein wissenschaftlicher An

spruch aufgegeben, sondern es bestehe auch die Gefahr, „sich ein Guru-

gewand überzuwerfen". (3) Ein dritter, historischer Zugang,

„führt um die Bäume herum, die einen daran hindern, den ganzen Wald zu
sehen - und nun treten Harmonien und Kontraste hervor (um über den
Horizont der Auslagen und Schaufenster hinauszuschauen, die sich aller
orten unserem Blick darbieten, ist allerdings ein kleiner Ausflug in die Bib
liotheken und Museen vonnöten)"®.

7 H. SCHRÖDTER: Vom M^hos zum Neo-Mythos (1991), S. 53.
8 A. FAIVRE: Esoterik im Überblick (2001), S. 10.
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Um also das Bedürfnis nach dem so genannten Irrationalen zu verstehen,

um zu sehen, was unter Esoterik alles läuft bzw. von ihr vereinnahmt

wird, kann ein Blick in die Schaufensterauslagen zunächst durchaus
hilfreich sein. Es ist dort eine breite Übersicht über die möglichen Wege
esoterischer Krisenbewältigung zu finden. Die folgende, nicht den An

spruch auf Vollständigkeit erhebende Aufzählung mag das verdeutlichen;

Alchemie, Anthroposophie, Apokalyptik, Aromatherapie, Astrologie, Prä
Astronautik (E. V. Däniken), Atemtherapien, Atlantologie, Audiovisuelle
Medien (Fantasy-Spiele am Computer), Bach-Blüten-Therapie, Belletristik,
Buddhismus, Channeling, Edelsteinmedizin, Energiearbeit (Chakras, Pyra
miden, ...), Engelspiritualität, Enneagramm, Erotik und Sexualität (Tantra,
Emanzipationsbewegungen sexueller Minderheiten, ...), Farbtherapie, femi
nistische Spiritualität, Gaia-Spiritualität, geheime Gesellschaften (Rosen
kreuzer, Freimaurer, ...), Geistheilung (Reiki, ...), Gralssuche, Neuheiden
tum, alternative Heilverfahren (Akupunktur, Ayurveda, ...), Hexenwesen, I
Ging, japanische Neureligionen, historische Jesus-Spekulationen (z. B. Je
sus in Indien) und Jesus-Romane, Kabbala, Keltentum (auch im Zusam
menhang mit neonationalistischem Gedankengut), Kirchenkritik, Körperer
fahrung (Massage, Tanz, ...), Heil-Kräutermedizin (einschließlich der Zau
berkräuter), Lebenshilfe, Lichtarbeit, Magie, alle (intensiven) Meditations
formen, Medizin (z. B. Homöopathie), Mind-Techniken (Positives Denken,
...), Musik (Gregorianik; Minimalmusic, sphärische Synthesizerklänge),
christliche Mystik, New Age Bewegung, Okkultismus, Ökologie, östliche
Weisheitslehren, Parapsychologie, Pendeln, Psychotherapien, Rebirthing,
Reinkamation und Karma, Rituale, „spirituelle" Romane, Runen, Satanis
mus, Schamanismus, „Schwarze Magie", Science Fiction und Fantasy
(Filme und Literatur), islamische Sufi-Mystik, Symbolik, Tarot, mittelalterli
ches Templertum und verketzerte Glaubensgemeinschaften (z. B. Katharer,
Gnostizismus, ...), Theosophie, Übersinnliches, UFOs, Wahrsagen, Yoga,
Zahlen (Numerologie), Zen, ... ̂

Diese Fülle von Religionen, Traditionen, Spekulationen, Spiritualitäten,
Lehren, Weltanschauungen, Bewegungen, Themengebieten, Geheimnis
sen, Disziplinen, Techniken, Methoden und Therapien der Esoterik-Szene
- im Folgenden „Wege" genannt - besagt zunächst nur eines: Esoterik
kann alles sein, was gegenwärtig darunter verstanden bzw. „inventari

siert" wird.

Wenn FAIVRE aber damit Recht hat, Esoterik als einen rein abendländi

schen Begriff für eine geistesgeschichtliche Strömung zu gebrauchen, die
irgendwann zwischen dem 12. und 15. Jahrhundert beginnt^® - der Ter-

9 T. KÖRBEL: Hermeneutik der Esoterik (2001), S. 89 f.

10 Vgl. A. FAIVRE: Esoterik im Überblick (2001), S. 12-23.
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minus „Esoterik" ist erst seit Mitte des 19, Jahrhunderts als Substantiv ge

bräuchlich^^ - , dann wären asiatische Methoden und Therapien per defi-
nitionem „nicht-esoterisch". Und doch zieht selbst FAIVRE Bereiche, d. h.

Methoden und Themengebiete, „die von esoterischen Diskursen implizit

als solche ausgewiesen werden" zur Untersuchung von Esoterik heran.

Das bedeutet, dass auch die Angebote asiatischer Elemente (und sogar

sich explizit als nicht-esoterisch verstehende, aber als dazugehörig be

trachtete Bereiche) auf dem religiösen Markt zu einem Teil abendländi

scher Esoterik geworden sind - und dies allein durch die Tatsache ihrer

Zuordnung, beispielsweise durch den „Diskurs" des Buchhandels, der die

entsprechenden Publikationen in das Esoterik-Regal stellt. All diese unter
schiedlichen Wege gehören demnach „irgendwie" zur Esoterik, sind sie
doch die praktizierte, erfahrungsgeladene Seite, die für viele Menschen
ein erster, erlebnisorientierter Zugang zu einer alternativen Weltanschau

ung ist. Auch wenn deren Weg nicht um die Bäume herum in die Biblio

theken und Museen führen mag, bilden sie sich ihre „Esoteriken" nur im

Plural aus den vielen individuell verschiedenen vorreflexiven Erfahrun

gen als eklektizistische und zugleich synkretistische Weltanschauungen.

Im Anschluss an Linus HAUSER^^ verstehe ich Weltanschauung als ein
bewusst ergriffenes und verantwortetes, jedoch niemals vollständig be-
wusst gestaltetes Verstehen und Gestalten der eigenen Menschlichkeit und
Wirklichkeit. Diese sind nie ganz in sich schlüssig, also prinzipiell asyste
matisch, daher auch nicht bis zum Letzten kommunikabel. Sie haben sich

aber über ein erfahrungsorientiertes, je individuelles Aneignen der sozi
alen und religiösen Tradition gebildet und in diese eingefügt und zeigen
sich in den Handlungen und im Verhalten des Menschen.

Solche bewusst ergriffenen Vorstellungen über ihre Weltanschauung
sind bei Anhängern esoterischer Weltanschauungen ebenso vorauszuset
zen wie bei den Autoren der Lebenshilfebücher und den Anbietern so ge
nannter Lebensbewältigungshilfen. Die konsumesoterischen Antworten

auf die vielfältigen Lebensprobleme modemer Zeitgenossen und die eben

so zahlreich wie ihre Anbieter auf dem Markt auftretenden Heils- und

Heilungsmethoden und Therapien haben jede für sich einen mehr oder

weniger mit wissenschaftlichen Kriterien überprüfbaren und insofern

philosophischen, religiösen, psychologischen oder therapeutischen Hinter-

11 Vgl. Ch. BOCHINGER: New Aga, S. 371 ff.; vgl. H. E. MIERS: Lexikon des Geheim
wissens (1993), S. 204.

12 Vgl. A. FAIVRE: Esoterik im Überblick (2001), S. 12.
13 L. HAUSER: Menseben als Götter der Erde, 1800-1945 (im Druck).
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grund, eine Weltanschauung also, die als bewusst ergriffene Vorstellung
gelten kann und die dennoch wegen des Primats der Erfahrung zugleich
vorreflexiv verbleihen kann.

4. Ein common sense esoterischer Weltanschauungen

Es lassen sich einige (religiöse?) Überzeugungen oder Glaubensvorstellun
gen als dogmenähnliche Bestandteile eines esoterischen common sense^'^
aus der Fülle von Bewegungen, Büchern, Seminarveranstaltungen und
Werbeschriften sowie aus Gesprächen mit Anhängern rekonstruieren.

Viele Menschen greifen zu ähnlichen (Mode-?) Elementen, aus denen sie

ihre Weltanschauung „zusammenrühren". Zum common sense esoteri

scher Weltanschauungen gehört daher zumindest das „Abweichen vom

naturwissenschaftlich Erklärbaren und Erwarteten".^® Das sind beispiels
weise die Vorstellungen einer Aura oder so genannter Energiezentren

(z. B. Chakren) und die (pseudo-?) wissenschaftlichen Versuche ihres
Nachweises. Mit anderen Worten: es ist der Glaube an die Wirkungen ei

ner Geistheilung oder einer mit dem Pendel durchgeführten Untersu

chung, der unabhängig von einer tatsächlichen oder nachprüfbaren Wir
kung, d. h. unabhängig von Wahrheit besteht. Des Weiteren sind hier ver
schiedene Formen von Reinkamationsideen und Letzthegründungen, z. B.

mit Hilfe eines kritiklosen Rückzugs auf die Tradition, die Akasha-Chro-

nik, die Privatoffenbarungen des jeweiligen Gurus oder etwas Ähnliches
zu nennen.

Über diese kurz benannten Elemente des common sense hinaus, gehören
folgende Komponenten zu einem mehr oder weniger ausdrücklichen und
gemeinsamen Gedankengut esoterischer Weltanschauungen:

(1) Ein „ganzheitliches" Weltbild, das alle menschlichen Erfahrungsbe
reiche zu umfassen und zu therapieren bzw. zu erlösen sucht. Viele Ver

treter sind sich in der Ablehnung des bisherigen Welthildes zugunsten ei
nes angeblich „ganzheitlichen" Weltbildes (Paradigmenwechsel) und in
der (mehr oder weniger großen) Abneigung gegen die (versagt habende)
christliche Religion einig. Esoterik postuliert eine so nicht gegebene inne

re Einheit aller Kulturen und Religionen und vereinnahmt praktisch jede
religiöse und mystische Vorstellung der Welt mit der Vorstellung, alle un-

14 Vgl. C. GEERTZ: Dichte Beschreibung (1983, ̂1995), S. 261 ff.
15 Vgl. H. RAGUSE: Christentum und Selbsterfahrung (1996).
16 C. GÖTZ: „Heilssuche" im New Age (1992).
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terschiedlichen Wege endeten in der letztlichen Einheit allen Seins. Damit
wird zugleich eine globale spirituelle Heimat (Gaia) gegen die neuzeitliche
kosmische Verlorenheit des Menschen postuliert. Mutter Natur erhält da
her in manchen esoterischen Weltanschauungen sogar den hypostasierten

Charakter einer dualistischen, sich offenbarenden Gottheit und guten

Ernährerin gegen die angeblich böse, kosmische Vatergottheit biblischer
Tradition.

(2) Damit ist zugleich eine damit verbundene Institutionskritik an den

Kirchen benannt, eine Betonung individuell-subjektiver Erfahrung gegen
über objektiver Lehre und katechismusartiger Belehrung. In gemeindli
chen Gottesdiensten scheinen solche Erfahrungen nicht vorzukommen.
Zwischenmenschliche Begegnungen, sinnliche oder ästhetische Erfahrun
gen, karitatives Handeln, moralische Bemühungen um ein gutes Leben, ra
tionale Erkenntnis oder dienende Hingabe gelten nicht als religiöse Erfah
rungen. Sie werden ausgeblendet oder sogar abgewertet, vermutlich weil
sie neben dem Erlebnishunger und der Suche nach außergewöhnlicher
Erfahrung nicht bestehen können, weil sie zu banal wirken.

(3) Anknüpfend an die im abendländischen Kulturkreis als „Hermetik",

„Okkultismus" oder „westliche Esoterik" benannte Geistesgeschichte, in
terpretiert die esoterische Weltanschauung die Tradition neu: Systemeso

terische Traditionen und die zu ihnen in ideengeschichtlicher Kontinuität
stehende Esoterik-Szene treffen sich in einer esoterisch zu nennenden

Denkform, die ihre eigenen Gesetzmäßigkeiten aufweist. Die historisch be
legten und die ideengeschichtlich imaginierten Traditionen system-esote-
risch zu nennender Weltanschauungsgemeinschaften, d. h. formal und
funktional auftretender, organisierter Gemeinschaften mit geregelter Zu
gehörigkeit, die von lebenslanger Dauer sein sollte, und mit einer festen,
oft von einer Gründergestalt gegebenen Lehre, wie beispielsweise Anthro-
posophen und Rosenkreuzer, haben einen ausgeprägten, wenn auch nicht

immer veröffentlichten Wissens- oder Kenntnisschatz, mit dem sie auf Ini

tiationen in das Geheimwissen hinzielen und auf der Suche nach einer

wie auch immer gearteten Transzendenz sind. Ihre Bemühungen um ein
gegen materialistische Tendenzen gerichtetes, geist-liches Erkenntnisstre

ben sowie ihre Versuche eines nicht nur rational-logischen, sondern auch

analogisch orientierten Denkens gelten als rational-systematische Erfor

schung von Innen-Erfahrungen (Visionen, Träumen, Ahnungen, Phantasi
en, Intuitionen). Es wird also davon ausgegangen, dass es zwischen allen
Phänomen der irdisch sichtbaren wie der unsichtbaren Welt symbolische
Entsprechungen gibt, die entziffert werden können. Weiters gibt es Zwi-



Konturen esoterischer Weltanschauungen 299

schenebenen (Mesokosmos), die von Wesen mit transzendentem Charakter

(Engeln, Außerirische, ...) bevölkert sind. All dies wird als ein nicht ge
meinhin zugängliches Geheimwissen tradiert und ist dennoch zugleich mit
einem wissenschaftlichem Anspruch verbunden. Diese Wissenschaftlich

keit erlaubt wegen ihrer Gründung auf persönlicher Erfahrung jedoch

nur schwerlich Überprüfbarkeit und Erkenntniskritik.

(4) Unter „Esoterik" läuft gegenwärtig alles, was im weitesten Sinn auch
und gerade noch religiös genannt werden kann; es tritt hauptsächlich als
„Szene" auf. Esoterische Weltanschauungen können daher auch als eine

sich im Anfangsstadium der Institutionalisierung befindliche religiöse Be
wegung oder gar als „Religion" sinn- und erfahrungshungriger Individuen
verstanden werden. Deren individuelle Spiritualität erstreckt sich über

weite gesellschaftliche Bereiche und manifestiert sich in überschaubaren
Gruppen, die wenige gemeinsame Kennzeichen aufweisen. Sie zeigen sich

vor allem im gleichzeitigen Vorhandensein auf dem parareligiösen Markt.

Über diesen Markt wird eine Art „Missionstätigkeit" betrieben, die nicht
nur der Kundengewinnung und damit der Sicherung des Lebensunterhalts

dient, sondern auch auf Mitarbeitergewinnung hinzielt. Im konkreten Ein

zelfall kann selten eindeutig unterschieden werden, inwieweit sich Schar
latanerie und Kommerz von Tiefenerfahrung und Ernsthaftigkeit unter

scheiden. Viele Anbieter firmieren auch mit religiös anmutender Termino

logie und erlösenden Heilsverheißungen^^, die Anbietenden und Praktizie
renden werben in so genannten Esoterik-Zeitschriften, treten auf Esoterik-

Messen auf, kombinieren unterschiedliche und unvereinbar erscheinende

Wege und basteln sich ihre eigene Weltanschauung, die sie als Anbieter

auf religiösem Markt verkaufen. Gewöhnlich „surft" man ohne längere
Bindung an den gerade noch praktizierten Weg mit außergewöhnlicher

(religiöser?) Mobilität zum nächsten verheißungsvollen Heilsansatz. Es
werden viele spirituelle Traditionen einbezogen, was als ein Spannungsbo-

gen zwischen Weltverantwortung und Weltflucht mit religiösem Charak
ter angesehen werden kann. Dabei bleibt fraglich, ob hier wirklich die spi
rituellen Traditionen integriert oder nur Bruchstücke neu zusammenge

setzt werden. Der aus der Fülle der Angebote zufällig gefundene und er

griffene Weg ist dann zu einem bewussten Schritt in der Biographie ge
worden und so kann sich das Individuum aus dem weltweiten Angebot
spiritueller Traditionen ein je eigenes religiös-spirituelles Menü zusam
menstellen und sich mit allen eins fühlen. Spirituelle Erfahrung wird da-

17 Vgl. hierzu T. KÖRBEL/V. LAMPE: Heilssuche und Erlösungssehnsucht (2000).
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bei von Esoterik-Anhängem oft auf mystisches Erleben reduziert. Die

außergewöhnliche spirituelle Erfahrung scheint das Einzige zu sein, was
als „echte" Spiritualität anerkannt wird. Daraus folgt im Einzelfall unter

Umständen eine übende, religionsähnliche Praxis (z. B. durch Meditation)
dieser Weltanschauung mit dem Ziel der Weiterentwicklung und Vertie
fung des bewussten Erfahrungs- und Erkenntnisbereiches und der Rei
fung, Vollendung, Transmutation oder gar der Neuschaffung des Men
schen und seiner Individualität. Mit dem Begehen eines solchen Weges

sollen zugleich die eigene Zukunftsangst bewältigt und das persönliche
Glück und Pleil sowie der Weltfriede geschaffen werden; die damit ver
bundenen Gefahren der psychischen Inflation oder des Aufgebens der ei
genen Individualität werden gerne übersehen.

5. Eine neue Form der Volksreligiosität

Als Facetten dieses unüberschaubaren Gesamtphänomens mit unmögli

cher gegenseitiger Abgrenzung und fließender Vermischung verleiten die
Verknüpfungen unterschiedlicher „Wege" und der sich bildende bzw. re
konstruierte common sense leicht zur Vermutung, Esoterik sei etwas Reli

giöses, sie sei eine neue Form der Volksreligiosität. Denn Religiosität war
nur selten vollständig kirchlich organisiert, moralisch und spirituell nor

miert, religiöse Wege waren noch nie anders als nur individuell gelebt
und vielfältig. Magische und archaische Vorstellungswelten sind auch
durch die Aufklärung nicht aus dem (kirchlichen) religiösen Bekenntnis

und dem rituellen Vollzug gewichen. Was aus der kirchlichen Frömmig

keit nach dem 2. Vatikanischen Konzil verschwand, kehrt in esoterischen

Vorstellungswelten wieder. Volksreligiosität war noch nie zu zähmen, wie

bereits der als heidnisch abgelehnte Reliquienkult zeigt, der schließlich in

das Zentrum des christlich-rituellen Brauchtums rückte. Mit anderen

Worten: Esoterik scheint wirklich eine neue Form der Volksreligiosität zu

sein.

Und doch bleibt die Frage offen, ob die scheinbare Krise der instituti

onalisierten Religionen von Seiten der Beobachter des Phänomens nicht

oft zu schnell in eins gesetzt wird mit der offensichtlichen Angebotsfülle
esoterischer „neuer Religiosität". Esoteriker treten angeblich an, um eine

18 Vgl. H. ZINSER; Der Markt der Religionen (1997), S. 104 f. Vgl. zum Beispiel W.
SCHIEDER (Hg.): Volksreligiosität in der modernen Sozialgeschichte (1986).
19 Vgl. M. ELIADE: Geschichte der religiösen Ideen (1993). Bd. 3/1, 8. 62.
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entmythisierte, aufgeklärte Welt mit magischen Formeln, alternativen
Welten und phantasievollen Imaginationen alter religiöser, esoterischer
und mythischer Elemente und Wesen wiederzuverzaubern und vor einem
drohenden Untergang zu retten. Das kann Ausdruck einer gewissen Reli
giosität sein, ist sicher eine neue Form der Religions- und Offenbarungs-

kritik^®, ist aber vielleicht auch einfach nur eine Form von Kulturkritik
oder Kulturpessimismus. Wouter J. HANEGRAAFF^^ sieht die Kritik an
der westlichen Kultur, der christlichen Dogmatik und den rationalistisch-

szientistischen Ideologien als ein wesentliches Kriterium der von ihm so

genannten New Age Religion. Und Spuren solch esoterischer Kulturkritik
erscheinen in den verschiedenen Bereichen unserer kulturellen Umwelt:

nahezu unsichtbar steht sie hinter Filmzitaten, so in Star Wars - „Möge
die Macht mit dir sein!" - als eine in die Realität übersetzte literarische

Offenbarung^^, die religionsproduktiv wirkt. Auf dem Buchmarkt ist Eso-
terik ein etablierter Sektor mit einer Unmenge an Lebenshilferatgebern.

Esoterische Methoden kommen wie Heils-Modewellen auf und treten

manchmal genauso schnell wieder ab. Andere, wie die Astrologie und der

Tarot, scheinen Dauerbrenner zu sein. Esoterische Weltanschauungen

werden im Abendprogramm der Fernsehsender unter anderem in den
Mystery-Serien glorifiziert und formuliert, alltäglich findet man ihre ver

heißungsvollen Spurenelemente in der Werbung - und nicht nur der ag

gressiven Fernsehwerbung, sondern auch in Form von Flyern, Kleinanzei

gen und Veranstaltungsplakaten in den Zeitungen, auf Bauzäunen etc.:

„Die Stich Worte, mit denen für Kurse und Kulte, Devotionalia, Heilsträger
und Kraftobjekte geworben wird, verweisen auf die Wünsche, Hoffnungen
und Ängste der Menschen, die in unserer industriell-bürokratischen Welt
nicht anders mit ihnen umgehen zu können scheinen.

Das Krisenphänomen ist somit als Dauerzustand zu denken und als sol

cher denkbar, wenn man die soziologischen Weitwinkel auf einen indivi

duellen Blickwinkel heranzoomt: jeder Mensch kann jederzeit in eine exis-

tentielle Not und Krise geraten. Die unterschiedlichen Praktiken der (Kon
sum-) Esoterik dienen offensichtlich einer persönlichen Krisenbewälti

gung oder Selbstentfaltung. Szene-Esoteriker sind selten organisiert, die
Praktiken bestenfalls individuell verbindlich, und in ähnlicher Weise gilt
dies selbst für die enger gefassten, klarer umrissenen sozialen Erschei-

20 Vgl. M. FUSS: Zwischen „autonomer" und „dialogischer" Religion (1992).
21 W. J. HANEGRAAFF: New Age Religion and Western Culture (1996), S. 517 f.
22 Vgl. T. KÖRBEL: Hermeneutik der Esoterik (2001), S. 322 ff.
23 H. ZINSER: Markt der Religionen (1997), S. 89.



302 Thomas Körbel

nungsformen neuer Religiosität („Sekten"). Die kritische, fast ängstliche
Haltung einer säkularisierten demokratischen Gesellschaft gegenüber den

starren, sektiererischen Organisationsformen ist sicher angebracht, steht
aber zugleich einer Entfaltung von echter Religiosität sowie des dazu
gehörenden alternativen individuellen Lehensstils und Gesellschaftsent

wurfes entgegen.

Die folkloristisch faszinierenden mystischen Wege, von denen die Reli

gionen der Welt (angeblich) künden, und für die sie, ganz Kind einer glo

balen Konsumgesellschaft und ganz ähnlich der Esoterikbranche, mit Me
ditationsseminaren, Klosterwochen und Erbauungsliteratur werben, wer

fen in vielerlei Hinsicht sogar ganz ähnliche Fragen wie die so genannte

Esoterik auf. Der Markt religiöser und religionsähnlicher Angebote ist

selbst eine Art (kommerz-)religiöses Phänomen geworden. Eine konsum

orientierte Zeit braucht anscheinend einen konsumierbaren und für den

Verbrauch bestimmten Glauben.^"* Huldigen solche Meditationsseminare
etc. nicht auch zwischen Skylla (Angebot/Leistung) und Charybdis (Nach

frage/Erfolg) den Götzen der Leistungs- und Konsumgesellschaft? Man

will mit ihnen ausspannen und auftanken, sich wieder fit machen für den

stressigen Alltag - anstatt sich zu dem Ziel eines (alten, religiösen) Weges,
wie z. B. einer Erlösung, Erleuchtung oder unio mystica tragen zu lassen.

Hier wie bei den Workshops der Esoterik-Szene besteht eine relativ unver

bindliche Zugehörigkeit zu einem Weg, der ohne Bruch (Konversion) mit
der bisherigen Lebensweise vollzogen werden kann.

Religion kann aber nicht nur sozial verträgliche und somit harmlose Zi

vilreligion sein, sie erfordert oft einen radikalen Bruch mit dem bisheri

gen Lebensumfeld (z. B. der Familie) und sogar mit der vorherrschenden

religious correctness. Vielleicht ist sie daher, ähnlich wie die oft so ge

nannte „wahre Esoterik", nur etwas für Wenige. Und wenn Esoterik nicht

nur als kulturkritisches Moment auftritt, sondern tatsächlich etwas Religi

onsähnliches ist, gilt für sie Entsprechendes.

Esoterik ist etwas Bleibendes und zugleich etwas sich ständig Wandeln

des. Derzeit wandelt sie sich von einer religiös-philosophischen Weltan

schauung zur Lebenskunst bzw. zum Lifestyle (wie in der Zeitschrift Eso-

tera seit etwa zwei Jahren zu beobachten ist). Es stellt sich aber in diesem

bleibenden Wandel der Esoterik die Frage nach dem, was nun „in Wahr

heit esoterisch" ist und somit auch als „echte Esoterik" benannt werden

darf.

24 Vgl. T. RÜSTER: Die Lumpensammlerin (1996), S. 51.
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6. Esoterik als eine Denkform

Esoterik ist nach Antoine FAIVRE eine Art Denkform, deren diskursive

Natur und widersprüchliche Haltungen näher zu bestimmen sind.^^ Ein
neues Denken forderte die Esoterik im Gefolge der New Age Philosophien

(Capra, Ferguson, Wilber u. a.). Solche Ablehnung des Vemunftdenkens

und wissenschaftlicher Objektivität ist, historisch betrachtet, nicht nur ei

ne unlogisch-irrationale Art des Denkens, sie ist nicht nur eine marginali-

sierte assoziativ-intuitive Denkweise, sondern sie ist auch eine ganz nor

male und sogar auf eine gewdsse Art „vernünftige" Entwicklung, gegen

das seit dem 17. Jahrhundert vorherrschende, eingeschränkte Vemunft-

verständnis. Ideengeschichtlich reicht dieses Denken in die Antike zurück,
es blieb in einer Unterströmung der westlichen Philosophie und christli

chen Tradition lebendig. Ein Aspekt dieses esoterischen, bzw. hermeti

schen Denkens ist die Symbolforschung und Analogieverknüpfung.

Außenstehenden muss sie als bloßer und willkürlicher Synkretismus er

scheinen, erwies sich aber den Ahnherren heutiger Esoteriker, den Okkul
tisten vergangener Jahrhunderte, als eine adäquate Erkenntnismethode
zur Erforschung der Innen- und Außenwelt. Die Denkform arbeitet

„vor allem mit der rhetorischen Figur der Ähnlichkeit (analogia, similitu-
do), die, wie Foucault konstatiert, als Oberbegriff für eine Vielzahl von lo
gisch voneinander zu unterscheidenden Ähnlichkeitsoperationen fungiert.
Ist ein solcher per-analogiam-Bezug erst einmal instauriert, so sind damit
zugleich alle erdenklichen anderen Bezugnahmen, die nur irgendwie durch
eine, wenn auch noch so entfernte, Ähnlichkeit herstellbar sind, ihrer
Möglichkeit nach „gesetzt". Der hermetische Philosoph „setzt" also genau
genommen [!] nicht Inhalte, sondern vielmehr eine bestimmte Form der
Verknüpfung von - in der Folge mehr oder weniger beliebigen - Inhalten.
So wird ein bis ins kleinste Detail sich fortsetzender Konnex zwischen

Himmel und Erde, zwischen Oben und Unten, zwischen Makro- und Mik

rokosmos konstruiert, in dessen Gültigkeitsbereich jede Ähnlichkeit stets
eine nächste nach sich zieht, ohne dass der Bewegung Einhalt geboten wer
den könnte. [...] Dennoch wäre es falsch zu sagen, die Bewegung der Ana
logie kennte keine Grenzen; die Regeln dieses Denkens konstituieren sich
in actu, das heißt kasuistisch: von Fall zu Fall."^®

Solches Denken „von Fall zu Fall" ist die meist nur intuitiv assoziative,

selten auch tatsächlich analoge Denkweise von esoterisch interessierten

25 Vgl. A. FAIVRE: Esoterik im Überblick (2001), S. 11.
26 A. R. BOELDERL: Alchimie, Postmoderne und der arme Hölderlin (1995), S. 46 f.;

vgl. auch: ders.: Literarische Hermetik (1997).
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oder praktizierenden Menschen, es ist notgedrungen vor-reflexiv und, auf

grund der Offenheit der Erfahrungen, nur schwer kommunikabel. Außer

dem ist das postmodeme Individuum im Laufe des Säkularisierungspro

zesses zunehmend mehr durch den häretischen Imperativ, den „Zwang

zur Häresie" (Peter L. BERGER) gezwungen, sich angesichts vielfältiger

Sinn-Angebote zu entscheiden.

„In dieser Offenheit also, die sich als Unentschiedenheit darüber fortsetzt,

ob eine Entscheidung sich als material rational oder als irrational erweisen
wird, die aber zugleich eine Bedingung der Möglichkeit der zukünftigen
materialen Rationalität ist, in deren Licht ja die vorausgehende, bis zum
Eintritt der Krise geltende jeweilige Rationalität zur überwundenen und
damit zur Irrationalität gerät, ist die dialektische Frage nach dem Dritten
zwischen Rationalität und Irrationalität aufgeworfen. Dem Dritten, das es

vermag, die Bindungskraft für eine Entscheidung aufzubringen, die einer
seits nicht mehr der verbürgten Rationalität entspricht, ohne schon ande
rerseits eine neue argumentativ einlösen zu können. Darin ist die Stelle
markiert, an der die Logik des besseren Argumentes krisenhaft außer Kraft
gesetzt ist, um später um so machtvoller materialisiert zu werden.

Die Esoterikszene ist daher nie als Mode, nicht als vorbei, sondern als je

neu entstehend zu betrachten und als Phänomen „in der Ahnung" (Hans
peter HEINZ^®) zu begreifen. Nachdem sich die noch frei schwebende,
vorreflexive religiöse Struktur des Phänosmens frei entfaltet hat, wird ihr

auch, ähnlich wie es im frühen Christentum geschah, begriffliche Klä

rung, rationale Darstellung, geistige Durchdringung und verantwortete

Begründung ihrer Überzeugungen möglich sein.
Eine weitere Komponente dieses Denkens ist die „dritte Option", die

darin besteht, weder Religion und Spiritualität noch Wissenschaft und Ra

tionalität zurückzuweisen. Sie beansprucht, diese in einer höheren Einheit

zu verbinden. Darin zeigt sich für HANEGRAAFF^® die Kontinuität einer
geistesgeschichtlichen Tradition, die von der Weisheit der antiken Herme-
tik über die Alchimie zur formal und funktional auftretenden Systemeso-

terik (Rosenkreuzer, Theosophie, Anthroposophie) der letzten Jahrhunder
te und bis hin zur institutions- und offenbarungskritischen New Age Religi
on bzw. Esoterik mit ihren Vorstellungswelten sowie ihren globalen und
pluralistischen Tendenzen führt. Doch während die institutionalisierte
Weisheitssuche in den Geheimgesellschaften des 16.-19. Jahrhunderts

27 U. OEVERMANN: Ein Modell der Struktur von Religiosität (1995), S. 47.
28 Vgl. A. KELLER/S. MÜLLER (Hg.): Esoterik als neue Volksreligion (1998), S. 77.
29 W. J. HANEGRAAFF: New Age Religion and Western Culture (1996), S. 517 f.
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noch eine Sache von Gemeinschaft und diskursiver Wahrheitssuche war,

wandelte sich der systemesoterische Okkultismus ab Beginn des 20. Jahr

hunderts zunehmend in die individualistischeren Bereiche von Lebenshil

fe und Wohlgefühl. Dennoch steht die heutige, nach 1968-er Esoterik in

einer seit in der Antike gepflegten, mit paradox erscheinenden Dingen und

Tatsachen vertrauten Denktradition. Das stört selbstverständlich die aka

demische Beobachtung und Einschätzung der Esoterik; denn diese hält

den Kriterien gewohnter Rationalität nicht stand und wird folglich für pu

ren Aberglauben gehalten. Einer Auseinandersetzung mit dem Phänomen

kann man sich dann leicht entziehen. Jedoch:

„Aberglauben ist hier wieder Aber-Glauben im ursprünglichen Wortsinn,
ist Gegen-Überzeugung, die der unumschränkten Herrschaft der Vernunft
entgegengesetzt wird. Dieser Aufbruch ins Irrationale will als ein Ringen
um eine Dimension menschlicher Grunderfahrung verstanden werden, die
unser Dasein bereichert.""^®

Die praktizierenden Menschen stören sich an der fehlenden Rationalität

offenbar nicht, besonders wenn es um ihre heil-vollen Erfahrungen, um

ihr Wohlfühlen und Sich-Gut-tun geht. Wer einen von diesen Wegen pro

biert hat, der oder die hat, auch ohne diesen bestimmten Weg im weiteren
Leben verbindlich zu gehen, etwas erfahren, sieht sich verunsichert, her

ausgefordert, verstört, beunruhigt oder auch geheilt, fühlt sich wohler,
harmonisiert, glücklicher, vielleicht auch verstört, geschädigt, betrogen,....

Es bleiben nur eine veränderte Wahrnehmung von sich oder der Welt, sei
sie zum Positiven oder zum Negativen hin verändert, und neue Gedanken.

Es geht nicht um präzise Terminologie, Logik und Wissenschaftlichkeit; es
genügt - vorläufig und zumindest solange es gut tut - diese neue Welt-An
schauung. Es ist allerdings zu konstatieren, dass nur wenige Menschen in

die Bereiche des so genannten irrationalen Denkens vorstoßen, sondern

viele bei dem als wertkonservativ zu betrachtenden Wohlfühlverhalten

stehen bleiben.

Eine außergewöhnlich formulierte Definition dieser Denkform der Eso

terik gibt Valentin TOMBERG. Gegen die Auswucherungen der Konsum-
esoterik und gegen die scheinbar aufgeklärte, aber dennoch archaisch an

mutende esoterische Mysteriosität setzt er die Aussage:

„Die Esoterik ist nicht die Gesamtheit der außergewöhnlichen und unbe
kannten Dinge, sondern vor allem die ungewohnte und wenig bekannte
Art, die gewohnten und bekannten Dinge zu sehen, ihre Tiefe zu sehen."^^

30 E. GRAF: Mythos Tarot (1989), S. 98.
31 V. TOMBERG: Die Großen Arcana des Tarot (1983), S. 565.
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Von ihrem ursprünglichen Begriff her verweist Esoterik auf „das Innere",
auf eine Ehene, die gerade nicht als Phänomen greifbar wird. Man wird
also damit leben müssen, dass Esoterik ein Begriff mit vielen Bedeutungs

nuancen ist. Esoterik kann inhaltlich, innerlich, mystisch, transzendental und
historisch, formal, funktional, systemisch, ja sogar explizit als ihr Gegenteil,
als Exoterik verstanden werden, besonders wenn sie als (mehr oder weni
ger nachvollziehbare, klare) „Lehre" publiziert ist oder auf dem Markt
„verkauft" wird. Danehen gibt es die Esoterik eines individuellen, vagen

Übereinstimmungsgefühls von objektiv sich widersprechenden Elementen.
Esoterik tritt mit und ohne soziale Bezüge auf, und wo sie wirklich innere
Erfahrungen, d. h. Erfahrungen mit religiöser Bedeutung anstrebt oder er
reicht, kann sie für eine äußere Betrachtung nicht direkt greifbar werden.
Sie offenbart sich und verbirgt sich zugleich in ihrem Begriff. Esoterik ist
ausschließlich in ihrem äußeren, geschichtlichen Auftreten fasshar, das

schon rein terminologisch ihre Verfremdung sein muss. Trotz all dieser

und weiterer Unklarheiten und Widersprüche hat sich der Terminus Eso

terik wie kaum ein anderer als Chiffre für Veränderungen der religiösen
Landschaft etabliert. Wenn sie sichtbar und greifbar wird, kann sie auch

„esoterologisch" betrachtet, kritisiert und analysiert werden. Gleichzeitig

ist sie ein sich aktuell sich vollziehender Prozess, in den schon allein

durch Beobachtung eingegriffen wird.

7. Genese-Assistenz

Die Beobachter (Phänomenologen) betreiben mit ihren Publikationen, For

schungen, Diskussionen und Thesen und zugleich mit ihrem Wunsch nach
Aufklärung oder Warnung eine Systematisierung der Esoterik; sie diffe
renzieren, konstruieren, dekonstruieren, „erschaffen" und heben Esoterik

sogar erst als ein Phänomen (auch) unserer Zeit. Diese Tätigkeit ist eine
I-Jilfe an der Entwicklung des Phänomens, ein diakonischer Dienst, den

ich „Genese-Assistenz" nenne. Es wird mit einer solchen, dialogisch und
selbstkritisch ausgerichteten Genese-Assistenz ein reflektiertes und rati

onal verantwortetes Fundament gegossen, es zeigen sich praxistaugliche

Kriterien für den Umgang mit Esoterik und es reduziert sich das Defizit

an philosophisch-theologischer Reflexion zur Esoterik.

Wie ich eben skizziert habe, sieht FAIVRE in der Esoterik eine Denk

form, deren Natur sicher noch eingehender zu umreißen ist, als es an die

ser Stelle geschehen konnte. Da Esoterik seit jeher im Ruch von Ketzerei
steht, kommt er auch nicht umhin, die Beziehung der esoterisch genann-
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ten Strömungen zu den Kirchen zu bedenken; auch die Katholische Kirche
sieht die Esoterik immerhin als so bedeutsame Denkströmung, dass sie für

ihre Gläubigen im Februar 2003 unter dem Titel „Jesus Christ - The
Bearer Of The Water Of Life. A Christian Reflection On The ,New Age'"

ein Dokument zur Unterscheidung der Geister veröffentlicht hat.^^ Auch
wenn der Gebrauch des Terminus „New Age" im deutschen Sprachraum

heute kaum noch zur Bezeichnung des Phänomens verwendet wird, ja so

gar eher antiquarisch wirkt, versucht die Kirche mit diesem Dokument ne

ben einer eher dogmatisch orientierten Absetzung von Esoterik zugleich

die Suche der Menschen und ihre durch die Lebensverhältnisse der Mo

derne und die Leistungsgesellschaft bestehende, mit der Individualisie

rung und dem Wertewandel einhergehende (Not-)Situation zu bedenken.

An dieser Stelle setzt die Genese-Assistenz an. Theologie betreibt mit ihrer

Seelsorge am betroffenen Menschen und ihrer daraus erwachsenen Kritik

am Phänomen Esoterik gleichzeitig eine Entwicklung des Phänomens. Sie

verfolgt damit das Ziel, dass sich die Spiritualität esoterisch interessierter

oder suchender Menschen in Freiheit entwickeln kann.

Denn die eigentliche Frage zielt auf die Lebenssituation heutiger Men

schen und wie sie ihre individuell-biographisch zu lösende Suche nach

dem Sinn gestalten. Es muss an anderer Stelle noch weiter ausgefaltet
werden, worin das Spezifikum theologischen Arbeitens im Sinne einer Ge

nese-Assistenz im Einzelnen besteht. Ein Teil dieser pastoral orientierten

Tätigkeit der Theologie liegt jedoch in der akademischen Reflexion über

die „Neue Religiosität" der Esoterik.

FAIVRE beanstandet des Weiteren zu Recht, dass die meisten Definiti

onen von Esoterik zu eng gefasst sind, um das Forschungsgebiet einer

„Esoterologie" abzustecken. Er zieht auch den ungefähren Bedeutungsum

fang des Substantivs „Esoterik" in Betracht, der sich weit von den Vorstel
lungen eines Geheimnisses entfernt habe, und auch die Bedeutung von

Esoterik als wesentlicher Erkenntnisweg sei entweder zu subjektiv oder zu

doktrinär gefärbt; sie als Religiosität zu sehen, hieße allerdings von einem
religiösen Außenseitertum auszugehen, und dann „wäre ja jede Wendung

zur Innerlichkeit esoterisch zu nennen"^*^, wie Bernhard GROM ebenfalls

zu Recht annimmt. Aber genau an dieser Stelle steht die Esoterik derzeit

am sichtbarsten und wirkungsvollsten; sie ist es ja, die den nichtkirchli-

32 Pontifical Council for Culture/Pontifical Council for Interreligious Dialogue: Jesus
Christ - the Bearer of the Water of Life (2004).

33 Vgl. hierzu besonders T. KÖRBEL: Hermeneutik der Esoterik (2001), S. 64 f.
34 B. GROM: Hoffnungsträger Esoterik? (2002), S. 10.
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chen und teilweise auch den kirchlichen religiösen Markt mit vielen gera

de nicht im engen Sinn religiösen, sondern eher säkularen Gedanken und
Ideen, die sich religiös gebärden, besetzt hat und prägt. GROM sieht den
der Esoterik zu Grunde liegenden Erkenntnisanspruch als das Charakte-

ristikum der Esoterik, ihre erkenntnistheoretische und wissenschaftssozi

ologische Besonderheit angesichts der vorherrschenden Rationalität. Das

trifft sicherlich auf die ersten Philosophen des „New Age" (Capra, Wilber,

Ferguson u. a.) zu, es gilt auch für die systemesoterische Anthroposophie.

Dennoch wird kaum einer der Lebenshilfe-Anbieter auf dem Markt sich

als einen transrational orientierten Erkenntniskritiker sehen, auch wenn

er dies im strengen philosophischen Sinne sein mag. Er wird sich, im Ge

genteil, wohl eher als einen nach Sinn, nach Erfahrung suchenden Men

schen verstehen, der sein „Heil" konkret selbst in die Hände nimmt, bei

spielsweise durch eine parawissenschaftliche „Therapie", statt auf eine

(religiös-kirchliche) Heilsvermittlung zu vertrauen.

Zu einer wissenschaftlichen Erforschung von oder Reflexion über Eso

terik gehört nicht nur die philosophische Einordnung des Phänomens,

nicht nur der Blick in Museen oder Schaufensterauslagen, sondern auch

das seelsorgliche Gespräch mit den in der Esoterik nach Wahrheit, nach
Sinn, nach Lebensverheißung suchenden Menschen, also mit den Betroffe

nen, die mit Esoterik heil-volle und unheil-volle Erfahrungen gemacht ha
ben. Aus deren Selbstaussagen und -ansprächen, wie sie teilweise auch in

der Esoterik-Literatur zu finden sind und die ich als solche ernst nehme,

sowie aus den Erfahrungen und Beschreibungen der Beobachter des Phä
nomens habe ich daher die folgende, weit gefasste Definition von Esoterik

erarbeitet:

„Kein Definitionsversuch des Begriffs Esoterik trifft - wenn ein objektivis
tischer Maßstab angelegt wird - das, was sich letztendlich hinter diesem
Wort verbirgt, da es sich um etwas im Menschen und vor ihm selbst Ver
borgenes handelt. Es kann umschrieben werden als eine Innerlichkeit, die
alle mit menschlichem Bemühen sinnlich erfahrbare, innere und äußere

Wirklichkeit ausschließt, aber dennoch umfassend „ganzheitlich" ist. Es ist
eine tiefe, innerliche Erfahrung der ganzen Wirklichkeit. Es übersteigt die
Wahrnehmung der menschlichen Sinne. Es gehört zum Wesen des Men
schen, es schließt seine „Tiefe" mit ein.

Diese Tiefe wird dem Menschen als ,religiös' oder ,spirituell' wesentlich er
fahrbar. Obwohl diese Tiefenerfahrung nicht machbar und letztlich vom
Menschen her nicht erreichbar ist, tritt Esoterik auch als Lehre und Me

thode, aber auch als spirituelle Technik mit dem Anspruch auf, diese reli
giös-spirituelle Dimension des ganzen Menschseins in das Bewusstsein zu
heben. Ein solches Bemühen ist aber nur dann Esoterik, wenn es nicht
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bloße Lehre, Methode oder Technik, sondern erlebte, erfahrene und er

kannte Wirklichkeit und gelebtes Leben ist. Solche Wirklichkeit wird sicht
bar, indem sich das innere Leben von bloßer Selbstgenügsamkeit und je
tieferer „Nach-Innen-Wendung" zur Gestaltung des äußeren Lebens mit
und für den Anderen und Fremden öffnet. Eine so verstandene Esoterik ist

das ureigenste Anliegen jedes Menschen auf seiner Suche nach sich selbst.
Das verwirklichte menschliche Individuum - wie auch immer es dann in

Erscheinung treten mag - ist daher das esoterische Geheimnis.
Gemäß diesem Maßstab hat jede Religion und jedes religiöse Phänomen ei
ne esoterische Dimension. Im Sinne der [...] diakonischen Methode der Ge
nese-Assistenz liegen in dieser Definition zwei Aspekte: (1) Sie entlarvt
manche Lehren, Methoden und Techniken der real existierenden Esoterik

als oberflächlich oder sogar pervertiert. (2) Sie bietet der real existieren
den Esoterik mit Blick auf ihre „normative" Formulierung eine Hilfestel
lung, dem eigentlichen Anliegen und dem Ziel esoterischer Lebensbewälti
gung näher zu kommen. Die real existierende Esoterik muss sich diesem
Maßstab stellen, wenn sie im (inter-)religiösen Diskurs ernst genommen
werden will."^^

Wie wird sich also das Phänomen Esoterik wohl im Weiteren entwickeln?

Jagt eine Mode-Esoterik die nächste? Wird es den philosophierenden An

sätzen esoterischen Denkens gelingen, lebbare Wege zu finden, in einer
modernen, demokratischen Gesellschaft mit dem mythisch erlebenden

und archaischen Menschen in uns sozial verträglich zu leben, im Sinne

der Aufklärung zu denken und mit wissenschaftlicher Methodik die Berei

che des Unterbewussten und Übersinnlichen zu erforschen? Die Erleb
nishungrigen sieht Harald WIESENDANGER^® irgendwann an der Bana
lität und Langweiligkeit des Alltäglichen scheitern, in virtuelle, also künst

liche Erlebniswelten abwandern und dafür sorgen, dass Esoterik als ein

soziales Massenphänomen verschwindet und der Boom des Wirtschafts

zweiges definitiv endet. Glaubenshungrige, eine zweite Gruppe, wären
weiterhin auf der Suche nach religiöser Erfahrung, sie würden sich von

den kirchlichen Institutionen abwenden und sich in religiöse Subkulturen

verflüchtigen, um schließlich selbst in institutioneller und dogmatisieren-

der Erstarrung zu enden. Eine dritte Gruppe - WIESENDANGER nennt

sie die Forschungshungrigen - würde sich weiterhin beharrlich der natur
wissenschaftlichen Erforschung der rätselhaften Phänomene widmen. Die

Zukunft der Esoterik wäre demnach die eines subkulturellen Randphäno
mens nachchristlicher Ersatzreligionen und sie verlöre die wissenschaftli-

35 T. KÖRBEL: Hermeneutik der Esoterik (2001), S. 41 f.
36 H. WIESENDANGER: Das verschmähte Butterbrot-Rätsel (2002/2003).
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ehe Kompetenz an neue Wissenschaftszweige (z. B. eine „Anomalistik"),

in denen neue theoretische Modelle zur Erforschung in gesicherter Wis
senschaftlichkeit entwickelt werden. Wenn die Esoterik eine Zukunft ha

ben sollte, so WIESENDANGER an anderer Stelle auf der genannten

Homepage, dann weil sie sich ihre Utopien bewahre und gegenüber allen

Krisen beharrlich in kleinen Schritten die Welt verändere. Das wäre si

cherlich wünschenswert. Doch wie auch immer es wirklich mit der Esote

rik weiter- oder ausgehen mag - es ist ein kultureller und gesellschaftli

cher Prozess, der es wert ist, nicht nur von der Theologie begleitet zu wer
den.

Zusammenfassung

KÖRBEL, Thomas: Zwischen Krisenkult
und Modewelle. Konturen esoterischer

Weltanschainmgen. Grenzgebiete der
Wissenschaft 52 (2003) 4, 291-312

Ausgehend von den Erfahrungen der An
hänger esoterischer Weltanschauungen
^vird ein kritischer, dialogorientierter
Versuch unternommen, einen common

sense der Esoterik darzustellen. Esoterik
ist ein Phänomen, das als eine neue
Form von Volksreligiosität erscheint und
den Anspruch erhebt, alternative Denk
formen zu bieten, mit deren Hilfe die
Krisen der gegenwärtigen Kultur über
wunden werden sollen. Die Beobachtung
des Phänomens wirkt auf dieses ein und
gestaltet es mit, eine Definition von „Eso
terik" ist ein Beitrag zu dieser Genese-As
sistenz.

Esoterik

Religion
Weltanschauungen

Summary

KÖRBEL, Thomas: Between cult of crisis
and craze. Outlines of esoteric views of
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On the basis of the experience gained by
the adherents of esoteric views of life a

critical dialogue-oriented attempt is made
to present a common sense of esoterics.
Esoterics means a phenomenon which
appears as a new type of folk religion
that Claims to offer alternative forms of

thought in order to overcome the crisis
of modern culture. The observation of
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MICHAEL SCHRÖTER-KUNHARDT

NAH-TODESERFAHRUNG - GRUNDLAGE NEUER SINNFINDUNG*

Michael Schröter-Kunhardt, geb. 1956 in Gleschendorf (Kreis Ostholstein),
Deutschland; 1976 Beginn des Medizinstudiums in Heidelberg, Gasthörer

an der theologischen Fakultät der Universität Heidelberg; Mitstudium der
Parapsychologie und Ethnologie. 1980 Aufnahme einer insgesamt sechs
jährigen Tätigkeit als Hilfswissenschaftler am Klinischen Institut für
Herzinfarktforschung an der Medizinischen Universtitätsklinik Heidelberg,
Approbation als Arzt 1986.
1988-1989 (Ober-)Stabsarzt bei der Luftwaffe, privatärztliche Tätigkeit;
1991 Assistenzarzt in der Psychiatrischen Abteilung des Städtischen Kran
kenhauses Frankenthal, 1991-1997 Assistenzarzt am Zentrum für Psychi
atrie Weinsberg. 1997 bis 1999 Assistenzarzt in der Neurologischen Abtei
lung des Zentrums für Psychiatrie Weinsberg. 2000-2001 Assistent in der
neurologisch(-psychiatrischen) Praxis von Dr. Maurach/Dr. Weidmann in
Mosbach. 2001 Assistenzarzt in einer Privatklinik in Heilbronn. Vom

1.7.2001 bis 30.6.2003 Assistenzarzt in der Neurologischen Klinik
Schmieder in Heidelberg, hier Mitarbeit an der MATCH-Studie an der Neu
rologischen Klinik Schmieder Heidelberg/Neurologischen Universitätskli
nik Heidelberg. Neurologie- und Psychiatrie-Unterricht an den Kranken
pflegeschulen/in der Schule für Logopädie der Universität Heidelberg.

Wissenschaftliche Tätigkeit: Ethnomedizinische Arbeit auf dem Gebiet der
transkulturellen Psychiatrie (u. a. Assistenz des brasilianischen Trance-
Chirurgen Dr. Queiroz). Untersuchung und Therapie psychischer Schäden
durch Okkultpraktiken. Referent auf internationalen Hypnose-Kongressen
(1989, 1990, 1993, 1996). Freier Mitarbeiter der Arzte Zeitung. 2.
Preisträger des 17. Wissenschaftlichen Wettbewerbs der Zeitschrift für
AUgemeinmedizin mit einer Arbeit über Nah-Todeserlebnisse. Preisträger
des International Award Gastone De Boni der italienischen Parapsycholo-
gen mit einer Arbeit über Nah-Todeserlebnisse (1990). Leitung der deut
schen Sektion der International Association for Near-Death Studies

(lANDS). 20 Publikationen zum Thema ,Nah-Todeserfahrungen', darunter
Co-Autor mehrerer Bücher. Sammlung/Auswertung von über 200 Nah-To-
deserfahrungen. Durchführung von Fortbildungsveranstaltungen und Vor
trägen für Ärzte, Psychoanalytiker, Lehrer, Theologen, Hospize und Pflege-

* Der Beitrag erschien zuerst in: Hermes A. Kick (Hg.): Ethisches Handeln in den
Grenzbereichen von Medizin und Psychologie (Münster u. a.: LIT, 2002) und wurde mit
freundlicher Genehmigung von Autor und Verlag für die vorliegende Ausgabe von GW
leicht überarbeitet.
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personal sowie Fernseh- und Radiobeiträge zum Thema ,Nah-Todeserfah-
rungen'. Gastdozent an den Universitäten Heidelberg, Frankfurt, Landau,
Wien. Gastdozent auf dem 1. Internationalen Kongress der Parapsycholo-
gen (1992) und auf einem Kongress der deutschen Anthropologen (1996).
Publikation zur Kritik der Reinkamationstherapien und -Vorstellungen.
Vorträge/Workshops über Nah-Todeserfahrungen auf dem DGPPN-Kon-
gress (1996), auf dem Weltkongress für Psychiatrie in Madrid (1996), auf
dem II. Weltkongress für Psychotherapie (Wien, 1999) sowie auf dem XI.
Weltkongress für Psychiatrie (Hamburg, 1999). Vortrag über die „Indukti
on psychischer Störungen durch die Massenmedien" auf dem II. Weltkon
gress für Psychotherapie in Wien (1999).

Eine ganze Reihe von Studien hat gezeigt, dass das Erleben von Sinnhaf-

tigkeit als zentrales menschliches Bedürfnis eine der wichtigsten Grundla

gen seelischer Gesundheit ist:

Wird in einem Bereich Sinn erlebt, zum Beispiel bei der Arbeit, dann

steigt das Engagement, Wohlbefinden und Lebenszufriedenheit verbessern

sich. Das Erleben von Sinn führt auch dazu, dass Menschen mit Schick

salsschlägen, Stress und Krankheiten besser fertig werden. Umgekehrt

kann man sagen: Wenn Sinn fehlt, dann kommt es zu Depressionen, inne

rer Kündigung, Aggressivität, Alkoholismus, Drogenkonsum oder sogar

zum Suizid.^

F. NIETZSCHE hatte somit Recht: „Wer ein ,Warum' zum Leben hat, er

trägt beinahe jedes ,Wie'. Menschen leiden aber auch unter Ungerechtig

keit (und damit ethischer Sinnlosigkeit). Mit dieser geht nämlich die Be

drohung des Glaubens an eine gerechte Welt einher. Dieser Glaube an ei
ne gerechte Welt ermöglicht es den Menschen, ihrer Umgebung so zu be

gegnen, als sei sie stabil und geordnet, und er stattet sie mit der Überzeu
gung aus, auch selbst gerecht behandelt zu werden. Die neuere Forschung

verweist darauf, dass der Glaube an eine gerechte Welt zu den zentralen

Merkmalen einer sozial verantwortlichen Persönlichkeit zu gehören

scheint. Entwicklungspsychologisch ist der Sinn für Gerechtigkeit als ein
hochdifferenziertes kognitives Beurteilungskriterium schon bei kleinen

Kindern gut ausgeprägt. Insbesondere steigert der Glaube an eine gerech
te Welt das Interesse, Ungerechtigkeiten auf ein handhabbares Maß zu re

duzieren.

Wohl nicht zuletzt wegen der Tendenz, den eigenen Lebenslauf als im
Großen und Ganzen gerecht zu rekonstruieren, sind Menschen mit einem

1 Ist das gut? (1997).
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ausgeprägten Glauben an eine gerechte Welt auch allgemein mit ihrem Le

ben zufriedener. Dieser Zusammenhang konnte zwischenzeitlich für Stu

dierende, querschnittgelähmte Unfallopfer, Väter und Mütter von Risiko

kindern, Arbeitslose und Töchter, die ihre pflegebedürftigen Mütter ver

sorgen, belegt werden. Sie alle waren um so zufriedener mit ihrem Leben,

je mehr sie an eine gerechte Welt glaubten.^
Der Sinn für Gerechtigkeit impliziert schließlich die große Bedeutung

der Ethik; diese aber wird dem Menschen nicht philosophisch-konstruktiv

beliebig relevant, sondern zuallererst im Rahmen religiöser Systeme, die

sein Bedürfnis nach Sinn und Gerechtigkeit tief ansprechen. Da die Reli

gionen als einzige Erkenntnissysteme dem Leben und dem Leiden nicht
vom Schreibtisch des Intellektuellen, sondern fundiert in langer gelebter

Tradition Sinn zuschreiben, sind sie - vor aller Philosophie und Politik -

die treibende Kraft der großen menschlichen Leistungen. Letztere mögen

negativ in Form von politisch oder religiös motivierten Kriegen oder auch

in Form von psychischen Deformierungen oder positiv in Form ethisch

menschlich und kulturell höchster Leistungen sein. Die anscheinend eben

falls so bewegende Kraft der Politik zieht ihre Kraft letztlich auch nur aus

ihrem religiös-weltanschaulichen Charakter.

Nun machen Menschen in Todesnähe in der gesamten Menschheitsge
schichte und in allen Kulturen spontan genuin religiöse Erfahrungen, die

sog. Nah-Todeserfahrungen oder near-death experiences (NDEs), die in al
len Kulturen und zu allen Zeiten religionsgründend oder -verstärkend

wirk(t)en. Diese Erlebnisse entsprechen formal den Oneiroiden (z. B. in
komatösen Zuständen), unterscheiden sich aber inhaltlich von diesen in

folgenden Punkten: transkulturell gleiche Grundelemente in individueller
Ausgestaltung, überwiegend positive mystisch-religiöse Bilder und Gefüh

le, fotografisch genaue, distanzierte Wahrnehmung des Körpers und der
Umwelt von oben, Welt- und Krankheitstranszendenz, offensichtliche

Sinnhaftigkeit und deutliche (zumeist positive) Auswirkungen auf das wei

tere Leben.^

Nach einer repräsentativen Befragung von 2000 Deutschen haben

knapp 5% aller Menschen in Deutschland solche NDEs erlebf^; ihre Häu-

2 C. DALBERT: Verdientes Unglück (1998).
3 C. MUSGRAVE: The Near-Death-Experience (1997); Religion (1997); P. DINZELBA-

CHER: An der Schwelle zum Jenseits (1989); J. EHRENWALD: Out-of-the-Body Experi
ences (1981); L. FINGER: Reanimation (1988); K. LEONHARD: Differenzierte Diagnos
tik (1914); T. LOEW u. a.: Bungee Dumping (193); M. MORSE: A Near-Death-Experience
in a 7-Year Old Child (1983); M. MORSE/P. PERRY: Zum Licht (1993); V. M. NEPPE:
Temporal Lobe Symptomatology (1983).
4 H.-G. SOEFFNER/H. KNOBLAUCH (Hg.): Todesnähe (1999).
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figkeit in Todesnähe beträgt je nach Studie zwischen 0,5 und 100 Pro

zent^. Während die Oneiroide in der deutschen Neurologie/Psychiatrie in
zwischen rezipiert worden sind®, gibt es dagegen nur wenige deutsche Un
tersuchungen von Nah-Todeserfahrungen^. Aus diesem Grund sollen die
Zwischenergebnisse einer ersten deutschen Fallsammlung aus 100 Nah-

Todeserfahrungen im Folgenden vorgestellt werden.

1. Ergebnisse

Die zumeist deutschen NDEr waren zum Zeitpunkt der NDEs in 10% d. F.
noch Kinder im Alter von 5-13 Jahren, 18% waren Jugendliche (14-20

Jahre alt), 69% erwachsen (21-61 Jahre) und 3% über 62 Jahre alt. 65%

waren Frauen, knapp die Hälfte der Probanden war verheiratet. 41% hat

ten die Grundschule, 16% die Realschule, 7% das Gymnasium und 12%

die Universität besucht.

45% der NDEr waren evangelisch, 31% katholisch; nur 25% beschrie

ben sich jedoch als religiös; die Mehrzahl (29%) schätzte sich als wenig

bzw. durchschnittlich religiös ein, 17% hielten sich für gar nicht religiös.
Die Tatsache, dass die meisten (63%) NDEr kein Vorwissen bezüglich die
ser Erlebnisse hatten, bestätigt die Aussage vieler Untersuchungen, dass

die relative Einheitlichkeit der NDEs nicht durch entsprechende Vorinfor

mation der NDEr erklärbar ist.®

Die Untersuchung der Erkrankungen, die zum NDE führten - dabei

wurden die entsprechenden Angaben der NDEr benutzt, die zuweilen

durch ärztliche Unterlagen ergänzt waren - ergab die in Tab. 1 dargestell
ten Auslöse-Situationen in abnehmender Häufigkeit. Die meisten NDEs

(90%) traten demzufolge im Rahmen von lebensbedrohlichen Erkrankun

gen auf; in zwei Fällen waren die Betroffenen sogar schon für tot erklärt

worden. Dabei dominierten NDEs im Rahmen von intraoperativen Zwi

schenfällen (19%) und von Verkehrsunfällen (14%) - Situationen also, in
denen die NDEr immer (durcli Narkotika) oder aber zum Teil (trauma
tisch) äußerlich scheinbar bewusstlos gewesen sind. Dasselbe gilt - zu-

5 C. B. BECKER: The Centrality of Near-Death-Experiences (1981).
6 M. SCHMIDT-DEGENHARD: Die oneiroide Erlebnisform (1992).
7 M. SCHRÖTER-KUNHARDT: Mögliche neurophysiologische Korrelate von Nah-To-

deserfahrungen (1993); ders.: Erfahrungen Sterbender (1995); H.-G. SOEFFNER/H.
KNOBLAUCH (Hg.): Todesnähe (1999).

8 A. KELLEHEAR/H. IRWIN: Elve Minutes After Death (1990); K. RING: Den Tod er
fahren (1984); G. ROBERTS/J. OWEN: The Near-Death Experience (1988); C. ZALESKl:
Nah-Todeserlehnisse (1995).
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mindest für kurze Zeit - für die nächsthäufigen Auslöser (Beinahe-)Er-

trunkene, Komata und mittelschwere bis schwere Schädel-Hirntraumata,

die zusammengenommen weitere 21 % der NDEs auslösten. Die Vielzahl
der möglichen Auslöser bestätigt die Ergebnisse anderer Untersuchungen,
dass das Auftreten von NDEs unabhängig vom jeweiligen Auslöser (und

damit von den medizinischen Umständen) ist.

Bezüglich der Auslöser wurden wegen z. T. fehlender Angaben der

NDEr keine 100% erreicht.

Tab. 1: Auslöser der Nah-Todeserfahrimgen (NDE)

Intraoperative Zwischenfälle 19%
Verkehrsunfälle 14%

Ertrinken 8%

Komata (unterschiedliche Genese) 7%
Schädel-Hirn-Traumata (mittelschwer bis schwer) 6%
Kardiale Notfälle (Infarkt, Rhythmusstörung) 6%
Pulmonale Notfälle (Embolie, Pneumonie, Ersticken) 6%
Blutverluste 4%

Suizidversuch (Medikamente, Heroin, Kopfschuss) 3%
Gastrointestinale Notfälle (Peritonitis, Perforation) 3%
Verbrennungen 2%
Hohes Fieber 2%

Hochgradiges Guillain-Barre-Syndrom 1%
Himmassenblutung (links-temporal) 1%
Schwere Erkrankung unklarer Genese 1%
Medikamentennebenwirkung 1%
Komplizierte Totgeburt 1%
Anaphylaktischer Schock 1%
Bauchschuss 1%

Verhungern 1%
Stromschlag 1%
Tetanus 1%

Affektiv dominieren sehr angenehme Gefühle von Ruhe, Frieden, Wohl

befinden, Freude oder Glück; drei Viertel der Betroffenen berichten über

eine gesteigerte Lebendigkeit der Wahrnehmung, die alle NDE-typischen
Elemente betreffen kann. Weitere wichtige formale Kennzeichen sind eine

Beschleunigung mentaler Prozesse, wie der Zeitwahrnehmung und der

Gedanken bis hin zum schnellen Ablauf von Bildern aus dem eigenen Le

ben. Alle typischen - transkulturell ähnlichen - NDE-Elemente traten in
der von ihnen bekannten Häufigkeit auf (Tab. 2).
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Oneiroidale, also idlosynkratische individuelle Bilder beinhaltende

Traumsequenzen fanden sich bei diesen Erlebnissen nur in 27% der Fälle,

was den Status der NDEs als Sonderform der Oneiroide bestätigt.

Tab. 2: Häufigkeit verschiedener NDE-Elemente
(Mehrfachnennungen), n = 100

Gefühl von Ruhe, Frieden oder Wohlbefinden 89%

Gefühl von Freude oder Glück 80%

Lichtwahmehmung 77%
Gesteigerte Lebendigkeit der Wahrnehmung 75%
Eintritt in eine überirdische, jenseitige Welt 63%
Außerkörperliche Erfahrung (OBE) 61%
Beschleunigter Zeitablauf/Zeitlosigkeit 59%
Wahrnehmung der Realität 48%
Beschleunigung der Gedanken 47%
Tunnelphänomen 47%
Einheitserleben 38%

All verstehen/All wissenheit 3 3 %

Begegnung mit mystischen Wesen 32%
Ablauf von Ereignissen der eigenen Vergangenheit 30%
Erreichen einer Grenzzone 29%

Begegnung mit Verstorbenen/religiösen Gestalten 27%
Wahrnehmung von Musik 24%
Präkognition 3%

NDE-untypische, traumhaft-oneiroidale Komponenten 27%

2. Fallbeispiele

Zur besseren Verständlichkeit der NDE-Auslöser und der NDE-Phänome-

nologie sollen im Folgenden drei vollständige Nah-Todeserfahrungen in

den Worten der NDEr selbst wiedergegeben werden:

Fall 1 NDE eines polnischen katholischen Mädchens im Alter von 7 Jah

ren (im Jahr 1984), die in Polen beim Schwimmen beinahe ertrank und

kein Vorwissen über NDEs hatte:

„Meine Eltern und ich waren in Polen schwimmen. Ich verlor plötzlich

den Grund unter den Füßen. Plötzlich stehe ich auf der Wiese und sehe,

wie mein Vater zu meinem Körper schwimmt. Ich sah, wie mein Vater

meinen Körper herausholt. Ich hatte ein wunderbares Gefühl und werde

es nie vergessen. Es war etwas Ruhiges. Als wäre ich neu geboren. Ich
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hatte keine Probleme mehr. Ich sah, wie mein Vater mich rauszog. Je

mand hat zu mir gesagt: Du musst wieder zurück. Ich sah, wie mein Vater

vor meinem Körper kniete und wie meine Mutter weinte. Ich weiß nicht,

wie ich in meinen Körper zurückgekommen bin."

Fall 2 NDE eines ostdeutschen Mannes LA. von 19 Jahren (im Jahr

1973) bei einer BauchschussVerletzung an der DDR-Grenze (mit Perforati
on des Magens, Duodenums, Colons, multiplen Leberrupturen, kotiger Pe-

ritonitis etc.):

„Als ich getroffen war, habe ich keinerlei Schmerzen verspürt. Ich sah

nur noch Bilder (wichtige Stationen meines Lebens) an mir in schneller

Folge vorüberziehen, bis zurück zu meiner Kindheit. Dann habe ich die
ganze Situation von oben gesehen und bin über das Gelände geschwebt.
Ich habe 4 Soldaten gesehen, die sich an mir zu schaffen machten. Sie ha

ben mich getreten und weggetragen. Dann sah ich nur mich und alles an

dere war weg. Es erschien ein grelles Licht und ich schwebte langsam

darauf zu ... während der ganzen Zeit verspürte ich keinerlei Schmerzen,

im Gegenteil, ich dachte, das geht dich nichts mehr an."

Fall 3 NDE eines evangelischen technischen Angestellten LA. von 44
Jahren (im Jahr 1983), der schon für tot gehalten wurde, im Rahmen ei

ner Reanimation zehn Tage nach einem Herzinfarkt:

„... Mein Zustand verschlechterte sich derart, das man mich aufgegeben

hatte und ich durch den anwesenden Chefarzt für tot erklärt wurde... An

schließend sollte sie mich in die Leichenhalle fahren ...

Da man mich mit einem Tuch abgedeckt hatte, stellte die Schülerin fest,

das sich dieses im Bereich meiner Nase bewegte. Hierauf erfolgte eine er

neute Reanimation, und während dieser Phase hatte ich das, was man als

NDE bezeichnet... Ich befand mich wie auf einer Ebene, die wie eine Büh

ne aussah und in der hinteren rechten Ecke eröffnete sich ein Tunnel

oder eine Röhre aus welcher ein Licht in einer Dimension erstrahlte, wie

man es nicht oder schlecht beschreiben kann.

Dabei bewegte ich mich tiefer in diesen Tunnel, wobei ich nicht sagen

kann, ob ich gegangen bin oder der Tunnel auf mich zukam. Am Ende des

Tunnels kam ich wie auf eine Wiese, wobei ich ein Farbenspiel sah oder

erlebte, wie man es nicht beschreiben kann: Pastell-Töne von einer Zart

heit, dass man sich daran nicht hätte satt sehen können.

Wie aus einem Bodennebel erschienen mir drei Personen, von denen

ich die beiden vorderen als meine Großeltern erkannte. Meine Großmut

ter hob beide Arme in Brusthöhe und streckte mir die Handflächen entge-
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gen, wie in einer Abwehrbewegung, komm bitte nicht näher. Von diesem

Moment begann sich das Bild von mir wegzubewegen, ich sah wdeder den

Tunnel mit dem hellen Licht und dann verschwand alles."

3. NDE-Auswirkungen:

Nah-Todeserfahrungen als Grundlage neuer Sinnfindung

Bezüglich der NDE-Auswirkungen ist (hei 66% der Untersuchten) eine

deutliche Abnahme der Angst vor dem Tod (als Ende) bei gleichzeitig
deutlicher Zunahme des Glaubens an ein Leben nach dem Tod (bei 73%

der NDEr) am auffälligsten. Diese Zunahme einer primär religiösen Über
zeugung geht zugleich mit einer Zunahme von im weitesten Sinne religi

ösen Werten einher; zu Letzteren zählt eine Zunahme des Wunsches, an

deren zu helfen (in 61% d. F.), eine Zunahme spiritueller Interessen (in
47% d. F.) und religiöser Gefühle (in 67% d. F.), eine Zunahme der Wert

schätzung des Lebens (in 51% d. F.) und der Sinnhaftigkeit des Lebens (in
68% d. F.) sowie eine Zunahme des Glaubens an eine höhere Macht (in
67% d. F.). Diese Ergebnisse bestätigen jene vieler anderer Untersuchun
gen.^
So zählt die Zunahme des Glaubens an ein Leben nach dem Tod zu den

durchgängigsten und stärksten Veränderungen nach den NDEs über
haupt^® und scheint mit der Tiefe des NDEs zu korrelieren^^. Sie zeigt sich
besonders deutlich im Vergleich mit Menschen, die auch dem Tod nahe

waren, jedoch kein NDE erlebt hatten^^: Alleinige Todesnähe ohne NDE
führt dabei nicht zur Zunahme des Glaubens an ein Leben nach dem

Tod.i®

Der Kardiologe M. SABOM fand z. B. beim Vergleich von 61 NDErn mit
45 Non-NDErn - beide Gruppen hatten eine vergleichbare lebensbedro

hende, nicht operationsbedingte Krise hinter sich -, dass es bei 47
NDEm, aber bei keinem Non-NDEr zu einer Zunahme des Glaubens an ein

Leben nach dem Tod kam. Parallel kam es bei 50 NDErn zu einer Abnah

me, bei keinem zu einer Zunahme der Todesfurcht, während 5 Non-NDEr

9 K. RING: Den Tod erfahren (1984).

10 M. GREY: Return From Death (1985); K. RING: Den Tod erfahren (1984); M. B. SA
BOM: Erinnerungen an den Tod (^1986); H.-G. SOEFFNER/H. KNOBLAUCH (Hg.): Todes
nähe (1999); P. R. WHITE: The Anatoiny of a Transformation (1997); C. ZALESKI: Nah-
Todeserlebnisse (1995).

11 M. B. SABOM: Light and Death (1998).
12 G. ROBERTS/I. OWEN: The Near-Death Experience (1988).
13 S. BLACKMORE: Dying to Live (1993).
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eine Zunahme, 39 keine Veränderung und nur einer eine Abnahme der

Todesfurcht beschrieben. Diese Unterschiede waren größtenteils statis

tisch signifikant.^'^
Aufgrund dieser Datenlage und aus religionsgeschichtlicher sowie reli

gionspsychologischer Sicht ist somit davon auszugehen, dass der Jenseits-

glauhe aller Völker dieser Erde auf Nah-Todeserfahrungen beruht; dies

würde zumindest die Ähnlichkeit des Jenseitsglaubens aller Völker erklä
ren! Tatsächlich beruhen gar einige (große) Religionen direkt und voll

ständig auf Nah-Todes- und ähnlichen religiösen Erfahrungen, so wie

praktisch alte Religionen ihren Ursprung in religiösen Erfahrungen im
weitesten Sinne haben; ein wichtiges Beispiel dafür ist der chinesische Pu

re Land Buddhismus, eine der größten buddhistischen Richtungen über

haupt.^®
Der Glaube an ein Leben nach dem Tod wirkt nun nachgewiesener-

maßen auch suizidpräventiv. Dementsprechend wundert es nicht, dass

NDEs ebenfalls zumeist suizidverhütend wirken, da sie diesen Glauben so

deutlich verstärken.^^ Das gilt selbst für jene, die in verzweifeltem Zu
stand einen Suizidversuch unternommen hatten und dabei ein positives

NDE erlebten, das sie zu einem erneuten Suizidversuch zur Wiederholung
dieser Erfahrung anregen könnte.^® Sogar das bloße Lesen von NDEs hat
in einer Untersuchung an suizidalen Menschen einen Suizid weniger at
traktiv und das Leben sinnvoller erscheinen lassen.^®

Dabei sind es u. a. das Gefühl, mit einem Ganzen zu verschmelzen, eine

„Dekathexis" der Probleme, der Glaube, dass das Leben wertvoll und be

deutungsvoll sei, ein ausgeprägteres Realitätsgefühl, erhöhte Selbstach

tung (weil der Tod nicht das Ende ist oder weil man es wert war, gerettet

zu werden)^®, die einen erneuten Selbstmordversuch verhindern. Grund
für die suizidpräventive Wirkung der NDEs ist aber auch die zuweilen
ganz offensichtliche Warnung innerhalb der NDEs selbst, dass ein Selbst
mordversuch immer falsch sei.^^

14 M. B. SABOM: Erinnerung an den Tod (21986).
15 S. BLACKMORE: Dying to Live (1993).

16 C. B. BECKER: The Centrality of Near-Death Experiences (1981).
17 M. GREY: Retum from Death (1985); G. ROBERTS/J. OWEN: The Near-Death Expe-
rience (1988); C. ZALESKI: Nah-Todeserlebnisse (1995).
18 S. BLACKMORE: Dying to Live (1993).
19 C. SUTHERLAND: Psychic Phenomena Foliowing Near-Death Experiences (1989).
20 C. ZALESKI: Nah-Todeserlebnisse (1995); M. JOSUTTIS/H. LEUNER (Hg.): Religion
und die Droge (1972).
21 M. GREY: Return From Death (1985).
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Für einen Zusammenhang zwischen den suizidpräventiven und den an

deren Auswirkungen der NDEs spricht dabei die Tatsache, dass die im

NDE - z. B. in der Lebensrevision - immer wieder einmal gemachte Erfah

rung, dass alles im Leben - auch das größte, scheinbar ungerechte Leid -

einen Sinn hat, sowohl für die suizidpräventive Wirkung wie auch für die

Zunahme der Religiosität bzw. der ethischen Orientierung eine Rolle
spielt.^^ Damit bestätigen sich die schon in der Einleitung beschriebenen
Zusammenhänge.

Für diese Bedeutung der Lebensrevision im NDE gibt es nicht nur anek

dotische Hinweise; bestätigt werden diese Angaben z. B. durch die bisher

vorliegenden Untersuchungen zur therapeutischen Wirkung von Lebens-
Reminiszenzen bzw. einer Lebens-Revue. Letztere sollen bei älteren Men

schen zu gesteigerter Lebenszufriedenheit mit einer Reduktion von De-

pressivität und einer Verbesserung von sozialer Integration und Gesund

heit führen. Insbesondere soll ein Lebensrückblick bei Älteren mit Ego-In
tegrität, sozialer Aktivität, einem verbesserten Selbstkonzept, weniger
Angstzuständen, verbesserten kognitiven Funktionen bei Frauen, einer Lö

sung anstehender Lebensaufgaben und mit einer geringeren Verdrängung
des Todes korrelieren.^^

Weiterhin sind sich die meisten NDEr - gegen alle (wissenschaftlichen)

Zweifel - sicher, dass es Gott gibt^"^, egal ob sie vorher an ihn geglaubt ha
ben oder nicht^^. In einer neueren Untersuchung von 51 NDEm nahm der
Anteil derjenigen NDEr, die mit absoluter Sicherheit an Gott glaubten, z.
B. von 24 auf 82 Prozent zu.^® Überhaupt kommt es zu einer deutlichen
Zunahme der Religiosität im weitesten Sinne.

In Einzelfällen wird von einer größeren Mitleidsfähigkeit, größerer

Dankbarkeit^®, mehr (bedingungsloser) Liebe (anderer, ja aller Men

schen), mehr Geduld mit anderen^®, von mehr innerem Frieden®^, mehr
Verantwortlichkeit, einer größeren Bereitschaft zum Dienen®^, aber auch

22 S. BLACKMORE: Dying to Live (1993); G. ROBERTS/J. OWEN: The Near-Death Expe-
rience (1988); C. ZALESKI: Nah-Todeserlebnisse (1995).
23 M. OLSON/P. DULANEY: Life Satisfaction (1993).

24 F. FENWICK/E. FENWICK: The Truth in the Light (1996); M. GREY: Return From
Death (1985); J.-P. JOURDAN: Near-Death and Transcendental Experiences (1994).
25 P. M. ATWATER: Coming Back to Life (1989); K. RING: Den Tod erfahren (1984).
26 C. MUSGRAVE: The Near-Death Experience (1997).
27 K. RING: Den Tod erfahren (1984).
28 K. RING/C. J. RÖSING: The Omega Project (1990).
29 M. GREY: Retum from Death (1985); K. RING: Den Tod erfahren (1984).
30 J. WREN-LEWIS: Aftereffects of Near-Death Experiences (1994).
31 M. GREY: Retum from Death (1985).
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von einer z. T. statistisch signifikanten Zunahme der Gebets- und Meditati

onspraxis berichtet. Letztere wird auch tiefer, intensiver und wichtiger
für den NDEr. Auch das größere Interesse an sozialer Gerechtigkeit kann

als im weitesten Sinne religiöse Veränderung gesehen werden.

In diesem Zusammenhang ist ebenso als z. T. signifikante NDE-Folge die
Abkehr von einer materialistischen zugunsten einer dem Nächsten dienen

den Lebensweise zu erwähnen, die oft wohl auf einem größer werdendem

Mitgefühl und mehr Liebe zum Nächsten beruht.^^ Tatsächlich kann es
nach einem NDE auch zur Berufsaufgabe kommen, wenn dieser zu mate

rialistisch orientiert war.^^

NDEs könnten somit aufgrund ihrer religionsfördemden Effekte die Er

kenntnisse vieler Studien zur Auswirkung eines (gesunden) religiösen

Glaubens bestätigen:

Wer an einen gütigen Gott oder eine andere positive transzendente

Kraft oder auch „nur" an einen tieferen Sinn im Leben glaubt,

- bewältigt Lebenskrisen, Stress und psychosoziale Konflikte leichter:
Glauben begünstigt effektive „Coping"-Strategien;

- ist deshalb weniger anfällig für stressbedingte und psychosomatische

Krankheiten: Glauben wirkt präventiv;

- bringt, falls er dennoch einmal erkrankt, mehr Vertrauen auf den Hei-

lungsprozess auf und fördert ihn so: Glauben begünstigt die Genesung;
- konsumiert weniger Alkohol, Zigaretten und andere Drogen als Nicht-

Gläubige und ist entsprechend weniger durch Sucht oder andere negati
ve Folgen dieses Konsums gefährdet: Glauben beeinflusst den Lebensstil

im Sinne von gesünderen Gewohnheiten;

- kann das Sterben leichter akzeptieren und erlebt die letzte Lebensphase

weniger angstvoll und verzweifelt.^'^

All dies gilt besonders für alte Menschen, die durch ihre Religiosität vor
Sinn- und Wertverlust geschützt sind und eine deutlich höhere (soziale)
Lebensqualität aufweisen: Je religiöser ältere Menschen ... desto intensi

ver nehmen sie am Gemeinschaftsleben teil, pflegen ihre zwischen

menschlichen Beziehungen in Ehe, Freundschaft, Nachbarschaft oder Ge-

32 P. M. ATWATER: Coming Back to Life (1989); C. MUSGRAVE: The Near-Death Expe-
rience (1997); M. GREY: Return from Death (1985); K. RING; Den Tod erfahren (1984);
G. ROBERTS/J. OWEN: The Near-Death Experience (1988); M. B. SABGM: Erinnerung an
den Tod (21986).
33 K. RING: Den Tod erfahren (1984).
34 H. ERNST: Macht Glauben gesund? (1997); s. a. B. GROM: Gottesvergiftung oder
Gottestherapie? (1997); Religion (1997).
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meinde und kümmern sich um hilfsbedürftige Mitbürger oder Heimbe

wohner ... Der Glaube hilft den Alten... , den Gedanken an den Tod zu be

wältigen oder mit Verlusten und Kummer im Dasein besser umgehen zu
können. Der Glaube schafft gerade im Alter eine so umfassende existenti-

elle Integration, dass er für viele Senioren eine Art leibseelischer Jung

brunnen zu sein scheint: So fanden die Gerontologen, dass religiöse Alte

im Vergleich mit ungläubigen Altersgenossen hoffnungsvoller und opti

mistischer eingestellt sind, einen größeren Selbstwert besitzen, das Leben

besser kontrollieren, sich nicht so einsam oder unglücklich fühlen, sehr

viel weniger unter depressiven Erkrankungen leiden und Stress besser be

wältigen. Kurz: Wer im Alter an Gott und die göttliche Liebe im Menschen
glauben kann, lebt insgesamt sehr viel gesünder und glücklicher.

Die Daten sind so deutlich - Religiosität hat auch einen stärkeren Ein-

fluss als Einkommen, Bildung oder die Anzahl der Lebensjahre - , dass

Psychologen und Soziologen Religiosität nicht mehr länger als Realitäts

flucht interpretieren oder in unmittelbare Nähe zu neurotischen Verhal

tensdispositionen rücken können.

Dementsprechend scheint regelmäßiger Gottesdienstbesuch mit größe

rer Lebenszufriedenheit einherzugehen. Andererseits neigen Menschen,

die in der Furcht leben, für ihre Sünden von einem strengen Gott bestraft

zu werden, und die diese Strenge auch in ihrer Glaubensgemeinschaft als

„emotionales Klima" erleben, ... sogar stärker zu Depressionen, Ängsten
und psychosomatischen Störungen als Nicht-Religiöse. Umgekehrt fördert
der Glaube an einen wohlwollenden, freundlichen Gott, der menschliche

Schwächen nachsichtig beurteilt, in Verbindung mit emotionaler Gebor

genheit in einer (Glaubens-)Gemeinschaft das psychische und körperliche

Wohlbefinden deutlich ... Nur wer „loslassen" und sein Schicksal vertrau

ensvoll in die Hand Gottes (oder einer anderen höheren Macht) legen
kann, profitiert von der gesundheitsfördernden Kraft des Glaubens. Ty
pisch für diese Haltung sind Gebete des Typs „Dein Wille geschehe". Da
gegen zeitigt ein „berechnender", extrinsisch motivierter und auf Wirkung

kalkulierter Glaube keine positiven Gesundheits-Effekte.

Weit über 200 Studien haben dann auch gezeigt, dass intrinsische, also

überzeugungsgeleitete Religiosität bessere Psychohygiene-Werte erzielt als

eine extrinsische, mitläuferische und nutzenorientierte Religiosität.^^ Der

35 Religion (1997).
36 B. GROM: Gottesvergiftung oder Gottestherapie? (1997).
37 H. ERNST: Macht Glauben gesund? (1997); s. a. B. GROM: Gottesvergiftung oder
Gottestherapie? (1997); Religion (1997).
38 B. GROM: Gottesvergiftung oder Gottestherapie? (1997).
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Klinische Psychologe David LARSON kam dementsprechend in einer Aus

wertung aller zwischen 1978 und 1989 erschienenen Studien der zwei

wichtigsten amerikanischen psychiatrischen Fachzeitschriften bezüglich
Zusammenhang zwischen Glauben und psychischer Gesundheit zu folgen

dem Ergebnis: Religiosität wirkt sich in 84 Prozent der Fälle positiv aus,

in 13 Prozent neutral, und nur bei 3 Prozent erwies sich Gläubigkeit als

gesundheits-abträglich.^®
All diese Ergebnisse erklären auch die Tatsache, dass die Auswirkungen

der NDEs sehr den - im weitesten Sinne religiösen - Konzepten mancher
Suchtgruppen (z. B. dem Zwölf-Punkte-Programm der Anonymen Alkoho

liker) ähnelnA® Die bekannte NDE-Forscherin Barbara HARJMS betrachtet
das 12-Punkte-Programm gar als beste Ausdrucksform für die Konsequen

zen der NDEs, womit sie besonders auch die negativen NDEs miteinbe-

zieht."^^ Insofern wäre in dem Zwölf-Punkte-Programm der Suchtgruppen
eine erste konkrete und wegweisende Umsetzung der Mechanismen der

NDE-Effekte in psychotherapeutische Strategien zu sehen.

Dieser Zusammenhang deutet an, dass auch die Suchtkranken eigentlich

auf der Suche nach mystisch-religiösen Erfahrungen und damit nach der
Auffüllung wichtiger emotionaler Defizite sind. Suchtkrankheiten lassen

sich somit auch als über das jeweilige Suchtmittel zumindest in Ansätzen
realisierte Bewusstseinserweiterung verstehen, deren Erfüllung bzw. Ver

vollständigung durch die spontane oder therapeutisch induzierte mysti

sche Erfahrung alle Defizite auffüllen und so die Sucht in ihrem Kern hei

len kann, wie das z. B. von spontanen (NDEs) oder künstlich induzierten
religiösen Erfahrungen berichtet wird."^^

So nehmen, nach Ansicht des Göltinger Pharmakologen Prof. Dr. W.

POSER wie des Religionswissenschaftlers W. JAMES viele Menschen nur

Drogen, weil sie den Zugang zur Religion nicht gefunden haben; zumin
dest würden einige Drogen zu begrenzten mystischen und damit jenen re

ligiösen Erfahrungen führen, nach denen sich jeder Mensch sehnt. Die
Kur der dipsomania ist religiomania, sagte William JAMES"^^, was in der
Behandlung Suchtkranker immer wieder gesehen wird.

Tatsächlich sind Hoffnung (auf Besserung bzw. Heilung), Glaube (an die
diesbezüglichen eigenen Möglichkeiten und die des Therapeuten) und

39 H. ERNST: Macht Glauben gesund? (1997).

40 K. RING: Solving the Riddle of Frightening Near-Death Experiences (1994).
41 Ders., ebd.

42 H. LEUNER: Halluzinogene (1981).
43 M. JOSUTTIS/H. LEUNER (Hg.): Religion und die Droge (1972).
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schließlich die Erfahrung der Liebe bzw. der eigenen Liebesfähigkeit die

wichtigsten Elemente jeder Psychotherapie.'^"^ Gleichzeitig sind Glaube,
Hoffnung und Liebe aber auch die wichtigsten religiösen Werte von

Hochreligionen wie dem Christentum, deren Erleben im positiven NDE

viele entsprechende (emotionale) Defizite bei psychisch Kranken füllt, was

besonders zur Heilung von Suchtkranklieiten führen kann."*^

Diese Erkenntnisse korrelieren mit denen von über 200 Studien, die ein

deutig gezeigt haben: Je mehr die Befragten Religion für wichtig halten

und je regelmäßiger sie den Gottesdienst besuchen, desto weniger wahr

scheinlich sind sie von Alkohol, Drogen oder Medikamenten abhängig."^®

Nun klingt dieser Überblick über mögliche NDE-Auswirkungen geradezu
sensationell. Doch muss vor einer Überschätzung der NDE-Auswirkungen
gewarnt werden, da es nur wenige qualitativ ausreichende Untersuchun

gen zu diesen Wirkungen gibt und diese zumeist nur auf retrospektiven

Seihsteinschätzungen beruhen. Will man die ethische Entwicklung von

Menschen sicher beurteilen, so muss man z. B. die Kohlberg- und Fowler-

Skalen verwenden, die bisher nur einmal auf NDEr angewandt wurden.

L. KOHLBERG unterscheidet 7 Stadien und 4 verschiedene Entwick

lungsgrade moralischer Reife, wobei sich die meisten Erwachsenen im

dritten und vierten Stadium befinden sollen. Stadium 3 ist dabei durch ei

ne verwandtschafts- und gemeinschaftsbezogene Wertorientierung ge

prägt, die dem Reziprozitäts-Gesetz gehorcht. In Stadium 4 stehen die zu

grunde liegenden Gesetze und damit ein über das Gewissen geregelter

größerer Bezug auf das System im Vordergrund. In Stadium 5 verlagert

sich die moralische Autorität mehr in das Innere des Betreffenden und ist

weniger von äußeren, konventionellen Werten bestimmt. Gleichzeitig ist

diese moralische Position weniger ich-zentriert und umfasst noch weitere
Bereiche. Stadium 6 wird nach KOHLBERG nur von sehr wenig Menschen

erreicht; es beinhaltet ein universelles, klares moralisches Prinzip der Ge

rechtigkeit und des Respekts für andere, das eine religiöse Orientierung

beinhaltet und vom Betroffenen diszipliniert eingehalten, ja für ihn über

allen Werten steht. Nach Kohlberg haben nur Menschen wie Jesus, Mo

hammed oder Martin Luther King dieses Niveau erreicht. Stadium 7

schließlich ist ein moralischer Entwicklungsgrad, bei dem der Betroffene

44 Dies., ebd.; H. LEUNER: Halluzinogene (1981).
45 H. ERNST: Macht Glauben gesund? (1997); B. GROM: Gottesvergiftung oder Gottes
therapie? (1997); M. JOSUTTIS/H. LEUNER (Hg.): Religion und die Droge (1972); H.
LEUNER: Halluzinogene (1981).
46 B. GROM: Gottesvergiftung oder Gottestherapie (1997).
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selbst das kosmische Prinzip der Agape-Orientierung ganz und gar verin-

nerliclit hat und so repräsentiert^^

Im höchsten Stadium des Fowler-Inventars des Glaubens (und der mo

ralischen Entwicklung) wiederum dient der Betreffende der Transformie

rung aller, indem er absolute Liebe und Gerechtigkeit unabhängig von al

len persönlichen Nachteilen diszipliniert zu realisieren versucht. Dem

nach soll in diesem Stadium das in Stadium 5 nur Erkannte auch reali

siert werden. Nach R. E. FOWLER wird dieses Stadium jedoch nur von

wenigen Menschen wie z. B. Ghandi, Dietrich Bonhoeffer oder Martin Lu

ther King in seinen späten Jahren erreicht."^®
Das Erstaunliche an der bisher einzigen, wenn auch nur an drei NDErn

nach den oben genannten Skalen durchgeführten Untersuchung der Psy

chotherapeutin R. D. NEWSOME ist nun, dass keiner der Untersuchten ein

wirklich herausragendes Ergebnis auf diesen Skalen erzielte. Im Kohl-

berg-Inventar lagen zwei nur im Normbereich (Stufe 3 bzw. 3/4), nur der

dritte von Kindheit an schon religiös engagierte methodistische NDEr er

reichte die Stufe 4/5. Die Bewertung der Glaubens-Entwicklung war bei
den beiden im Kohlberg-Inventar niedrig scorenden NDErn ebenfalls rela

tiv niedrig, nämlich im Bereich 2,25 und 3,25, d. h. nach FOWLER noch

nicht bzw. gerade erst im Bereich der erwachsen werdenden Glaubensfor

men. Wiederum erreichte nur der methodistische NDEr einen relativ ho

hen Wert von 5. Auf der Levinger Skala schließlich lagen die genannten

zwei NDEr im durchschnittlichen Erwachsenenstadium 3/4, nur der Me

thodist erreichte Stadium 4.'^^

Im Gegensatz zu dem methodistischen, hoch scorenden sind die beiden

niedrig scorenden NDEr weder vor noch nach ihrem NDE einen engagier

ten religiösen Weg gegangen.^° Genau das aber zeigt sich in den gemesse
nen Scores: Die hohen Werte des religiös engagierten Methodisten spie
geln also die Auswirkungen seiner allgemeinen Religiosität wieder, in die

sein NDE nur eingebettet ist und allenfalls unterstützend gewirkt hat!

Gerade die deutlich besseren Ergebnisse des religiöser erzogenen me
thodistischen NDErs deuten also darauf hin, dass die bei ihm gemessenen
Werte nicht Folge des NDEs, sondern Folgen eben dieser religiösen Orien
tierung sind, die vom NDE allenfalls noch verstärkt wurde. Das nur nor-

47 R. D. NEWSOME: Ego, Moral, and Faith Development in Near-Death Experiencers
(1988).
48 Dies., ebd.

49 Dies., ebd.

50 Dies., ebd.
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male Abschneiden der anderen beiden NDEr würde dann bedeuten, dass

die Auswirkungen von NDEs zumindest bei diesen beiden die einer religi

ösen Orientierung niemals erreichen!

Diese Interpretation wird auch durch die Aussagen des methodistischen

NDErs selbst gestützt; dieser hält sein NDE nur für einen Teil seines Le

bens und lehnte es ab, ihm eine besondere Bedeutung für etwaige Verän

derungen seines Selbst zuzuschreiben!^^ Damit sind frühere erste Annah
men, dass NDEr sich (automatisch) moralisch i. S. des Kohlberg-Index ent

wickeln, vorerst kritisch zu betrachten, zumindest angesichts dieser, wenn

auch, was die Zahl der Untersuchten betrifft, nur kleinen Studie.

Wenn also wie in der Untersuchung NEWSOMEs keine konkreten, sicht
baren Auswirkungen erkennbar sind und ein religiös engagierter Mensch
die NDEr in seinem ethischen Entwicklungsgrad deutlich übertrifft, so

handelt es sich bei anderslautenden Postulaten (K. RINGs beispielsweise)

zumindest teilweise um unzureichend begründete bzw. nur von den

NDErn selbst bzw. Autor aufgestellte überzogene Behauptungen! RING ist
dementsprechend dabei, seine bisherigen überzogenen Behauptungen

über den neuen (Omega-)Menschen mit Nah-Todeserfahrung zurückzu

nehmen!

Wenn es sich auch nur um eine kleine Untersuchung handelt, so bestä

tigt sie doch meine Einschätzung der von mir bisher untersuchten 100

Fälle in ihren konkreten und langfristigen Auswirkungen. Die Gründe für

eine solche Diskrepanz zwischen vielen euphorisch berichteten außerge
wöhnlichen Einzelfall-Auswirkungen und den konkret gemessenen Werten

bei den drei NDErn NEWSOMEs deuten sich in der Aussage an, dass die

bei dem methodistischen NDEr gemessenen Werte nicht Folge des NDEs,

sondern Folge seiner religiösen Orientierung sind, in die er sein NDE hin

einbringt und die damit unterstützt wird.

Es ist also die - im Gegensatz zu den NDE-Elementen und den generel
len religiösen Auswirkungen - außerordentlich Variante Interpretation
des NDEs im Rahmen der unterschiedlichen Weltanschauungen, die deren
mittel- und langfristige Auswirkungen bestimmt. Und diese sind in der Tat

sehr unterschiedlich - abhängig von der mentalen, kulturellen und religi
ösen Position (und Reife) des NDErs. Die NDE-Interpretationen der

NDEr selbst sind also grundsätzlich abhängig von seiner Religion, Kultur

51 Dies., ebd.

52 M. SABOM: Light and Death (1998); R. W. HOOD Jr.: Differential Triggering of
Mystical Experience (1977); H.-G. SOEFFNER/H. KNOBLAUCH (Hg.): Todesnähe (1999).
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und seinen spezifischen - bewussten oder unbewussten - Erwartungen

und damit seiner Persönlichkeit.^^

Christlich orientierte Menschen halten z. B. das Licht - bzw. die mit

ihm verbundene Stimme - dementsprechend für Gott oder aber auch für

Jesus, andere sehen in ihm Engel oder einfach ein göttliches Wesen.^"^ Ti

betanische Buddhisten wiederum interpretieren das helle klare Licht dage

gen nur als eine Widerspiegelung des allerhöchsten Bewusstseinszustan-

des des Menschen^^; für Zen-Buddhisten ist es das Satori^®.

Eine willkürliche, in sich widersprüchliche Auffassung vertreten auch

viele inzwischen sehr populär (und esoterisch) gewordene NDE-Forscher,

wie zum Beispiel K. RING. Nach dessen Auffassung sind nur die positiven
NDEs nicht auf rein psychologische sowie neurophysiologische Prozesse

zu reduzieren und verweisen damit auf etwas transzendent Reales, wäh

rend er die negativen NDEs in typisch reduktionistischer Manier auf rein

psychologische und neurophysiologische Ursachen zurückführt und ihnen

jeden Hinweis auf eine transzendente Realität abspricht. NDEr stellen für

ihn gar einen neuen (Omega-)Menschentyp dar.^^
Gleichermaßen kurzschlüssig sind die Behauptungen RINGs (und S. von

JANKOVICHs), dass im Rahmen des Lebensfilms eine Vergebung der Sün
den erfolge. Auch E. KÜBLER-ROSS vertritt eine gefährlich simplifizieren
de Theorie der Realität der NDEs. Für sie verlässt die Seele in der außer

körperlichen Erfahrung den Körper, um dann in eine ätherische Welt ein

zutreten, von der aus die physikalische Realität noch wahrgenommen,
aber nicht mehr mit dieser Kontakt aufgenommen werden kann. Auch die

zumeist danach auftauchenden Geistwesen interpretiert KÜBLER-ROSS als

reale Wesen (und pflegt dementsprechend schon in diesem Leben den

Kontakt mit ,Geistern'). Nach der Begegnung mit dem Licht und der Le
bensbewertung kommt es ihrer Meinung nach zumeist zur Wiedergeburt
auf Erden.^® Aufgrund der meist positiven NDEs verspricht KÜBLER-ROSS

53 P. DINZELBACHER: An der Schwelle zum Jenseits (1989); G. 0. GABBARD/S. W.
TWEMLOW: With the Eyes of the Mind (1984); A. KELLEHEAR/H. IRWIN: Five Minutes
After Death (1990); H.-G. SOEFFNER/H KNOBLAUCH (Hg.): Todesnähe (1999).
54 M. SABGM: Light and Death (1998); K. RING/C. J. RÖSING: The Omega Projeet

(1990); M. RAWLINGS: Zur Hölle und zurück (1996); A. KELLEHEAR/H. IRWIN: Five
Minutes After Death (1990); M. B. SABOM: Erinnerung an den Tod (21986); C. ZALESKI:
Nah-Todeserlebnisse (1995).

55 W. Y. EVANS-WENTZ (Hg.): Das Tibetanische Totenbuch (1987).
56 H. LEUNER: Halluzinogene (1981).
57 K. RING: Den Tod erfahren (1984).

58 M. RAWLINGS: Zur Hölle und zurück (1996); R. SACHAU/E. KÜBLER-ROSS: Über
die Grenze des Todes hinaus? (1987); Spiegel 39 (1997) 1, 146-150.
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dann auch (fälschlicherweise) allen Menschen nach ihrem Tod das Para
dies und damit eine Heimkehr ins Licht.

Esoterisch-oberflächlich und falsch sind auch die Behauptungen von

KÜBLER-ROSS, dass alle Menschen im Moment des Todes das Gleiche erle
ben, unabhängig von Religion und Kultur. Dass die den NDEr empfangen
den religiösen Gestalten trotz der ihnen von den NDEm zugeschriebenen

gleichen Identität (Jesus, Maria) unterschiedlich aussehen, dass die er

scheinenden Verstorbenen äußerlich unseren Vorstellungen entsprechen
und kulturspezifisch völlig unterschiedliche ,Jenseitslandschaften' erlebt
werden, scheint KÜBLER-ROSS nicht zu wissen oder einfach nicht zu

berücksichtigen.®^ Dementsprechend handelt es sich bei den Erscheinun
gen Verstorbener für KÜBLER-ROSS immer ohne weiteres um reale Er

scheinungen®^; sie scheint auch leichtfertig von der Existenz von Geistfüh-
rem oder Schutzengeln auszugehen. Negative NDEs scheint KÜBLER-
ROSS gar nicht zu kennen, so wie sie auch kritiklos annimmt, dass die

außerkörperliche Erfahrung nicht mehr mit dem Gehirn verbunden, sein
Körper ein ätherischer®^ und das Licht ein jenseitiges und kein physisches
oder psychisches Phänomen sei®®. Wen wundert es, dass sie dann auch an
die Reinkarnationslehre glaubt.®"^
Tatsächlich werden auch in westlichen Ländern bei der NDE-Interpreta-

tion immer wieder einmal solche - empirisch, psychologisch und psychi

atrisch unhaltbaren®® - Reinkamationsideen vertreten®®. Manche NDEr

behaupten zum Beispiel, man könne nach dem physischen Tod auf der Er
de wiedergeboren werden.®^ In einer Untersuchung an 33 NDEm nahm
der Glaube an Reinkaraation z. B. von 39 auf 79 Prozent zu®®; zwei ande

re Untersuchungen bestätigten diese Zunahme des Glaubens an die Mög
lichkeit der Reinkamation®®. Besonders die Psychiaterin E. KÜBLER-ROSS

59 R. SACHAU/E. KÜBLER-ROSS: Über die Grenze des Todes hinaus? (1987); Spiegel
39 (1997) 1, 146-150.

60 R. SACHAU/E. KÜBLER-ROSS: Über die Grenze des Todes hinaus? (1987).
61 Dies., ebd.

62 E. KÜBLER-ROSS: Über den Tod und das Leben danach (1986).
63 Dies., ebd.

64 Dies., ebd.

65 M SCHRÖTER-KÜNHARDT: Reinkamationsglaube und Reinkarnationstherapie
(1996).

66 I. STEVENSON: Book Review: Other Lives, Other Selves (1990).
67 P. M. ATWATER: Coming Back to Life (1989); M. MANTESE: Vision des Todes

(1981).

68 C. SUTHERLAND: Psychic Phenomena Following Near-Death Experiences (1989).
69 K. RING: A New Book of the Dead (1993).
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hat sich im Rahmen ihrer thanatologischen Arbeit mehrfach zum Reinkar-

nationsglauben bekannt.^® Auch der Psychiater R. MOODY hat inzwischen
Nah-Todeserfahrungen mit Reinkamationserfahrungen gleichgesetzt^^,
und K. RING führt die Reinkarnationsideen gar direkt auf NDEs zurück^^,
obwohl Reinkamationserfahrungen in psychiatrischer Sicht zu den disso-

ziativen Störungen zählen^^.
Die NDErin P. M. ATWATER erlebte z. B. in ihrem dritten NDE zwei

Zyklone, in denen viele ihrer Bekannten herumwirbelten. Fremde Men

schen in diesen Zyklonen deutet sie dabei als ihre früheren und späteren

Leben, ohne dafür irgendeinen Anhalt zu haben. Dabei hatte sie in der

Woche nach ihrem zweiten NDE unter Medikamenteneinfluss die Vision

einer Regenbogen-Brücke, über die viele dünne Menschen schritten, die

sie damals schon willkürlich als ihre früheren Leben deutete, zu denen ih

rer Meinung nach auch ein Eidechsen-Leben auf einem Wasser-Stera

zählte. Gerade in der reinkarnationistischen Deutung der NDEs zeigt
sich die Subjektivität oder Willkürlichkeit der NDE-Deutung durch die Er

lebenden (und manche Interpreten); es gibt nämlich in keinem NDE, egal

in welchem Land oder zu welcher Zeit es sich ereignete, irgendeine Art

von echter Reinkarnations-Erfahrung i. S. eines (nachweislich richtigen,
nur über paranormale Leistungen zu erklärenden) Ablaufs eines anderen

eigenen früheren Lebens im Rahmen des Lebensfilms! Das gilt auch für

die reinkaraationsgläubigen Kulturen. Allenfalls werden ganz selten Kon
takte mit fremden Menschen im NDE als frühere Leben fehlinterpretiert
oder aber das eigene Reinkaraationskonzept traumhaft in das NDE (als
Teil seiner oneiroidalen Elemente) eingearbeitet!

Im Gegensatz zu diesen esoterisch-heilsversprechenden NDE-Interpreta-
tionen der NDEs sind z. B. für die Autoren des Tibetanischen Totenbuchs

die NDE-Bilder rein mentale Produkte bzw. Projektionen des sterbenden

Geistes, womit sie den wissenschaftlichen Erkenntnissen schon viel mehr

entsprechen.'^^ Manche asiatische Traditionen warnen dann auch vor ei
ner falschen Erleuchtung in Form von schrecklichen oder angenehmen
Visionen (eines Lichtes).^®

70 R. SACHAU/E. KÜBLER-ROSS: Über die Grenze des Todes hinaus? (1987).
71 R. A. MOODY: Leben vor dem Leben (1990).

72 C. M. BACHE: Das Buch von der Wiedergeburt (1993).
73 K. RING: A New Book of the Dead (1993); M. SCHRÖTER-KUNHARDT: Reinkarnati-
onsglaube und Reinkamationstherapie (1996).
74 P. M. ATWATER: Coming Back to Life (1989).
75 F. M. ATWATER: Is There a Hell (1992); C. O. BECKER: Book Review: The Tibetan
Book of Living and Dying by Sogyal Rinpoche (1994).
76 D. LUKOFF/F. LU/R. TURNER: Toward a More Culturally Sensitive DSM IV (1992).
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Auch manche Christen sehen in dem Licht/Lichtwesen den als Engel des

Lichtes verkleideten Satan^^ und halten NDEs und/oder die Interpretation
des Lichtes als Gott dann auch für Teufelswerk, für einen Trick Satans,

dessen Plan es sei, uns in falscher Sicherheit über das Leben nach dem

Tod zu wiegen, uns zu okkulten Praktiken wie Astralreisen zu verleiten

und uns zu verführen, den Vormarsch von Dämonen in Gestalt Verstorbe

ner zu akzeptieren und uns eine säkulare (aber fundamental diabolische)

Version der Errettung ohne Christus zu verkaufen^®. Sie begründen diese
Auffassung dann auch - aus christlicher Sicht berechtigt - mit der Tatsa

che, dass die von dem Lichtwesen gemachten Aussagen nicht mit der Leh

re Jesu übereinstimmen oder dass die NDEr nach ihrem Erlebnis nicht

mehr an die Bibel glauben oder aber dieser gegenüber indifferent sindJ^
Insgesamt deuten jedoch auch gläubige Christen Nah-Todeserfahrungen

äußerst unterschiedlich: Während die einen in diesen Erlebnissen die

eben genannte teuflische Verführung sehen, fühlen andere sich in ihrer

seelsorgerischen Arbeit und auch in ihrem Glauben an die traditionelle

Lehre der Kirche bestärkt. Andere wiederum halten das Leben nach dem

Tod - mit Recht - grundsätzlich nicht für beweisbar, sondern letztlich für

eine Sache, die man glauben muss.®° Die willkürliche, unwissenschaftli
che Subjektivität der NDE-Deutung durch die NDEr selbst zeigt sich auch

darin, dass einige NDEr nach ihren Erfahrungen zu so genannten Medien

oder gar Gründern einer neuen Religion zu werden versuchen. So predig

te der Schweizer Architekt und NDEr S. von JANKOVICH auf vielen esote

rischen Seminaren seine NDE-Interpretation als neue Religion und E.

KÜBLER-ROSS verspricht allen Menschen den NDE-Himmel!
Die englische Neurophysiologin Susan BLACKMORE ist schließlich die

renommierteste Vertreterin einer rein reduktionistischen Position. Sie

geht davon aus, dass Religionen auf der Verleugnung des Todes basieren.
Außerhalb der sichtbaren Welt, die sich im Rahmen einer ziellosen Evolu

tion ohne (Lebens)sinn entwickle, gibt es ihrer Meinung nach nichts, auch

keinen Gott. Der Mensch bestehe nur aus einem Körper und einem infor

mationsverarbeitenden Gehirn, das als modellbildendes System ohne indi

viduelle Seele angesehen wird. Das Ich sei ebenfalls nur eines dieser men
talen Modelle, wenn auch sehr komplex und mit dem subjektiven Aspekt

77 M. B. SABOM: Light and Death (1998); M. RAWLINGS: Zur Hölle und zurück
(1996); C. ZALESKI: Nah-Todeserlebnisse (1995).
78 C. ZALESKI: Nah-Todeserlebnisse (1995); Spiegel 39 (1997) 1, 146-150; M. B. SA
BOM: Light and Death (1998).

79 M. B. SABOM: Light and Death (1998).
80 Ders., ebd.
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des Selbstbewusstseins ausgestattet. In Wirklichkeit gebe es nicht einmal
dieses Ich, das die Welt beobachtet, keine vom Ich getroffenen bewussten
Entscheidungen und dementsprechend auch keine Verantwortung. Selbst
mystische Erfahrungen sind für sie nur weitere Modellentwürfe des Ge
hirns und NDEs reine Halluzinationen. Jeder Mensch sei demnach belie

big ersetzbar, das Leben des Einzelnen de facto zwecklos.®^
Fassen wir zusammen: NDEs können also bestenfalls - wie auch unter

anderen Bedingungen auftretende mystische Erfahrungen - eine Umkehr

induzieren und damit die Möglichkeit zu vermehrtem Wachstum eröffnen;

dieses erfordert jedoch wie alle religiösen Wege harte Arbeit und Diszi
plin - und darin kann selbstverständlich auch der NDEr versagen!®^ Wie
künstlich induzierte mystische Erfahrungen sind NDEs somit allenfalls
Katalysatoren für einen weiteren mühsamen Entwicklungsprozess. Sie

sind nur Wegweiser bzw. kurze Einblicke in bzw. Informationen über ein

lohnenswertes Ziel. Der Weg dorthin muss weiterhin in spiritueller/reli

giöser Disziplin einer anthropologisch gesunden Religion gegangen wer

den®^; eine esoterisch-wahnhafte Religiosität als Interpretationsrahmen
der NDEs macht die potentiell positiven Effekte der NDEs wieder zunich

te.

Nah-Todeserfahrungen sind also nur das Wasser für den Samen, den

die religiösen, philosophischen oder gar politischen Weltanschauungen ge

legt haben. Das Wasser des Nah-Todeserlebnisses lässt deswegen dann

auch ganz unterschiedliche Pflanzen wachsen - mit guten oder schlechten
Früchten. Damit erfüllt sich wieder ein altes Wort: „An ihren Früchten" -

und nicht an ihren Nah-Todeserfahrungen - „sollt ihr sie erkennen" (Matt

7, 16).

Zusammenfassung Summary

SCHRÖTER-KUNHARDT, Michael: Nah- SCHRÖTER-KUNHARDT, Michael: Near-
Todeserfahrung - Grundlage neuer Death Experience as a basis of finding
Sinnfindung. Grenzgebiete der Wissen- purpose and meaning in life. Grenzge-
schaft 52 (2003) 4, 313-337 biete der Wissenschaft 52 (2003) 4,

313-337

Lebenssinn und der lebenslange Ver- Meaning of life as well as the lifelong at-
such, Gerechtigkeit in der Welt zu reali- tempt to contribute to justice in the world
sieren, sind entscheidende Kriterien ei- are the decisive criteria of a successful
nes gelungenen und zufriedenen Lehens, and satisfied life. Religious conceptions of

81 S. BLACKMORE: Dying to Live (1993).

82 P. M. ATWATER: Coming Back to Life (1989); M. JOSUTTIS/H. LEUNER (Hg.): Reli
gion und die Droge (1972).
83 M. JOSUTTIS/H. LEUNER (Hg.): Religion und die Droge (1972).
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Religiöse Weltbilder und ihre Ethik spre
chen diese grundlegende Ebene mensch
lichen Seins seit Jahrtausenden primär
an - und beruhen dabei auf religiösen
Erfahrungen, zu denen aufgrund ihrer
Universalität und ihrer enormen Häufig
keit zuallererst die sog. Nah-Todeserfah-
rungen (NTEs) zählen. Anhand von 100
solcher NTEs werden deren Inhalt und

Auswirkungen untersucht. Dabei fällt be
sonders auf, dass die Erlebenden ihre
Angst vor dem Tod verlieren, da sie nach
der NTE sicher sind, dass es ein Leben
nach dem Tod gibt. Der Glaube an ein
Leben nach dem Tod beruht somit in al

len Religionen/Kulturen auch auf den
Nah-Todeserfahrungen. Gleichzeitig er
halten die religiös-ethischen Werte der
eigenen Kultur ein größeres Gewicht im
weiteren Leben. NTEs wirken außerdem

suizidpräventiv; gelegentlich kommt es
sogar zur Heilung seelischer Störungen.
Nah-Todeserfahrungen bestätigen somit
die Erkenntnisse vieler Studien zu den

positiven Auswirkungen eines gesunden
religiösen Glaubens. Insgesamt ermögli
chen NTEs kurze Blicke auf ein lohnens-

wertes Ziel. Der Weg dorthin muss wei
terhin in spirituell/religiöser Disziplin ei
ner anthropologisch gesunden Religion
gegangen werden; eine esoterisch-wahn
hafte Religiosität als Interpretationsrah
men der NTEs macht deren potentiell po
sitiven Effekte wieder zunichte.

Nah-T odeserfahrung
Sinnfrage

the World and their ethics have already
been appealing to this fundamental level
of human existence for thousands of

years and in this have been based on re-
ligious experiences which, owing to their
universality and their enormous fre-
quency, primarily include the so-called
near-death experiences (NDEs). From a
hundred of such NDEs their contents and

effects are going to be examined. The
most striking thing about it is the fact that
those who have such experiences lose
their fear of death, because as a result of
them they are sure that there is an after-
life. Thus, in all religions/cultures the
faith in the survival of death is also based

on near-death experiences. At the same
time the religious-ethical values of one's
own culture are becoming more impor-
tant in one's own life. Furthermore,
NDEs help to prevent suicide. Sometimes
even mental disturbances may be healed
by them. This also means that near-death
experiences confirm the discoveries made
in the course of so many studies on the
positive effects of a sound religious faith.
On the whole, NDEs enable a few
glimpses of a worthwile aim. Flowever,
the way leading up to it must still be gone
in the spiritual/religious discipline of an
anthropologically sound religion. Any
kind of esoteric-religious mania as an in-
terpretative setting of NDEs would de-
stroy their potentially positive effects.

Near-Dealh Experience
Question of meaning
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INFORMATIONSSPLITTER

BERATUNG UND HILFE FÜR MENSCHEN MIT

AUSSERGEWÖHNLICHEN ERFAHRUNGEN (AgE)

Am 17. und 18. Oktober 2003 veranstaltete die Abteilung Beratung und Infor
mation am INSTITUT FÜR GRENZGEBIETE DER PSYCHOLOGIE UND PSYCHO-

HYGIENE (IGPP) in Freiburg i. Er. ein Theorie- und Praxisseminar zum Thema
Beratung und Hilfe für Menschen mit außergewöhnlichen Erfahrungen. Dabei
ging es vor allem um folgende Inhalte:

• Überblick zum Thema „Vielfalt und Spektrum außergewöhnlicher Er
fahrungen (AgE)"

• Gesprächsführung in der Beratung von Menschen mit AgE
• Modellvorstellungen zur Beschreibung und Erklärung von AgE
• Exemplarische Fall Vorstellung, Fallkonzeptualisierung und Behandlungs

planung.

Die Thematik sollte in erster Linie folgende Zielgruppen ansprechen:

• Berater in der psychosozialen Versorgung

• Psychologische und ärztliche Psychotherapeuten
• Kandidaten in psychotherapeutischer Ausbildung

Die Teilnehmerzahl war diskret, wohl auch deshalb, weil es die erste Veran

staltung dieser Art des IGPP war. Zudem befinden sich die angesprochenen
Zielgruppen bzw. -personen dieser Thematik gegenüber offensichtlich noch in
einer Abwehrhaltung bzw. haben von Außergewöhnlichen Erfahrungen als
Beratungsgegenstand keine Ahnung. Hier wäre eine Realitätskontrolle, wie ich
selbst aus der täglichen Erfahrung sagen kann, mehr als angebracht.

Die Leitung des Seminars lag in den Händen von Dipl.-Psych. Eberhard Bau
er (IGPP, Leiter der Abt. Beratung und Information) und Dr. Martina Belz-
Merk (Universität Freiburg, Abt. Klinische Psychologie und Psychotherapie),
die gemeinsam mit dem Beratungsteam des IGPP, den Dipl.-Psych. Wolfgang
Fach, Ruth Fangmeier, Cäcilia Schupp und Annette Wiedemen die einzelnen
Vorträge bestritten.

Interessenten bzw. Ratsuchende können sich an folgende Adresse wenden:

Arbeitsgruppe Beratung und Information des IGPP,
Wilhelmstr. 3a, D-79098 Freiburg

Telefon: +49 (0)761 20721-52, Fax +49 (0)761 20721-99
e-mail: beratung(a)igpp.de
Beratungszeiten: Mo, Di, Do u. Fr 8.30-12.30 Ulir, Mi 11.00-12.30 Ulir

Mo-Do 13.30-17.30 und Fr 13.30-15.30 Ulir

Andreas Besch, Innsbruck
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REINKARNATION

Prof. DDr. P. Andreas Rasch, geboren am 29.10. 1934 in Steinegg bei Bo
zen/Südtirol. 1955 Eintritt in den Redemptoristenorden; 1961 Priesterwei

be. 1963 Doktorat der Theologie an der Universität Graz, Studium der Psy
chologie an den Universitäten Freiburg und Innsbruck, 1967 Doktorat der
Philosophie (Psychologie und Volkskunde) an der Universität Innsbruck.
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München und London. Psychotherapeutische Praxis bis 1980. Von 1969
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Accademia Alfonsiana, Päpstliche Lateranuniversität Rom. - Gastvorlesun
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und Leiter der Internationalen IMAGO MUNDI Kongresse (1966-1995);
Herausgeber: Zeitschriften Grenzgebiete der Wissenschaft und ETHICA
Wissenschaft und Verantwortung. Buchreihen: Imago Mundi (15 Bde.);
Grenzfragen (17 Bde.); Personation and Fsychotherapy (5 Bde.); Wissen
schaft und Verantwortung (3 Bde.); Burkhard Heim: Einheitliche Beschrei
bung der Welt (4 Bde.); Wunder von Seligen und Heiligen; Selige und Heili
ge Johannes Pauls II.; Inhaber des Besch Verlages - Zahlreiche Veröffentli
chungen in verschiedenen Zeitschriften und Sammelbänden sowie der Bü
cher: Her Traum im Heilsplan Gottes; Depression: Ursachen, Formen, The
rapie; Gerda Walther: Ihr Leben und Werk, und des Jahrbuches Impulse aus
Wissenschaft und Forschung (1986-1993). Wunder der Seligen 1983-1990
(1999), Miracoli dei Beati 1983-1990 (Libreria Editrice Vaticana, 1999);
Blandina P. Schlömer: Der Schleier von Manoppello und Das Grabtuch von
Turin (Hg., 1999); I Veggenti di Medjugorje: Ricerca psicofisiologica 1998
(zus. mit G. Gagliardi, 2000); Die Seligen Johannes Pauls II. 1979-1985.
Mitarbeit an Fernseh- und Kinofilmen.

Der folgende Beitrag ist ein Auszug aus dem Kapitel „Reinkamation" des
neuen Buches: Andreas Besch: Fortleben (Innsbruck: Besch, 2004), das
hiermit zur Subskription vorgestellt wird.

Der Begriff Reinkamation (nlat. reincarnatio, Wiederverkörperung) ist ei
ne Neubildung des 19. Jahrhunderts als Sammelbezeichnung für unter
schiedliche Vorstellungen der Wiedergeburt eines Verstorbenen in einer

irdischen oder anderen leibhaften Gestalt. Er entstand im Rückgriff auf
den Terminus Inkarnation, mit dem die Menschwerdung Christi in der
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christlichen Theologie bezeichnet wird. Ist die Seele der Träger der ver

schiedenen Existenzformen, spricht man auch von Seelenwanderung. So

übersetzte man mit Seelen Wanderung im Deutschen seil dem 17. Jahrhun

dert den antiken Begriff der Metempsychose. Seit dem 19. Jahrhundert

findet dann auch der Begriff Wiedergeburt Verwendung, der in der christ

lichen Tradition die spirituelle Neugeburt in der Taufe bezeichnet.

I. ALTERTUM

Im Unterschied zur Vorstellung der Naturvölker, dass die Seele den Kör

per verlassen kann und nach dem Tod fortexistiert, ist der Glaube an die
Wiedergeburt, die Reinkarnation, erst später entstanden. Alle Versuche,

die Wurzeln der Reinkarnationsvorstellungen bei den mündlichen Kultu

ren nachzuweisen, führten zur ernüchternden Feststellung, dass die Rein

karnation weder das „älteste" Fundament der religiösen Kultur noch dass

die Seelenwanderungsvorstellung überall anzutreffen ist. Eine solche Vor

stellung setzt nämlich ein Bewusstsein der Individualität voraus.

1. Hinduismus

So liegt der Beginn der Reinkarnationsvorstellung nach den schriftlichen
Dokumenten im Hinduismus, wenngleich die Wurzel bis in den archa

ischen Volksglauben zurückreichen mag. Sucht man nämlich nach den äl

testen Texten über Reinkarnation, stößt man auf das Erstgeburtsrecht der

UpanishadeiU, die dem Korpus der heiligen Schriften der hinduistischen

Religion angehören^. Denn die Beschäftigung mit indischen Texten führte
schon im 19. Jahrhundert zur Einsicht, dass die Reinkarnationslehre in

den ältesten indischen Sakraltexten, den Veden, dem heiligen „Wissen",

nicht vorkommt. Bei diesen Texten handelt es sich um eine umfangreiche

Literatur von Ritualanweisungen für den Opferkult der Indo-Arier, die in
weit auseinander liegenden Zeiträumen entstanden sind und Jahrhunderte

hindurch nur mündlich weitergegeben wurden. Wann sie dann von der

brahmanischen Priesterschicht aufgeschrieben wurden, weiß niemand.^
Erst in den Upanishaden - die ältesten werden auf 750 v. Chr. datiert -,

bei denen es sich um einen Literaturbestand (die Zählungen schwanken

1 Upanishaden (101977).

2 Horst NUSSER: Veden, Schriften, Sanskrit und indische Geschichtsquellen (1991).
3 Ulrich SCHNEIUER: Einführung in den Hinduismus (1989), S. 17.
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zwischen 108 und 235 Texten) aus unterschiedlichen Epochen handelt,

kam es bei der völligen Neuinterpretation der Kosmologie zur Formulie
rung der Reinkarnation.^ Waren in den alten Veden die Menschen noch
Geschöpfe der Götter, so werden sie nun mit dem Göttlichen identisch ge
dacht. Das atman, die Individualseele, wird mit dem hrahman, der Welt

seele, identifiziert. Das besagt, dass der Mensch auch mit Tieren und

Pflanzen in seinem Wesen identisch ist: „Tat tvam asi", „das bist du"^. Die

Folgen dieser Denkform waren immens: die Götter wurden entthront, die
Brahmanen samt ihren Riten entmachtet, die Erscheinungswelt abgewer

tet und die Reinkarnation zum Steigbügel in das hrahman.
Dieser Übergang zur Reinkarnationsvorstellung lässt sich am Beginn

der Kaushitaki-Upanishad nachvollziehen. Der Text beginnt mit der Bloß
stellung des Priesters Aruni, der keine Ahnung von der Seelenwanderung
hat und daher von Citra unterwiesen wird:

„Citra, der Spross des Gängya, wünschte zu opfern und wählte den Aruni
zu seinem Priester. Der sandte seinen Sohn Shvetaketu mit dem Auftrag,
für Citra zu opfern. Als er gekommen war, fragte er ihn: ,Sohn des Gauta-
ma, gibt es einen Verschluss (?) zu dieser Welt, in die du mich zu bringen
gedenkst, oder gibt es irgendeinen Weg dahin? Bringe mich nicht zur
Nichtweit.' Der sprach: ,Ich weiß das nicht; wohl, ich will den Lehrer fra
gen.' Er ging zu seinem Vater und fragte ihn: ,In der Weise fragte er mich;
wie soll ich antworten?' Der sprach: ,Ich weiß das auch nicht. In einer Sit
zung empfangen wir nach dem Studium des Veda, was andere nns geben.
Komm, wir wollen beide hingehen.' Er nahm Brennholz in die Hand und
ging zu Citra, dem Spross des Gängya. ,Ich will bei dir in die Lehre treten.'
,Du bist ein des Brahman Würdiger, der sich dem Hochmut nicht hingege
ben hat. Komm, ich will dir das auseinandersetzen.'

Er sprach: ,Alle, die aus dieser Welt scheiden, die gehen zum Monde.
Durch ihr Leben füllt sich die zunehmende Hälfte, in der abnehmenden

Hälfte veranlasst er ihre Wiedergeburt. Der Mond ist die Pforte des Him
mels. Wer ihm zu antworten versteht, den lässt er an sich vorüber. Wer

ihm nicht zu antworten vermag, den sendet er, in Regen sich verwandelnd,

im Regen zur Erde nieder; als Wurm, Motte, Fisch, Vogel, Löwe, Eber,
Schakal (?), Tiger, Mensch oder sonst etwas wird er hier und da, je nach
seinem Tun und Wissen, wiedergeboren.

Er fragt den Ankömmling: ,Wer bist du?' Der muss ihm erwidern: ,Von
dem weisen, fünfzehnfachen, (durch Opfer) geschaffenen, von den Manen
bewohnten kommt, ihr Jahreszeiten, der Same her. Als Samen brachtet ihr

mich in den zeugenden Mann; durch den zeugenden Mann gießt ihr mich
in die Mutter ... Bringet mich, o Ritus, zur Unsterblichkeit. Durch diese

4 Klaus MYLIUS: Gescliichte der altindischen Literatur (1988).
5 Chandogya-Lfpanishad, 6, 9.3, Upanishaden, S. 118
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Wahrheit, durch diese Kasteiung bin ich die Jahreszeit, bin ich ein Sohn
der Jahreszeit. Wer bist du?' (fragt er den Mond:) ,Ich bin du.' Den lässt
der Mond an sich vorüber."^

Die Seelen gehen also zum Mond, dem Ursprungsort des Wassers und der

Pforte des Himmels. Wer zu antworten versteht, tritt ein, wer nicht zu

antworten weiß, wird wiedergeboren. Da der geheime Erlösungscode zu

den Besitzständen der Brahmanen gehörte, konnten nur sie auf Erlösung
hoffen. Menschen der unteren Kasten mussten erst durch Transmigration
in eine höhere Kaste die Bedingungen für die Erlösung schaffen.
Eine gute Reinkarnation führt in die Brahmanen-, in die Kriegerkaste

(Kshatriya) oder in ein Leben als Bauer (Vaishya) oder Handwerker
(Vaigja). Eine schlechte Reinkarnation führt zu einem Leben in niedrigs
ter Arbeit, etwa als Abdecker (Candala).

Die Regelung der Wiedergeburten erfolgt durch das fundamentale Ge
setz des Karma, das die zentrale Dimension der Erlösung vom Kreislauf
von Geburt und Sterben (samsara) bestimmt und vor allem in der philoso

phischen Tradition der Samkhya-Yoga-Schule entwickelt wurde. Nach die

ser Lehre stehen sich, wie schon erwähnt, von jeher zwei Sphären gegen

über, die von keiner weiteren Instanz abhängen, nämlich der mit Bewusst-
sein versehene Persongeist purusha, und die als „Schoß aller Wesen" täti

ge und produktive „selbsttätige Natur", prakrti, die kein Bewusstsein hat

und daher mit ihren Handlungen keine Erfahrungen machen kann. Diese

prakrti wird durch die Verbindung mit dem purusha zur Entfaltung ge
bracht, sofern der purusha sich in einen Körper begibt, um dort als Seele
zum Selbst zu werden. Von dieser Verbindung mit der Natur kann sich

der purusha, der „Persongeist", erst dann befreien, wenn er erkennt, dass

er fälschlicherweise die Aktivität der „prakrti" in Form eines „Ich" auf

sich bezogen hat. Durch diese Gebundenheit an die Früchte der Taten

(karman) muss der purusha immer wieder in einen Körper eingehen.

Bei dieser Wanderung des purusha, des Geistes, von einer Existenz zur

anderen, zieht die Seele in einem feinstofflichen Körper aus dem sterben

den grobstofflichen Körper aus und geht in einen neuen grobstofflichen

Körper ein. Hierbei kommt der Haltung des Geistes, des purusha, eine be

sondere Bedeutung zu. Solange er an der Sinnenwelt hängt, ist er für den

Menschen die Ursache von Knechtschaft; befreit er sich davon, wird er

zur Erlösung. Diese erfolgt beim Einzelnen durch die Erkenntnis, dass das

Bewusstsein (purusha) in seinem Wesen von der Tätigkeit der Natur

6 Kaushitaki-Upanishad, 1, 1, Upanishaden, S. 143-144.
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(prakrti) unberührt ist. Dadurch wird er von einer weiteren Verstrickung

in den Tatzusammenhang (karman) befreit und erreicht am Ende seines

Lebens die völlige Befreiung seines „Selbst".

Im Zuge dieser Befreiung kommt die Wirkung des Karma in zweifacher

Hinsicht zum Tragen: Zum einen hinterlässt das Karma in Form von Ein

wirkungen im Feinkörper Narben oder auch Schönheitsmale, welche die

Art der Inkarnation bestimmen. Zum andern besitzt es die Kraft, den

Übergang in das materielle Leben zu erzwingen.
Dieses Karma, das nie entstanden ist und immer schon da war, ist zu

Beginn als Karma-Masse, als „angehäuftes Karma", im noch nicht im gro

ben Körper der Materie geborenen Feinkörper vorhanden und zwingt die
sen zur Inkarnation. Dahei trennt sich vor der Geburt gewissermaßen ein

Teil des Karma von der Karma-Masse und beginnt sich im individuellen

Leben auszuwirken, indem er im Laufe des Lebens ,zur Reife' kommt,

d. h. aufgebraucht wird. Gleichzeitig erzeugt das Individuum durch seine

individuelle Handlung neues Karma, das zum ,angehäuften Karma' dazu

kommt, d. h., in jedem Leben wird ein Teil des Karma aufgebraucht, aber

gleichzeitig durch neues ergänzt.

Trotz dieser Anhäufung des Karma ist es dem Menschen möglich, sich

vom Karma zu befreien, zwar niemals von dem bei der Geburt abgetrenn
ten Karma, dem ,begonnenen' Karma, das auf jeden Fall aufgebraucht

werden muss, wohl aber von dem durch Verhalten und Handlungen ,an
gehäuften' Karma. Diese Befreiung kann auf mehreren Wegen geschehen.

Einmal durch gute Taten, wie dies in der Brihad-Aranyaka-Upanishad be

tont wird:

„Wenn man sagt: ,Er ist das oder jenes', so bedeutet das, wie er handelt,
wie er wandelt, so ist er. Handelt er gut, so wird er gut; handelt er
schlecht, so wird er schlecht. Rein wird er durch gutes, schlecht durch
schlechtes Werk."^

Die Befreiung kann aber auch über den direkten Bezug zu einem Gott
oder eine Göttin in Form einer Zuneigung und Verehrung (bhakti) erfol

gen. Dabei umfasst die bhakti ein breites Spektrum von Bezugsformen,

wie einen auf Gott gerichteten Yoga, Pilgerfahrten, die Verehrung Gottes
im Tempel oder ein abgeschiedenes und der Meditation gewidmetes Da
sein. Als eine Erfüllung dieser Beziehung wird in den Texten immer wie

der das leibhaftige Erscheinen des Gottes (darshana) bei seinen Anhän

gern geschildert.® Das Karma kann aber auch durch andere Einwirkungen

7 Brihad-Aranyaka-Upanishad, 4, 4, 5, Upanishaden, S. 84.
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verändert werden, z. B, durch den Lebenswandel des Ehepartners. Zudem

kann sich das Handeln der Eltern auf das Karma der Kinder übertragen.

Ja, man kann das gute Karma, das man produziert, bewusst auf andere

übertragen.

Nicht zuletzt kann die Befreiung durch die so genannte „Initiation"

(diksha) erfolgen, die darin besteht, dass der Guru mittels aktiver Imagina

tion und unter Ausführung ganz bestimmter Handlungen, begleitet von

bestimmten Formeln, den Mantras, alle vom „angehäuften", noch nicht

„angefangenen" Karma zu bewirkenden, zukünftigen Inkarnationen des

Schülers rituell durchlebt und so die durch die Geburt „angefangene"

Karma-Masse aufbraucht. Hier muss besonders betont werden, dass es al

lein die Gnade und Energie Gottes ist, die dem Guru die Macht zur Initi

ation gibt. Diese Art der Befreiung macht das eigentliche Wesen der hin-

duistischen Hochreligion aus.

Wie tief der Wunsch nach einer Befreiung vom Karma und von der

Wiedergeburt und die Hoffnung auf göttliche Hilfe, auf Gnade, ist, zeigt

am eindruckvollsten folgender Psalm des großen Dichters TUKARAM, der

von 1598 bis 1650 in der Nähe von Puna lebte. Heute noch werden seine

Psalmen auf Wallfahrten gesungen, wie auch dieser:

„Welche Leiden im Kreislauf des Lebens.

Vor der Empfängnis im Mutterschoß
wurde ich schon 8.400.000-mal geboren.
Und nun bin ich hier, mittellos, ein Bettler.

Die Summe meiner Leben

hält mich wie ein Netz gefangen.

Ich bin, o Narayana, ein Armer in Not.
Schau nicht auf meine Fehler;

Tuka bittet um Dein Erbarmen.

Mit der Ordnung der Wiedergeburten wurde das Karmagesetz zum Instru

ment gesellschaftlicher Stabilisierung, indem es nicht nur Mord und Dieb
stahl, sondern im gleichen Zug die ganze Kastenordnung sanktioniert und

deren Verletzungen durch schlechte Wiedergeburten bestraft. Während
sich die Upanishaden über die Zahl der Wiedergeburten nicht äußern,

spricht das Gesetzbuch des Manu von 10.000 Millionen Existenzen.

8 Bhagavadgita: das Lied der Gottlieil (2000).
9 Nach: Helmut ZANDER: Geschichte der Seelenwanderung in Europa (1999), S.

32-33.

10 Johann Ch. HÜTTNER: Das Gesetzbuch des Manu (1980).
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Im modernen Hinduismus kommen noch einmal die Vorstellungen der

alten Schriften zum Tragen. So ist beispielsweise bei VIVEKANANDA

(1863-1902) oder bei RAMAN MAHARSHI (1879-1950) eine Reinkarnati

on in tierische Köper denkbar, was Sri AUROBINDO (1872-1950), der
größte Weise des modernen Indien, ablebnt.^^ Wenn die Seele den Körper
verlässt und in die geistige Welt eingebt, wird ihre Entwicklung in keiner

Weise gestoppt. Vielmehr werden die gewonnenen Eindrücke verarbeitet

und die Vorbereitungen für eine neue Inkarnation in Angriff genommen,

die dem Ziel, letztlich die Erdenscbule verlassen zu dürfen, näher bringen
soll. Daher setzt eine neue Geburt nach AUROBINDO die Entwicklung
nicht genau an dem Punkt auf, wo sie im letzten Leben aufhörte:

„Wiedergeburt ist keine ständige Widerholung, sondern ein Fortschritt. Sie
ist der Mechanismus eines evolutiven Prozesses."

Hier klingt bereits die vor allem im Westen erfolgte Kopplung der Rein-

kamationslehre mit dem im 19. Jahrhundert einsetzenden Fortschritts

glauben an. Die Seele tritt nicht mehr um der Wiedergutmachung willen

in einen neuen Körper, sondern um der Entwicklung willen:

„Die Seele tritt um der Erfahrung willen in die Geburt ein, um des Wachs
tums und der Entwicklung willen, bis sie das Göttliche in die Materie brin
gen kann."^^

Die hier präsentierte Darlegung zur Reinkarnation im Hinduismus darf

jedoch nicht dahin verstanden werden, dass die Lehre von Karma und
Wiedergeburt auf den gesamten Hinduismus auszudehnen sei. Es gibt
nämlich einzelne hinduistische Kulturen, welche die Karmalehre (weitge
hend) aus ihren religiösen Vorstellungen ausgeschlossen haben. So fehlt

sie z. B. bei den nordindischen Camar ganz und auch auf der indonesi

schen Insel Bali konnte sich die Lehre der Wiedergeburt gegen die rituelle

Praxis der Bewältigung von Sterben und Tod nicht durchsetzen.

Abgesehen von diesen wenigen Ausnahmen hat die Reinkarnationslehre

im Hinduismus bis heute eine zentrale Stellung und ist für alle weiteren

Entwicklungen der Lehre von Karma und Wiedergeburt bedeutsam. Die

verschiedenen Denkweisen von Wiedergeburt wurden dann zu verschie

denen Zeiten von verschiedenen Gruppen und einzelnen Personen in je ei
gener Darlegung vertreten.

11 Sri AUROBINDO: Das göttliche Leben (1974), II, 2, S. 156.
12 Ders., ebd., S. 201.
13 Sri AUROBINDO: Briefe über den Yoga (1977), Bd. II, S. 78.
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2. Buddhismus

Der bekannteste und konsequenteste Neuinterpret der Wiedergeburtsleh
re der Upanisbaden war SIDDHARTA GAUTAMA, der nach den neusten
Forschungen von 450 bis 370 lebte. Mit 29 Jahren verließ er auf der Su

che nach Erlösung Heimat, Frau und Sohn und praktizierte in einer Schu

le von Asketen härteste Fasten- und Meditationstechniken. Nach Absage

an die radikale Askese kam er zu entscheidenden Einsichten über den Ge

burtenkreislauf und die Entstehung des Leidens. Er verließ die Jenseits

vorstellungen der brahmanischen Theologie, die in den Upanisbaden be

reits zur Vorstellung der Atman-Brahman-Identität, der Einheit von per

sönlicher Seele und Weltseele, führte, hielt jedoch an der Lehre der Wie

dergeburt fest, allerdings nicht in Form der Erlösung durch Reinkarnation

und Karma, sondern in Form der Erlösung von Reinkarnation und Kar-

ma.

Diese Lehre (dharma) von der Befreiung aus der Wiedergeburt verkün

dete er dann in der heute als „Predigt von Benares" bekannten Rede.

Daraufhin gründete er einen Mönchsorden, gewann Laienanhänger und

zog 45 Jahre lang lehrend durch Nordindien. Die entscheidende Rede von
Benares ist heute nur als Rekonstruktion aus den buddhistischen Schrif

ten zu ermitteln. Von den Buddhismusforschem wird diesem zentralen

Text zumindest ein Kemgehalt von BUDDHAs Erleuchtungserfahmng zu

gesprochen, weshalb er hier in Ausschnitten angeführt sei, zumal er die

Grundgedanken der buddhistischen Lehre eindmcksvoll zusammenfasst:

„Da ist einmal die Hingabe an die Lust der Sinnesfreuden, niedrig, gemein,
weltlich, unedel, nicht zum Ziel führend. Da ist zum anderen die Hingabe
an die Selbstpeinigung, leidvoll, unedel, nicht zum Ziel führend. Ohne die
sen beiden Extremen, o Mönche, zu folgen, ist ein mittlerer Pfad vom Voll
endeten entdeckt worden, der Sehen bewirkt. Wissen bewirkt, zur Beruhi
gung, zur Einsicht, zur Erleuchtung, zum Erlöschen hinführt. Und wel
ches, o Mönche, ist dieser mittlere Pfad ...? Es ist dieser achtgliedrige Weg,
nämlich: rechte Einsicht, rechter Entschluss, rechte Rede, rechte Tat, rech
ter Wandel, rechtes Streben, rechte Wachheit, rechte Versenkung ...
Dies nun, o Mönche, ist die edle Wahrheit vom Leiden. Geburt ist Leiden,
Krankheit ist Leiden, Sterben ist Leiden, Kummer, Wehklage, Schmerz,
Unmut und Unrast sind Leiden; die Vereinigung mit Unliebem ist Leiden;
die Trennung von Liebem ist Leiden; was man wünscht, ist nicht zu erlan
gen, ist Leiden; kurz gesagt, die fünf Arten des Festhaltens [skandhas] am
Sein sind Leiden. Dies nun, o Mönche, ist die edle Wahrheit von der Lei
densentstehung. Es ist dieser „Durst", der zur Wiedergeburt führt, verbun
den mit Vergnügen und Lust, an dem und jenem sich befriedigend, näm-
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lieh der Liebestrieb, der Selbsterhaltungstrieb, die Sucht nach Reichtum.
Dies nun, o Mönche, ist die edle Wahrheit von der Aufhebung des Leidens.
Es ist ebendieses Durstes Aufliebung durch seine restlose Vernichtung; es
ist das Aufgeben des Durstes, der Verzicht auf ihn, die Loslösung von ihm,
seine Beseitigung. Dies nun, o Mönche, ist die edle Wahrheit von dem zur
Aufliebung des Leidens führenden Pfad. Es ist dieser edle achtgliedrige
Weg ...
Unerschütterlich ist die Befreiung des Geistes; dies ist die letzte Geburt;
nicht gibt es jetzt noch eine Wiedergeburt!"^'^

Der Anfang der Wiedergeburt ist unbekannt, doch wird dieses „anfangslo

se Wandern" durch den „Durst" nach Werden bestimmt, wobei das Kar-

ma als Qualität des Denkens, Redens und Handelns für die Art der Wider

geburt maßgeblich ist. Jede neue Geburt gibt die Möglichkeit, durch gutes

Handeln den Weg des Leidens und der Wiedergeburt zu verkürzen. Dabei

handelt es sich bei diesem Wandern durch die Geburten um einen völlig

unpersönlichen Prozess, da die Persönlichkeit nicht von einer Seele getra

gen wird, sondern aus fünf „Daseinsgruppen" besteht, vergänglich, nicht

das Selbst, nicht das Ich und nicht das Mein ist, da gerade diese falsche

Annahme die Ursache des Begehrens ist, das das Wesen im Geburten
kreislauf festhält. So ist die Verneinung einer unvergänglichen Seele das

entscheidende Charakteristikum aller buddhistischen Schulen. Die Wie

dergeburt im Buddhismus ist daher als eine Aneinanderreihung der fünf

empirischen Daseinsgruppen zu bezeichnen, welche die jeweils neue em

pirische Person ausmachen.

Am Ende des achtgliederigen Weges angelangt, geht der Mensch in das

Nirvana ein. Das Nirvana ist als Zerstörung der „Wurzeln des Unheilsa

men" und allen Begehrens, als Vergehen der fünf „Daseinsgruppen" und

somit als Ende des Geburtenkreislaufes das Ende allen Leidens.

Das Vergehen der fünf „Daseinseinsgruppen" und damit die völlige Auf

lösung der Person und zugleich die Verneinung einer Seele bzw. des

Selbst hat in neuerer Zeit immer öfter in eine Bejahung eines Selbst und

eines kontinuierlichen Bewusstseins umgeschlagen. So sagt der prominen
te Vertreter des Zen-Buddhismus, D. T. SUZUKI:

„Ohne das Ich wird es kein Individuum geben; ohne Individuum wird es
keine Verantwortung geben. Ohne die Idee der Verantwortung hört die
Ethik auf zu existieren ... die menschliche Gemeinschaft wird unmöglich.
Wir müssen in gewisser Hinsicht ein Ich haben."^^

14 Nach: Helmut ZANDER: Geschichte der Seelenwanderung in Europa, S. 38; Klaus
MYLIUS: Geschichte der altindischen Literatur (1988), S. 303f.
15 Sylvia CRANSTON: Wiedergeburt (19899, S. 282.
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Ebenso treten Repräsentanten des modernen Buddhismus, wie der DALAI LA

MA, für die Existenz eines Selbst ein:

„Durch unsere eigene Erfahrung wird gewiss, dass das Selbst existiert.
Wenn wir eine totale Selbst-Losigkeit annehmen würden, dann gäbe es nie
manden, der Mitgefühl ent\vickeln könnte." Selbst im Nirvana ist die Konti
nuität von Geist und Form nicht aufgelöst: „Wenn sich die Kontinuität von
Geist und Form auflösen würde, während Nirvana verwdrklicht wird, dann

gäbe es niemanden, der Nirvana verwirklicht."^®

Zu diesen Interpretationen gesellen sich in neuerer Zeit auch die Hinwei

se, dass BUDDHA sowohl an eine unsterbliche Seele als auch an Gott

glaubte. So weist die Präsidentin der Pali-Text-Gesellschaft und selbst eine
bekannte Pali-Gelehrte, I. B. HORNER, darauf hin, dass in den ersten Auf

zeichnungen von BUDDHAs Lehren die Vereinigung des höchsten Selbstes

mit Brahma oft erwähnt wurde, dass BUDDHA eine unsterbliche Seele ge

lehrt hatte und dass seine Lehre über Gott unbeachtet blieb. Sie zitiert sei

ne Aussage in der Angiittara-Nikaya (11 206):

„Derjenige der weder sich selbst noch andere quält, lebt mit seinem Selbst,
das zu Brahma geworden ist."^^

Der gleichen Meinung war auch GANDHI, wenn er in seinem Vorwort zu
The Way of Buddha schreibt:

„Ich habe zahllose Male die Behauptung gehört, und ich habe in Büchern,
die angeblich den Geist des Buddhismus ausdrücken, gelesen, dass der
Buddha nicht an Gott glaubte. Meiner bescheidenen Meinung nach wider
spricht ein solcher Glaube der ganz zentralen Tatsache der Lehre des
Buddha. Verwirrung hat sich erhoben über die Zurückweisung, und zwar
nur die Zurückweisung der niederträchtigen Dinge, die in seiner Generati
on unter dem Namen Gottes durchgingen. Zweifellos wies er die Vorstel
lung zurück, dass ein Wesen, das man Gott nannte, von Bosheit getrieben
werden könnte, seine Handlungen bereuen und wie die Könige der Erde
doch vielleicht für Versuchungen und Bestechungen offen sein und Günst
linge haben könnte. Die eine Sache, die der Buddha Indien zeigte, war,
dass nicht Gott ein Gott sei, der durch das Opfer unschuldiger Tiere
besänftigt werden kann. Seine ganze Seele erhob sich in mächtiger Entrüs
tung gegen einen solchen Glauben."^®

16 Ebd.

17 Die Lehren des Buddha aus der Angereihten Sammlung: Anguttara-Nikaya (41984);
Vgl. I. B. HORNER: Atta or Anatta, in: The Middle Way: Journal of the Buddhist Socie
ty, vol. 27, S. 76; vgl. auch: Jamshed K. FOZDAR: The God of Buddha (1973).
18 Nach: Sylvia CRANSTON: Wiedergehurt, S. 283-284; Herbert BAYNES: The way of

the Buddha (1906).
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Jedenfalls ist dem BUDDHA die Vorstellung eines personalen Schöpfergot

tes fremd. Auch der BUDDHA selbst hat keine göttlichen Eigenschaft für
sich beansprucht, sondern verstand sich als Verkünder der Wahrheit, der
den Weg zur Erlösung weist. Ob dem Buddhismus eine impersonale Got
tesvorstellung im Sinne einer absoluten heilshaften Realität zugesprochen

werden kann, ist selbst unter Buddhisten umstritten. Jedenfalls integrierte

der Buddhismus schon in seinen Anfängen die Göttervorstellungen seiner
Zeit in seine Wiedergeburtslehre und Kosmologie.

3. Judentum

Im Judentum spielte die Frage der Reinkarnation hingegen eine geringe
Rolle, zumal die Frage des Überlebens jenseits des Grabes kaum angespro
chen wurde, um die Menschen vom Götzenkult mit den Toten abzuhalten,

mit welchen dieser Glatibe zu jener Zeit in Verbindung gebracht wurde,

wie Isidore EPSTEIN, die Herausgeberin des zwanzigbändigen englischen
Talmud, hervorhebt.^^ Aus diesem Grund hat es nach Gershom SCHOLEM

nie eine offizielle Erklärung gegeben, die behauptet hätte, sie sei falsch
und eine Ketzerei. Die Reinkarnation wurde in den jüdischen Schriften

nirgends systematisch entwickelt.

Ganz anderes ist dies in der jüdischen Kabbala. Ursprünglich wurde der

Begriff Kabbala (Gilgul) für jede Art von Überlieferung gebraucht, die
nicht zum Pentateuch gehört. Heute wird mit Kabbala die jüdisch-mysti

sche Tradition bezeichnet, die auf Elementen der alten jüdischen Mystik

aufbaute, sich dann unter dem Einfluss der Gnosis mit kosmologischen,

angelologischen und magischen Ideen anreicherte und schließlich unter

starkem neuplatonischen Einfltiss zu einer eigenen und eigenartigen Leh

re entwickelte. Dabei griffen die Kabbalisten auch die im Judentum von

der Antike her bekanitte Vorstellung von der Seelenwanderung in zweier

lei Hinsicht auf: zum einen aus der Sicht einer Art Strafmassnahme und

einer nochmaligen Chance zur Umkehr in einen neuen Körper, um die

Läuterung der Seele für die Rückkehr zum Ursprung voranzutreiben; zum

andern, um die Möglichkeit der Wiederkehr der Seelen längst Verstorbe

ner, insbesondere großer Persönlichkeiten (etwa der Seele Davids oder

Moses'), zu betonen.

19 Isidore EPSTEIN: Judaism (1959), S. 29; Gershom SCHOLEM: Ursprung und An
fänge der Kabbala (22001).
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Diese Gedanken wurden allerdings erst im spätmittelalterlichen Juden

tum und vor allem in der neuzeitlichen Kabbala von Bedeutung. Hier ist

in erster Linie Sefer ha Sohar {Das Buch des Glanzes) zu nennen, das um

fangreichste und bedeutendste Werk der Kabbala, dessen größter Teil von
Mose DE LEON in den Jahren 1280-1286 verfasst und pseudoepigra-
pbiscb Simon ben Jachai aus dem 2. Jb. zugeschrieben wurde. Dieses
Buch bat alle anderen Dokumente der kabbalistischen Literatur an Erfolg,

Ruhm und Einfluss übertroffen. In der nacbtalmudiscben rabbiniscben

Literatur wurde es sogar zu einem kanonischen Text, der sich während
mehrerer Jahrhunderte neben der Bibel und dem Talmud behaupten

konnte. Das letzte Hauptgebiet des Sohar bildet das Schicksal der Seele
nach dem Tode. Wie bei allen Kabbalisten ist die Rede von der Präexis-

tenz aller Seelen, wobei sogar erklärt wird, dass die vorher vorhandenen
Seelen schon in ihrer ganzen Individualität präformiert waren:

„Seit dem Tage, an dem es Gott gefiel, die Welt zu erschaffen, und selbst
bevor sie wirklich geschaffen war, waren alle Seeleii der Gerechten in der

göttlichen Idee verborgen, jede in ihrer besonderen individuellen Form.

Als er die Welt schuf, wurden sie verwirklicht und standen in den höchs

ten Höhen [noch in der sefirothischen Welt] in ihren verschiedenen Gestal

ten vor Ihm, und da brachte Er sie in einem Schatzhaus im oberen Para

diese unter."^^

Von hier aus treten sie ihre Wanderungen an:

„Alle Seelen sind den Prüfungen der Transmigration (Seelenwanderung)
unterworfen; und die Menschen kennen nicht die Absichten des Aller

höchsten in Bezug auf sie; sie wissen nicht, wie sie jederzeit beurteilt wer
den, sowohl bevor sie in diese Welt kommen als auch wenn sie sie verlas

sen. Sie wissen nicht, wie vielen Transformationen tmd geheimnisvollen

Prüfungen sie sich unterziehen müssen; wie viele Seelen und Geister in
diese Welt kommen, ohne zu dem Palast des göttlichen Königs zurückzu
kehren."^^

In der späteren Kabbala hat sich diese Lehre von der Seelenwanderung

stark entwickelt. Im Buch von den Transmigrationen der Seelen {Sefer ha
Gilgulim) fasst Chajim VITAL die Lehre seines Meisters Isaak LURIA in

diesem Punkt systematisch zusammen und stellt damit auch den Schluss

stein dieser Idee in der Kabbala. Nach SCHOLEM, dem wohl besten Ken

ner der Materie, besteht insgesamt ein fundmentaler Unterschied zwi-

20 Der Sohar: das heilige Buch der Kabbala (2001), III, 302b; Gershom SCHOLEM:
Die jüdische Mystik in ihren Hauptströmungen (1980), S. 264.
21 Nach S. CRANSTON: Widergeburt, S. 223-224.
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sehen der Haltung der großen Mehrheit der älteren Kahbalisten und der

späteren:

„Die ältere und die spätere Kabbala glauben bestimmt an die Existenz der
Seelenwanderung, und zwar ursprünglich zweifellos aus den Motiven, aus
denen heraus stets und überall dieser Glaube sich entwickelt bat, wie etwa

aus den Leiden unschuldiger Kinder, aus dem Glück der Bösen und der
gleichen, sowie aus bestimmten seelischen Erlebnissen.... Aber die alten
Kabbalisten kennen Gilgul, wie der hebräische Ausdruck für Seelenwande
rung bei ihnen heißt, nur für ganz bestimmte Vergehen, vorwiegend sexu
eller Art."^^

Sie wissen aber nichts von einem allgemeinen Gesetz wie dem karman in

Indien.

Ganz anders steht es mit der Kabbala im 16. Jahrhundert. Hier tritt der

Gilgul, die Seelenwanderung, als Weltgesetz auf, und die Idee einer jensei

tigen Vergeltung durch Strafen in der Hölle tritt demgegenüber in den

Hintergrund. Jede individuelle Seele hat nur so lange ein individuelles Da

sein, bis sie ihre geistige Wiederherstellung vollzogen hat. Bei dieser See

lenwanderung geht es neben der Neugestaltung auch um Vergeltung. Rei

nen Vergeltungscharakter hat vor allem die Vorstellung von einer Wande

rung in andere Bereiche der Natur, wie in Tiere, Pflanzen und Steine. Ei

ne solche Verbannung von Seelen oder Seelenfunken in den Kerker frem

der Existenzformen stellt eine grauenvolle Art des Exils dar.

Die Befreiung aus diesem Exil erfolgt nach der Verwandtschaft gewisser

Seelen, je nach dem Ort, an dem sie ursprünglich im geistigen Leib

Adams, des Vaters der Menschheit, lokalisiert waren. Diese Seelen vermö

gen in einer besonderen Weise einander zu helfen und sich in ihren Taten

gegenseitig zu ergänzen.

Die Seelenwanderung ̂ vird so zu einem Stück Restitution. Infolge der
Kraft des Bösen im Menschen zieht sich zudem die Wanderung lange hin.

Hier schlug nun die Vorstellung LURIAs gewaltig ein: dass durch gegen
seitige religiöse Handlungen, wie Riten, Bußübungen und Meditationen,

der Gutmachungsprozess stark abgekürzt werden kann. Jeder Mensch

trägt nämlich die geheimen Spuren der Wanderung seiner Seele in seinen

Stirnfalten, seinen Handlinien und in seiner Aura mit sich. Dies sehen al

lerdings nur die großen Mystiker und so vermögen nur sie in das Schick

sal der Seelen helfend einzugreifen.

Durch diese praktische Anweisung setzte sich die Lehre von der Seelen

wanderung, die bis dahin nur in kleinen Kreisen gepflegt wurde, von etwa

22 Gershom SCHOLEM: Die jüdische Mystik in ihren Hauptströmungen, S. 308-309.
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1550 an mit unglaublicher Schnelligkeit in weiten Bereichen durch. Dazu

trug besonders das Werk Galli Rasaja („Die offenbarten Mysterien") bei,
das 1552 anonym erschien. Binnen kurzer Zeit entwickelte sich die See

lenwanderungslehre zu einem integrierenden Bestandteil des jüdischen
Volksglaubens und der jüdischen Folklore.

4. Griechen

In Griechenland, der Geburtsstätte des intellektuellen Europa, besitzt die
Seelenwanderung in den ältesten griechischen Schriften, etwa bei HO
MER, der im 8. Jahrhundert mit der Rias und der Odyssee Weltliteratur

schuf, keine Wurzeln. Als Ahnherr der Seelenwanderungslehre gilt viel
mehr seit der Antike PYTHAGORAS (ca. 570-497/96), doch hat wahr

scheinlich PHEREKYDES VON SYROS (um 550) schon vorher von der See

lenwanderung gesprochen:

„Und zuerst hatte er die Lehre von der Seelenwanderung eingeführt." (Sui-
das s. V. Pherekydes = 7 A 2)

So sagt PORPHYRIOS mit Hinweis auf die von PHEREKYDES in Prosa ver-

fasste Schrift über Kosmogonie mit dem Titel Hevxepuxoi;, („Fünfschluft",
nach Suidas 'ETCTapv^oa, „Siebenschluft"):

„Da Pherekydes von Syros Schlüfte, Gruben, Höhlen, Türen und Tore
nennt und hierdurch die Geburt der Seelen und ihr Wiederabscheiden

dunkel andeutet." (fr. 6 = Porphyrios: Von der Nymphengrotte, 31)

Wenn auch die Vorstellung der Seelenwanderung zur Zeit des PYTHAGO

RAS schon bekannt war, so hat er doch wirkungsgeschichtlich über seinen

Schülerkreis entscheidende Bedeutung. So schreibt XENOPHANES in ei

nem Spottgedicht:

„Und - so erzählt man - einst sei er gerade vorbeigegangen, als ein Hund
geschlagen wurde; da habe er Mitleid empfunden und das Wort gespro
chen: „Hör' auf und schlag' (das Tier) nicht! Es ist ja die Seele eines be
freundeten Mannes, die ich wiedererkannte, als ich das Winseln hörte."

{Xenophanes, fr. 7)

PYTHAGORAS muss zudem noch so allwissend gewesen sein, dass man

dies als Erfahrungs- und Erinnerungsgut aus mehreren Leben beurteilte.

So schreibt EMPEDOKLES:

„Es war aber unter ihnen ein Mann, der ein übergewöhnliches Wissen hat
te, der einen ungeheuren Reichtum des Genius besaß und mannigfacher,

23 Ders., ebd., S. 308-312.
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gar kluger Werke mächtig war. Der, wenn der sich einmal mit all seinen
Geisteskräften reckte, dann sah er mühelos ein jedes von allen Dingen, in
seinen zehn, ja zwanzig Menschenleben" {Empedokles, fr. 129).

Dieser Glaube an die Wiedergeburt war allerdings noch suspekt und eines

echten Griechen unwürdig. Man bezeichnete daher das Ganze fälschli

cherweise als ägyptisches Gedankengut, dem einige Griechen aufsaßen,

die HERODOT in seinem Geschichtswerk daher nicht einmal namentlich

nennen will:

„Zuerst haben diese Lehre die Ägypter aufgebracht, die behaupten, die See
le des Menschen sei unsterblich; wenn aber der Leib verwese, dann gehe
sie in ein anderes Lebewesen ein, das dann allemal geboren werde; wenn
sie aber alle Wesen des Landes und des Meeres und der Lüfte durchwan

dert habe, dann gehe sie wieder in den Leib eines Menschen ein, der dann
geboren werde; diese Rundwanderung von ihr erfolge im Laufe von 3000
Jahren. - Diese Lehre haben auch einige Griechen übernommen - die ei
nen später, die anderen früher - und sie für ihre eigene ausgegeben. De
ren Namen kenne ich wohl, nenne sie aber nicht." {Herodot, Hist II. 123)

Ein Zusammenhang mit der indischen Reinkarnationsvorstellung lässt sich

hingegen nicht dokumentieren. Auch die Originaldokumente der Orphik

bieten keine Beschreibung der Seelenwanderung, wenngleich sie impli

ziert vorausgesetzt wird; in Griechenland war sie jedoch nicht salonfähig.

So ist es nicht verwunderlich, dass dann erst wieder PINDAR

(522/18-446) offen darüber nachdachte, indem er sie in den Kontext von

Strafe, Bewährung und Erlösung stellt;

„Die Guten, die immerfort in gleichen Nächten und gleichen Tagen die
Sonne genießen, bekommen ein weniger mühevolles Leben geschenkt, in
dem sie dank der Gegebenheiten in ihrer Umgebung nicht mit der vollen
Kraft ihrer Hände die Erde durchpflügen müssen und auch nicht das Was
ser des Meeres; in Gegenwart der geehrten Götter wird vielmehr allen,
denen es eine Freude war, ihre Eide zu halten, ein Leben ohne Tränen zu

teil, während die anderen Leid tragen, auf das niemand zu blicken vermag.
Diejenigen aber, die es während ihres Aufenthalts in jedem der beiden Be
reiche auf sich genommen haben, ihre Seele dreimal völlig frei von Un
recht zu halten, die vollenden den Weg des Zeus zum Turm des Kronos.
Dort umwehen die Insel der Seligen ozeanische Brisen und leuchten Blüten
von Gold, teils auf festem Land von herrlichen Bäumen herab, während

die anderen das Wasser ernährt.

Der Mystiker und Seher EMPEDOKLES (ca. 482/83-423) ging davon aus

„dass es für die Seelen, die gesündigt haben, Gesetz sei, in das Diesseits zu

24 PINDARUS: Pindars olympische Oden (1972), Verse 61-73.
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fallen"^^. Zudem spricht er von einem 30.000 jährigen Kreislauf, durch alle

Elemente, von der Wiederverkörperung auch in Knabe und Mädchen, in Vo

gel, Fisch und Pflanze, um schließlich zum Aufstieg zum Göttlichen zu gelan
gen:

„Zuletzt aber werden sie zu Sehern, Sängern, Ärzten und Führern unter
den erdbewohnenden Menschen, und von da wachsen sie empor zu Göt

tern, den an Ehren Reichsten." {fr. 146)

Für EMPEDOKLES war die ganze Natur beseelt und zum Aufstieg zum

Göttlichen begriffen, sodass er als Vegetarier lebte. Der Träger dieser
Wiedergeburten ist noch nicht klar formuliert, wenngleich er den Körper
überdauert. Erst PLATON, der die Seelenwanderung mit ausdrücklicher
Berufung auf PINDAR und die Orphik aufgreift, definiert als Träger die
immaterielle, individuelle, bewusste, vernünftige „Seele" (Psyche). Er ver
schärft die Forderung nach einer Reinigung der Seele. Während ein Jen

seitsgericht jenseitige Strafen oder Belohnungen verhängt, wird die Wie
derverkörperung von der eigenen Entscheidung der Seele abhängig ge
macht:

„Die Schuld liegt an dem, der gewählt hat. Gott ist daran schuldlos." {Staat
6t7£)26.

Im Phaidros {Phaidr. 248c-249b) beschreibt PLATON dann im Einzelnen den
Zusammenhang von Vergeltung und Wiedergeburt. Im Timaios integriert
er die Seelenwanderung in die absolute Weltordnung mit einer konstanten
Zahl der Seelen. Jede Seele ist einem Stern zugeordnet, von dem sie peri
odisch absinkt und zu dem sie bei Erreichen der nötigen Qualität zurück
kehren kann. {Tim. 42 b)

Alle späteren Vorstellungen über Wiedergeburt in der hellenistischen
Philosophie stehen unter PLATONs Einfluss, während sich die Spuren der
orphischen Mysterien verlieren. Die dominanten Richtungen der griechi
schen Philosophie lehnen die Wiedergeburt jedoch ab. Nur in der Dich
tung, etwa bei CALLIMACHUS (fr. 291), wird die Seelenwanderung spiele
risch aufgegriffen, bis dann PLOTIN (205-270) sich des Themas annimmt
und die individuelle Seele nicht mehr als homogene Einheit, sondern als
„Geist" {nous) und „Seele" {psyche) differenziert, wie dies schon bei

PLUTARCH (ca. 45-120 n. Chr.) zu lesen ist:

„Und wenn dann die Sonne wieder den Samen der Denkkraft [nous, Verf.]
auf ihn [den Mond, Verf.] streut, nimmt er ihn auf mit seiner lebensbe-

25 Wilhelm CAPPELLE: Die Vorsokratiker (1968), S. 242.

26 PLATON: Sämtliche Werke (1982).
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schaffenden Kraft und bringt neue Seelen hervor, und die Erde fügt als
Drittes Körper hinzu." (945 c)^"^

PLOTIN versucht PLATONs Trennung von Idee und Materie durch eine

Stufung alles Seienden zu überwinden: Es gibt eine Weltseele, die nicht

materiell, aber vom Geistigen getrennt ist. Der Mensch hat gleich den Tie

ren und Pflanzen eine Seele, hebt sich von diesen jedoch durch seinen

Verstand (nous) ab. Er besitzt somit alle Stufen des Seins. Die Frage, wa

rum es überhaupt zur Bildung des Menschen aus dem Einen kam, lässt er

jedoch offen. Aus „Fürwitz", antwortet er ausweichend. Die Seelenwande

rung selbst, hält er auch in Tiere und Pflanzen für möglich, da sie aus

dem gleichen Urgrund hervorgegangen sind.^^
PORPHYRIOS (234-301/305)29 und nach ihm JAMBLICHUS (ca.

280-337)29 lehnen eine Wiederverkörperung in Tiere ausdrücklich ab.

PROKLOS (412-495) hingegen sucht nach einem Kompromiss, nach dem

die menschliche Seele zwar an Tiere „gebunden", nicht aber mit deren Le

ben identifiziert werden kann.21 Im Übrigen nimmt die Reinkarnation kein
Ende:

„Jede Seele wechselt periodisch zwischen Aufstiegen aus dem Prozess des
Werdens und Abstiegen in diesen Prozess, und diese Bewegung ist endlos,
wegen der unbegrenzten Zeit. Deshalb kann jede einzelne Seele unbegrenzt
oft absteigen und aufsteigen, und dies wird nie aufliören, einer jeden sol
chen Seele zu widerfahren."22

Die platonische Vorstellung von der Seelenwanderung ging dann in die
Gnosis und von dort in den Manichäismus ein.

5. Römer

In der ursprünglichen Tradition Roms gibt es im Gegensatz zur griechi
schen Tradition keine Vorstellung von Seelenwanderung. Vielmehr wird
darüber zunächst nur gespottet, insbesondere bei TITUS LUCRETIUS CA-

RUS (ca. 97-55 v. Chr.) in seinem Hauptwerk De rerum natura:

27 PLUTARCHUS: Das Mondgesicht (1968).
28 Plotins Schriften, 6 Bde. (1956-1971), IV 4.2, 16-24.

29 PORPHYRIUS: De regeneratione animae, Frg. 300, in: Porphyrius: Fragmenta/Por-
phyrius Philosophus (1993).
30 JAMBLICHUS in Nesius: De natura hominis 2, hg. v. M. Moran (1987) 35, 10 (MPG
40, 117).

31 PROCLUS in: Plat. Tim. Comm. Hg. E. Diehl (1906) 3, 294 ff.
32 Nach Helmut ZANDER: Geschichte der Seelenwanderung in Europa, S. 115; vgl.
PROKLOS: The Elements of Theology (21963), S. 180/81.
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„Wäre die Seele unsterblich und wechselte öfter die Leiber,

müsste bei allen Geschöpfen sich auch der Charakter vermischen.
Dann ergriffe wohl oft ein Hund Hyrkanischer Rasse
vor dem Hirsche die Flucht, wenn mit seinem Geweih er ihn anrennt.

Scheu entflöhe der Falk in die Luft vor der nahenden Taube,

Tiere bekämen Vernunft und vemunftlos würden die Menschen."

(De rer. nat. III, 748-754)^^

In der Literatur wird das Thema hingegen in bildreicher Sprache aufge

griffen, so von PUBLIUS VIRGILIUS MARO (70-19 v. Chr.) in seiner Ae-

neis, dem Nationalepos Roms. Im Totenreich trifft er seinen Vater Anchi-

ses, der ihm in einer Rede die Lehre von der Seelenwanderung eröffnet.

(Aeneis VI, 739-751)34 Auch PUBLIUS OVIDIUS NASO (43 v. Chr.-18 n.
Chr.) greift in seiner Dichtung das Thema der Widergeburt als Symbol

sprache und Aussage auf. So lässt er in den Metamorphosen PYTHAGO-

RAS selbst zu Wort kommen {Metamorphosen XV, 158-172)^^.

II. CHRISTENTUM

Im Christentum wurde die Lehre der Reinkarnation aus drei unterschiedli

chen Gründen nie aufgegriffen und entfaltet, sondern vielmehr aus

folgenden Gründen energisch zurückgewiesen:

1. Der christliche Offenbarungsglaube vertritt gegen das Verständnis ei

nes Kreislaufes von Zeit und Geschichte die Überzeugung von einer un-
wiederholbaren, zielgerichteten Geschichte, in welcher der Mensch auf

sein endgültiges Ziel hin ausgerichtet ist. Diese Einmaligkeit wird beson

ders im Hebräerbrief hervorgehoben:

„3'^Und wie es dem Menschen bestimmt ist, ein einziges Mal zu sterben,
worauf dann das Gericht folgt, wurde auch Christus ein einziges Mal
geopfert, um die Sünden vieler hinwegzunehmen; beim zweitenmal wird er
nicht wegen der Sünde erscheinen, sondern um die zu retten, die ihn er
warten." (Hbr 9, 27-28)

2. Der christliche Glaube betont die Erlösung des ganzen Menschen und

spricht daher auch von der Auferstehung des Fleisches und sogar von ei-

33 TITUS LUCRETIUS CARUS: Von der Natur (1993), III, 748-754; vgl. Carl HOPF:
Antike Seelenwanderungsvorstellungen (1934).
34 VERGIL: Aeneis, hg. u. übers, v. Johannes Götte (41979).
35 PUBLIUS OVIDIUS NASO: Metamorphosen, Buch XIV-XV, Kommentar von Franz
Bömer (1986).
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nem neuen Himmel und einer neuen Erde. Der ganze Kosmos ist in das
Heilsgeschehen Christi einbezogen.

3. Nach christlichem Glauben erfolgt die Erlösung letztlich durch die Gna
de Gottes und nicht durch sich selbst. Der Mensch ist jedoch mit seiner

Freiheit in den Prozess seiner Vollendung hineingenommen, um sich der

Gnadenwirkung Gottes zu öffnen.^®

1. Kirchenväter

Damit ist auch die immer wieder vorgebrachte Behauptung, in den frühe-

sten Zeiten des Christentums habe es unter den Kirchenlehrern Vertreter

der Reinkarnation gegeben, als unhaltbar zu bezeichnen. Bereits in den
frühesten Zeugnissen äußern sich die Kirchenväter eindeutig und einheit
lich ablehnend. JUSTINUS (t 165)37 ̂ nd IRENÄUS (t um 202)38 lehnen
wie TERTULLIAN (160-225) die Wiedergeburt entschieden ab:

„Wenn ein Philosoph behauptet - wie Laberius nach der Lehre des Pytha-
goras sagt - , dass aus einem Maulesel ein Mensch, aus einem Weib eine
Schlange werde, und wenn er zum Beweis dieser Auffassung mit der gan
zen Kraft der Beredtsamkeit alle möglichen Beweise gewaltsam verdreht,
wird er nicht Zustimmung finden und Glauben einflößen? Wird man nicht
sogar überzeugt sein, dass man auf Fleischspeisen verzichten müsse, damit
man sich nicht zufällig einmal ein Stück Rind von einem eigenen Vorfah
ren kauft? Wenn dagegen ein Christ verheißt, dass aus dem Menschen ein
Mensch und aus dem Gajus eben der Gajus wiederkehren werde, dann
wird er noch eher mit Steinwürfen und nicht bloß mit Rempeleien vom

Volk davongejagt."33

Dass die Frage der Widergeburt im Umfeld der christlichen Gemeinden
weit verbreitet war, bezeugt nicht zuletzt die Kleine Enzyklopädie zur See
lenwanderung im Traktat Über die Seele und die Auferstehung des Mysti
kers GREGOR (um 334-394) auf dem Bischofssitz von Nyssa im kleinasi
atischen Kapadoki, wo er über alles referiert, was in seinem Umfeld Rang

und Namen hatte. In seinen Ausführungen formuliert er, wie TERTULLI

AN, auch eine Vermittlung zwischen Seelewanderung und Auferstehung.

36 Heinrich DENZINGER: Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kircblicben
Lebrentscbeidungen (392001), S. 1697-1699.
37 JUSTIN: Dialog mit Rypbon. In: Bibliothek der Kirchenväter (BKV), 83 Bde.

(1911-38), 1. Reibe, Bd. 33, S. 8 f.; vgl. Mario MARITANO: Giustino Martire: Di Fronte
al Problema delle Metempsycbosi, in: Salesianum 54 (1992), 231-281.
38 IRENAEUS LUGDUNENSIS: Contre les beresies (2001).
39 TERTULLIANUS, Quintus Septimius Florens: Apologeticum: Verteidigung des Chri
stentums (1952), 48,1.
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Beide Auffassungen stimmen darin überein, dass die Seele nach dem Tode

wieder einen Körper erhalte:

„Der Unterschied besteht aber darin, dass nach unserer Lehre der
nämliche Körper und die nämliche Seele, und zwar aus denselben Be
standteilen, sich zusammenfinden.

Als christliche Befürworter der Seelenwanderung werden dagegen immer
wieder ARNOBIUS und ORIGENES genannt.

ARNOBIUS d. Ä. von Sicca aus dem nordafrikanischen Numidien (ca.
250-310) bezeichnete in seinen Überlegungen zur Unsterblichkeit auch
die Diskussion der Reinkamation für angebracht, ohne sie selbst zu beja-

hen.^^

ORIGENES (ca. 185-254) hat in seinem Werk Peri Archon (De principi-

das allerdings nur in der lateinischen Übersetzung seines Schülers
Rufin erhalten ist. Aussagen gemacht, die seine Widersacher als Widerge

burtslehre kritisierten, wenngleich in diesem Werk die Seelenwanderung

kaum eine Rolle spielt. Er lehrte die Präexistenz der Seele sowie eine jen

seitige stufenweise Läuterungsmöglichkeit und schließlich eine Wieder

herstellung (Apokatastasis), schloss aber zumindest in seinen späteren

Schriften die Reinkamation als eine der Hl. Schrift und dem Glauben der

Kirche fremde Lehre aus:

„Ich möchte nämlich nicht in die Lehrmeinung von der Wiedereinkörpe-
rung [metempsychosis] verfallen, welche der Kirche Gottes fremd ist und
weder von den Aposteln überliefert ist, noch irgendwo in den Schriften er
scheint."^^

Trotz dieser klaren Aussagen haben seine Gegner, allen voran HIERONI-

MUS, ihn der heidnischen Lehre der Reinkamation bezichtigt. Doch hat

ORIGENES - was auch seine Zeitgenossen, darunter insbesondere sein
Schüler POMPHYLIUS, bezeugen - nie die Reinkamation gelehrt, sondem
die Inkamation der präexistenten Seelen. Er lehrte, dass die Seelen, und

zwar alle Seelen, am Anfang von Gott gleichzeitig geschaffen wurden und

dass sie je nach ihrer Treue zum Ursprung, zu Gott, in ihrer Höhe geblie

ben oder aus dieser Höhe abgefallen sind. Da gab es die einen, die ganz

40 GREGOR von Nyssa: Gespräche mit Makarina 14, 1. BKV. 1. Reihe, Bd. 56, S. 300f.
41 ARNOBIUS: Sieben Bücher gegen die Heiden (1858); ders.: Adversus nationes

(1968); vgl. Leo SCHEFFCZYK: Der Reinkamationsgedanke in der altchristlichen Litera
tur (1985).
42 ORIGENES: Vier Bücher von den Prinzipien (1992).

43 ORIGINES: Der Kommentar zum Evangelium nach Mattäus, 3 Bde. (1983-1993), 1,
S. 240.
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abgefallen sind - sie fielen als Teufel in die tiefste Tiefe. Andere, die in
der Höhe geblieben sind, bilden die Engel. Wiederum andere, die sich von

Gott abwandten, wurden dann zur Strafe im Leibe eingesperrt, und zwar

je nach Schwere des Abfalles, in Tierleiber oder in Menschenleiber. Den
erhaltenen Texten zufolge hat ORIGENES jedoch nie gelehrt, dass die See

len dann wiederkehren, es sei denn dass es wieder einmal einen neuen

Weltzyklus geben könnte. Doch gäbe es für ihn auch in einem neuen Welt

zyklus nur eine Inkarnation/Enosamatosis, eine Einkörperung, nicht aber

eine Wiedergeburt. Ist doch ORIGENES jener Autor, der am entschieden

sten gegen die Reinkarnation aufgetreten ist, was die Schrift betrifft. So
sagt er:

„Andere Leute, welche der kirchlichen Lehre fremd sind, mögen die Ver
mutung aussprechen, die Seelen wanderten aus menschlichen Leibern je
nach ihrer verschiedenen Schlechtigkeit in Körper von Hunden. Wir aber
haben das keineswegs in der Schrift gefunden.

Auch die anderen Kirchenlehrer bestreiten die Wiedergeburt, wobei es

AUGUSTINUS (354-430) bei seinen Gesprächen über Wiedergeburt mit
Manichäern und Neuplatonikern an Schärfe und Ironie nicht fehlen lässt.

So legte er 394 bei der Diskussion mit dem Manichäer ADIMANTIS, einem

der 12 Jünger MANIs, süffisant die Konstellation vor, dass die Seele des

Vaters gerade im Pferd des Sohnes reinkarniert sein könnte.'^^

2. Konzil von Konstantinopel

Was schließlich die amtliche Stellung der Kirche zur Reinkarnation be

trifft, so wird stets auf das 5. ökumenische Konzil oder das 2. Konzil von

Konstantinopel verwiesen. Dieses Konzil hat ORIGENES in 15 Sätzen, ein

geschlossen die Präexistenz der Seelen und ihre daraus folgende Wieder

herstellung, verurteilt:

„Wer sagt oder daran festhält, die Seelen der Menschen hätten präexis
tiert, indem sie ehedem Geister und heilige Kräfte gewesen seien, seien
aber der göttlichen Anschauung überdrüssig geworden, hätten sich zum
Schlechteren gewandt, seien deshalb in der Liebe zu Gott erkaltet (y-uxco),
aus diesem Grunde Seelen (v'uxn) genannt und zur Strafe in [die] Leiber
hinabgesandt worden, der sei mit dem Anathema belegt.'"^®

44 Ders., ebd., XI, 17; I, S. 137; AURELIUS AUGUSTINUS: Der Gottesstaat = De civita-

te Dei, Bd. 1-2 (1979).

45 Cornelius Petrus MAYER: Die antimanichäischen Schriften Augustins, in: Augusti-
nianum 14 (1974), 294.
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Da jede Form von Verurteilung immer nur die Bedeutung des strengen
Wortlautes hat, verurteilt der Text des Konzils von Konstantinopel von

553 nur die Präexistenzlehre des ORIGENES, d. h. die Lehre, dass die See

len alle gleichzeitig am Anfang der Schöpfung geschaffen und erst dann
zur Strafe in die Leiber eingesperrt wurden. Der einzelne Mensch wird

nach der Lehre der Kirche nicht zur Strafe Mensch, sondern jeweils als

Abbild Gottes geschaffen, wenngleich er von Ewigkeit an im Plane Gottes

vorhanden ist. Von einer Wiedergeburt ist hier keine Rede. Damit sind al

le Aussagen, dass die Kirche auf dem Konzil von Konstantinopel die Rein-

kamationslehre verurteilt habe, ebenso falsch wie die Behauptung, dass

vor diesem Konzil die Reinkarnationslehre Teil des christlichen Glaubens

gewesen sei.

Die Kurche hat die Reinkarnationslehre deshalb bis heute nicht verur

teilt, weil diese die Erlösung des ganzen Menschen und des ganzen Kos

mos nicht kennt und somit keine Alternative zum christlichen Glauben be

inhaltet. Nach christlichem Verständnis können auch noch so viele Wie

dergeburten niemals die gewünschte Erlösung erbringen, da diese nur
durch Christus, den Herrn über Lehen und Tod, erfolgen kann. Aus die

sem Grund hat sich die theologische Diskussion mit der Reinkarnations

lehre, die im Übrigen eine gänzlich unüberschauhare Fülle an Vorstellun
gen aufweist, kaum befasst.

3. Christliche Heilslehre und Reinkarnation

In letzter Zeit ist diesbezüglich aus seelsorglichen und nicht so sehr aus

theologischen Gründen eine gewisse Diskussion entstanden, zumal man

feststellt, dass einzelne Aussagen der Reinkarnationslehre, vor allem jene
des Hinduismus, mit der christlichen Heilslehre vereinbar sind, während

andere dem christlichen Verständnis von Welt und Mensch diametral ent

gegenstehen.

Unvereinbar mit der christlichen Heilslehre sind:

- Wiedergeburt auch über fremde Erbträger und als Karmabestim-

mung

- Karma als ewige und bestimmende Schicksalsmacht

- Günstige bzw. ungünstige Geburt im Sinne einer personalen Wer

tung

46 Heinrich DENZINGER: Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kircblicben
Lebrentsebeidungen 403, S. 189.
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- Geburt als Gott

- Eingang in das Absolute als persönliche Vollendung
- Geringschätzung des Leibes und des irdischen Lebens
- Fehlen der Auferstehung des Fleisches, d. h. Verklärung des Leibes

Vereinbar mit der christlichen Heilslehre sind:

- Unsterblichkeit des Menschen

- Vergebung der Sünden (schlechtes Karina)

- Gute und schlechte Werke

- Gnade Gottes

- Sühne und Gnadenhilfe für die anderen

- Himmlische Glückseligkeit

- Geistiger Personkern

- Reinigungsort und Vollendungswege nach dem Tod

- Persönliche Lebensverantwortung

- Forderung eines guten Lebenswandels als Grundvoraussetzung für

die eigene Vollendung.

III. SPIRITISMUS, THFOSOPHIF UND ANTHROPOSOPHIF

Da die Wiedergeburtslehre vom Mittelalter bis zur Neuzeit keine wesent

lich neuen Aspekte aufweist, kann hier diesbezüglich aus Platzgründen
auf die Ausführungen im eingangs erwähnten Buch Fortlehen verwiesen

werden. Bedeutsam ist an dieser Stelle lediglich die Erwähnung, dass in

der Neuzeit nach dem Abschied von der Seele stets von der Wiedergeburt

der Welt die Rede ist, während der einzelne Mensch mit seiner Körper

lichkeit zugrunde geht. Diese Auflösung des Individuums führte notge

drungen zu einem innerseelischen Vakuum, das den Boden für eine gestei

gerte Aufwertung des Einzelnen und seiner Unsterblichkeit bereitete.

1. Spiritismus

So veröffentlichte 1857 Hippolyte Leon DFNIZARD RIVAIL (1804-1869)

alias Allan KARDEC Das Buch der Geister'^'^, und mit ihm vollzog sich die
Wende des Spiritismus zur Reinkamation. Der zentrale Programmpunkt

seiner Lehre war nämlich die Plausibiliserung der Wiederverkörperung

auf spiritistischer Basis. Das Buch der Geister wurde sehr rasch zur Bibel

47 Allan KARDEC: Das Buch der Geister (1989).
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des kardecistischen Spiritismus und der Lehre von der Wiedergeburt.

1864 folgte Das Buch der Medien'^^.
Unter „Geist" versteht KARDEC die Individualitäten äußerkörperlicher

Wesen und nicht das allgemeine intelligente Element:

„Die Geister sind die intelligenten Wesen der Schöpfung. Sie bevölkern das
All außerhalb der stofflichen Welt."^®

Die Geister sind von Gott geschaffen, hören niemals auf und verfügen

über eine Gestalt, die der normale Mensch nicht sehen kann:

„Für eure Augen nicht, für die unseren ja. Sie ist, wenn ihr wollt, eine
Flamme, ein Schein oder ein ätherischer Funke. In der Farbe wechselt sie
für euch vom Dunklen bis zum Glänze des Rubins, je nach der Reinheit
des Geistes.

Ihren intellektuellen Fähigkeiten nach sind die Geister alle gleich geschaf

fen; da sie aber nicht wissen, woher sie kommen, „muss die freie Wahl ih

ren Lauf haben. Ihr Fortschritt ist mehr oder weniger schnell, intellektu

ell und auch moralisch" Ihre Vollendung erreichen sie durch die Inkar

nation:

„Gott, will die Geister dadurch zur Vollendung führen. Für die einen ist sie
Sendung, für die andern wieder Sühne. Um aber zur Vollendung zu gelan
gen, müssen sie alle Wechselfälle der leiblichen Existenz durchmachen.
Hierin liegt die Sühne. Durch die Inkarnation soll der Geist auch befähigt
werden, für seinen Teil am Schöpfungswerke beizutragen. Zu diesem
Zweck nimmt er auf jeder Welt eine zum Stoff derselben stimmende Aus

rüstung an, um dort die Befehle Gottes auszuführen. So schreitet er selbst
fort, während er zum allgemeinen Fortschritt beiträgt."^^

Bevor sich die Seele mit dem Leib verbindet, ist sie ein Geist, also eines je

ner intelligenten Wesen, welche die unsichtbare Welt bevölkern und zeit

weise zu ihrer Reinigung beitragen. Die Vereinigung mit dem Leib erfolgt
jedoch nicht direkt, sondern durch ein halbstoffliches Band:

„Es ist halbstofflich, ein Mittelding zwischen Geist und Körper, und so ist
es notwendig, damit beide miteinander verkehren können. Durch dieses
Band wirkt der Geist auf den Stoff und umgekehrt. Der Mensch besteht al
so aus drei Teilen: 1. dem Leibe, einem den Tieren analogen stofflichen
Wesen, beseelt von demselben Lebensprinzip; 2. der Seele, also dem inkar-

48 Allan KARDEC: Das Buch der Medien (2000).
49 Allan KARDEC: Das Buch der Geister, S. 59.

50 Ders., ebd., S. 61.

51 Ders., ebd., S. 68.

52 Ders., ebd., S. 69.
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nierten Geist, dessen Wohnung nun der Leib ist, und 3. dem vermittelnden
Prinzip oder Perispirit, einer halbstofflichen Substanz, die dem Geist als
nächste Hülle dient und Seele und Leib verbindet. So besteht auch eine

Frucht aus Keim, Samenhülle und Schale."^^

Der Perisiprit bleibt der Seele, die ihre Individualität nie verliert, nach
dem Tode des Leibes erhalten:

„Sie bat noch ein Fluid als Eigentum, geschöpft aus dem Dunstkreis ihres
Planeten, das die Spuren ihrer letzten Inkarnation enthält, ihren Perispi
rit."54

Hat die Seele ihre Reinigung durch die Inkarnation noch nicht vollendet,
kann sie dies durch weitere leibliche Existenzen erreichen:

„In jeder neuen Daseinsform macht der Geist einen Schritt auf dem Wege
zum Ziel. Hat er sich einmal aller Unreinigkeiten entledigt, bedarf er kei
ner Prüfungen des Leibeslebens mehr."^^

Auf die Frage ob diese inkarnatorischen Reinigungen alle auf der Erde er

folgen müssen, antwortet KARDEC:

„Nein, nicht alle, sie erfüllen sich in den verschiedenen Welten. Eure Erde

ist weder die erste noch die letzte, sie ist eine der am meisten stofflichen
und am weitesten von der Vollendung entfernten."^®

Die Wurzeln der Reinkamation sieht KARDEC über alle damaligen An

nahmen von PYTHAGORAS, Indien und Ägypten hinweg letztlich im
Volksglauben, dessen Ursprung unbekannt ist, der sich aber durch die

Zeiten erhalten habe. Allerdings stellen nun die Geister die Reinkamati-

onslehre unter einen den Naturgesetzen des Fortschrittes entsprechenden

Gesichtspunkt, der mit der Weisheit des Schöpfers mehr in Einklang steht.

Hier greift KARDEC Botschaften des aufblühenden Spiritismus auf und
gibt der Seelen Wanderung eine völlig neue Form, die stark vom einsetzen
den Fortschrittsglauben und vom Christentum geprägt ist:

„Immerhin besteht jedoch zwischen der Seelenwandemng der Alten und
der modernen Lehre von der Reinkamation (Wiedereinverleibung) der
große Unterschied, dass die Geister das Wandem der Menschenseele in
Tiere auf das Bestimmteste ablehnen."®^

53 Ders., ebd., S. 70.

54 Ders., ebd., S. 74.

55 Ders., ebd., S. 79.

56 Ebd.

57 Ders., ebd., S. 91.
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So erfolgt auch die Wiederverkörperung nicht durch den Zwang des Kar-
ma, sondern durch den Wunsch nach Vervollkommnung, denn die Rein-
karnation ist eine Notwendigkeit für das geistige Leben wie der Tod für

das leibliche:

„Die Vereinigung beginnt mit der Empfängnis, vollständig wird sie aber
erst durch die Geburt. Vom Augenblick der Empfängnis an ist der zum
Wohnen in jenem Leibe bestimmte Geist mit demselben durch ein fluidi-
sches Band verbunden. Bis zum Augenblick der Geburt zieht es sich immer
fester und fester zusammen. Des Kindes Schreien verkündigt dann, dass es
ins Leben eingetreten ist und Gottes Diener wurde.

Nach erfolgter Reinigung durch Inkarnationen tritt der Geist ohne Bedürf

nis nach einer neuen Inkarnation in die Gemeinschaft der vollkommenen

Geister ein.

2. Theosophie

Auf diese vom Spiritismus geprägte Seelenwanderungslehre folgte 1875

durch die Gründung der Theosophischen Gesellschaft im Westen der Ein

bruch einer stark hinduistisch-buddhistisch geprägten Reinkarnationsleh-

re, die durch deren charismatische Mitbegründerin, Helena Petrowna

BLAVATSKY (1831-1901), eine sehr eigenwillige Prägung erfuhr.®^
Schon gleich im Vorwort ihrer umfangreichen Geheimlehre werden fol

gende drei fundamentale Grundsätze aufgestellt:

1. In der Welt gibt es ein allgegenwärtiges ewiges, grenzenloses, unverän
derliches Prinzip.

2. Die Ewigkeit des Weltalls ist periodisch der „Spielplatz von zahllosen
unaufhörlichen erscheinenden und verschwindenden Universen", den so

genannten „manifestierenden Sternen" und „den Funken der Ewigkeit"^^.

3. Alle Seelen stehen in fundamentaler Identität mit der universellen

Oberseele, die ihrerseits ein Aspekt der unbekannten Wurzel ist, wobei je

de einzelne Seele als Funke der Oberseele den Zyklus von Inkarnation in

Übereinstimmung mit dem zyklischen und karmischen Gesetz während
seiner ganzen Dauer zu durchwandern hat:

„Mit anderen Worten, keine rein geistige Buddhi (göttliche Seele) kann eine
unabhängige, bewusste Existenz haben, ehe der Funke, welcher aus der

58 Ders., ebd., S. 130.

59 H. P. BLAVATSKY: Die Geheinilehre [1899]; dies.: Isis entschleiert (ohne Ort und o.
J.).

60 H. F. BLAVATSKY: Die Geheimlehre I, S. 44/45.
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reinen Essenz des universellen sechsten Prinzips - oder der OBERSEELE -
entsprang, (a) jede elementare Form der phänomenalen Welt dieses Man-
vantaras®^ durchlaufen hat, und (b) Individualität erlangt hat, anfangs
durch natürlichen Trieb, später durch selbstherbeigeführte und selbster
dachte Anstrengungen, dabei von seinem Karma zurückgehalten, und so
durch alle Grade der Intelligenz, vom niedersten bis zum höchsten Manas,
von Mineral und Pflanze bis hinauf zum heiligsten Erzengel (Dhyani-
Buddha) emporgestiegen ist. Die Grundlehre der esoterischen Philosophie
gibt keine Privilegien und besonderen Gaben im Menschen zu, außer je
nen, welche sein eigenes Ego durch persönliche Anstrengung und Ver
dienst während einer langen Reihe von Metempsychosen und Reinkama-
tionen gewonnen hat."®^

Die Intervalle zwischen den Inkarnationen sind dabei erheblich:

„Die Theosophische Lehre zeigt, dass Karma an der Schwelle von De-
vachan (Amenti der Ägypter) durch 3000 Jahre wartet; dass dann das un
sterbliche Ego neuerdings inkarniert wird, um in seiner neuen vergängli
chen Persönlichkeit für in der vorhergegangenen Geburt verübte Sünden
bestraft zu werden und für sie in der einen oder anderen Form zur

Entsühnung der vergangenen Übeltaten zu leiden."®^

In diesem Zusammenhang muss allerdings darauf verwiesen werden, dass

vor allem die geschichtlichen Aussagen von BLAVATSKY mit Bedacht auf

zunehmen sind. So behauptet sie ganz unverdrossen, dass die Ägypter die
Reinkarnation gelehrt hätten®'^ und dass sich in der Bibel Reinkarnations-
vorstellungen fänden. Unklar bleibt auch, ob sie in ihrer Reinkarnations-
lehre mehr vom westlichen denn vom asiatischen Raum beeinflusst wur

de. Auf alle Fälle ist ihre fortschrittstheoretische Argumentation, die eine
Wiedergeburt des Menschen etwa als Tier ausschließt, eine Entlehnung

aus der Reinkarnationslehre des Spiritismus, den sie dementsprechend be

kämpft. So bemerkt sie, dass zum vollen Verständnis des delphischen Be

fehls „Erkenne dich selbst" in seiner umfassenden Bedeutung vor allem

der Glaube an die Reinkarnation und all ihre Geheimnisse gehört, nicht

jedoch,

„wie sie in der Lehre der Französischen Reinkamationisten aus der Schule

des Allan Kardec niedergelegt sind, sondern wie sie von der Esoterischen

61 Manvantara bezeichnet die Periode eines Manu (4.320.000 Jahre); nach indischer
Tradition leben wir nun im siebten Manvantara (noch sieben weitere folgen, ehe der
Brahma-Tag zu Ende geht).

62 H. P. BLAVATSKY: Die Geheimlehre I, S. 45.

63 H. P. BLAVATSKY: Die Geheimlehre III, S. 246.

64 H. P. BLAVATSKY: Die Geheimlehre III, S. 247, II, 582.

65 PL P. BLAVATSKY: Die Geheimlehre, III, S. 65.
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Philosophie erklärt und gelehrt werden. Der Mensch muss kurz gesagt wis
sen, wer er war, bevor er zur Erkenntnis dessen kommt, was er ist"®®.

In dieser Betonung des Geistigen und der Abwertung des individuell Seeli
schen in Abgrenzung zum Spiritismus liegt wahrscheinlich auch der
Grund, warum man in theosophischen Kreisen den Begriff Seelenwande
rung dezidiert ablehnt. Reinkamation besagt vielmehr, dass sich die un

sterblichen Teile der menschlichen Konstitution am Ende des Lebens auf

der Erde zurückziehen und in eine Ruhephase eintreten, ,Devachan' ge

nannt. Danach kehren die Menschen auf die Erde zurück, sind in ihrem

Wesen gleich, erschaffen sich aber einen neuen Körper und auch die an

deren notwendigen, aber ,sterblichen' Bestandteile der niederen Konstitu
tion des Menschen. BLAVATSKY erklärt diesen Vorgang in bildhafter

Form:

„Eng, oder vielmehr unauflöslich verbunden mit Karma ist sodann das Ge
setz der Wiedergeburt, oder der Reinkamation derselben geistigen Indivi
dualität in einer langen, nahezu grenzenlosen Reihe von Persönlichkeiten.
Die letzteren sind wie die verschiedenen, von demselben Schauspieler dar
gestellten Rollen, mit deren jeder sich der Schauspieler identifiziert, und
vom Publikum identifiziert wird, für den Zeitraum einiger Stunden. Der in
nere oder wirkliche Mensch, welcher in jenen Rollen auftritt, weiß die gan
ze Zeit, dass er Hamlet bloß für die kurze Zeit von ein paar Akten ist, wel
che jedoch auf der Ebene der menschlichen Illusion das ganze Leben des
Hamlet darstellen. Er weiß auch, dass er in der vorhergehenden Nacht Kö
nig Lear war, seinerseits die Umwandlung des Othello einer noch früheren
vorhergehenden Nacht. Und obwohl der äußere, sichtbare Charakter
scheinbar in Unkenntnis dieser Tatsache ist, und im tatsächlichen Leben ist

diese Unkenntnis unglücklicherweise nur allzu wirklich, so ist doch die
dauernde Individualität sich dessen voll bewusst, aber infolge der Verküm
merung des ,geistigen Auges' im physischen Körper kann sich jenes Wissen
nicht dem Bewusstsein der falschen Persönlichkeit einprägen."®^

Die dauernde Individualität ist jedoch nicht nur durch den physischen
Körper gegeben, sondem steht zudem auch noch unter dem eng mit der
Wiedergeburt verbundenen Karmagesetz, das als Gesetz der Wiederver

geltung Ewigkeit und Handlung selbst ist:

„Das Karma schafft nichts, noch plant es. Der Mensch ist es, welcher plant
und Ursachen schafft, und das karmische Gesetz gleicht Wirkungen aus,
welche Ausgleichung keine Handlung ist, sondern universale Harmonie,
welche immer ihre ursprüngliche Lage wieder einzunehmen strebt, wie ein

66 Dies., ebd., S. 64.

67 H. P. BLAVATSKY: Die Geheimlehre II, S. 320.
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Bogen, welcher zu gewaltsam niedergebogen wird, mit entsprechender
Kraft zurückspringt."®^

So sind die Menschen selbst ihr Karma, sie stehen immer im Jetzt, der

Trennlinie zwischen Vergangenheit und Zukunft, und erfahren in jedem
Moment, was sie in der Vergangenheit erschaffen haben und gleichzeitig
prägen sie mit jedem Atemzug ihre Zukunft. Karma ist nämlich

„eins mit dem Unerkennbaren, von dem es ein Aspekt ist, in seinen Wir
kungen in der Erscheinungswelt"®®.

Es ist somit der Mensch der durch sein Wollen und Tun das Karma er

zeugt, das in einer der nächsten Inkarnationen zur Wirkung kommt. Trä
ger und Speicher des Karma ist die Individualität des Menschen. Das Kar
ma eines Lebens wird nach bestimmten Gesetzen assimiliert und für eine

Reinkarnation ausgewertet, wobei Nationalität, Milieu und die neuen phy

sischen Eltern mit ihrer Erbmasse in jenem Ausmaß zur Auswirkung kom

men, als sie vom Karma bestimmt werden. Dem Karma-Gesetz unterliegen

nicht nur sämtliche Lebewesen, sondern auch Planeten und Sonnensyste

me. Katastrophen und Kriege werden durch ein Kollektiv-Karma bedingt
und Tiere und Pflanzen, die noch keine Individualität besitzen, aber ein

mal Menschen werden, haben ein Gattungskarma.

Diese Evolutionsvorstellung beruht auf einer siebenfachen esoterischen
Hierarchie innerhalb der zwölf großen Ordnungen, die in den zwölf Zei
chen des Tierkreises aufgezeichnet sind. Zudem stehen die sieben Hierar

chien mit den sieben Planeten in Zusammenhang. Es handelt sich dabei
um folgende sieben Hierarchien von oben nach unten:

Die erste Ordnung sind die Göttlichen.

Die zweite Ordnung sind die himmlischen Wesen, aus Feuer und Äther,
entsprechend dem Geist und der Seele, oder Atma-Buddhi, deren Na
men Legion ist. Sie sind noch formlos, aber schon substanziell.

Die dritte Ordnung entspricht dem Atma-Buddhi-Manas, oder Geist,
Seele und Intellekt, Triaden genannt.

Die vierte Ordnung bilden die substanziellen Wesenheiten. Diese sind

die höchste Gruppe unter den atomistischen Formen und die Pflanz-
schule der menschlichen bewussten geistigen Seelen.

Die fünfte Ordnung ist eine sehr geheimnisvolle, da sie mit dem mikro-

68 Dies., ebd., S. 319.

69 Dies., ebd., S. 320.
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kosmischen Pentagon, dem fünfeckigen Stern, in Verbindung steht,

welches den Menschen darstellt.

Die sechste und siebente Ordnung sind bewusste ätherische Wesenhei

ten, die sich in zahllosen Seitengruppen bis zu den atomistischen Orga

nismen hinab verzweigen, wo sie als Geister der Atome die erste Stufe

(nach rückwärts) vom körperlichen Atom bilden.

All diese Ordnungen sind dem Karma unterworfen und haben es durch je

den Zyklus abzuarbeiten, da es im Weltall keine bevorzugten Wesen

gibt.^®

„Die himmlische Hierarchie des gegenwärtigen Manvantara wird sich im
nächsten Lebenszyklus in höhere, vollkommenere Welten versetzt finden,
und wird einer neuen Hierarchie Platz machen, die aus den Auserwählten

unserer Menschheit zusammengesetzt sein wird. Das Sein ist ein endloser

Zyklus innerhalb der Einen unbedingten Ewigkeit, in der sich zahllose in
nere, endliche und bedingte Zyklen, dahinbewegen."^^

Das Grundgesetz der Theosophie, der Mittelpunkt um und gegen welchen
alles gravitiert, ist nämlich das Eine gleichartige göttliche Substanz-Prin

zip, die Eine wurzelhafte Ursache^^, die nichts erschafft, sondern aus der
alles emaniert, so auch die Form des Menschen:

„Daher haben unsere menschlichen Formen in der Ewigkeit als astrale
oder ätherische Vorbilder existiert: nach diesen Modellen entwickelten die

geistigen Wesen oder Götter, deren Pflicht es war, sie in gegenständliches
Dasein und irdisches Leben zu bringen, die protoplasmischen Formen der
zukünftigen Egos aus ihrer eigenen Wesenheit. Nachdem hierauf dieser
menschliche Upadhi oder Grundform fertig war, begannen die natürlichen
irdischen Kräfte, auf diese übersinnlichen Formen einzuwirken, welche

außer ihrer eigenen, die Elemente aller vergangenen pflanzlichen und zu
künftigen tierischen Formen dieser Kugel enthielten. Daher durchlief die
äußere menschliche Schale jeden pflanzlichen und tierischen Körper, be
vor sie die menschliche Gestalt annahm.

Sobald der Mensch sich von den Banden der Unwissenheit befreit und die

Nicht-Getrenntheit des Egos innerhalb seiner Persönlichkeit vom Univer

salen Ego (Anima Supra-Mundi) vollständig erkennt, versinkt er in diese

Eine Wesenheit und wird selbst zum universellen Leben, indem sich seine

70 H. F. BLAVATSKY: Die Geheimlehre I, S. 233-241.

71 Dies., ebd., S. 242.

72 Dies., ebd., S. 294.

73 Dies., ebd., S. 303.
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Individualität in den universalen Geist auflöst, der nicht als Gott bezeich

net werden kann, da wie schon erwähnt, die Theosophie keinen Gott

kenntJ'^

3. AnthropoSophie

Die gänzlich negative Einstellung der Theosophie zum Christentum führte

1913 mit der Ankündigung Anni BESANTs, der einflussreichen Schülerin

BLAVATSKYs, dass im Hinduknaben Krishimmurti eine Reinkarnation

Christi stattgefunden habe, zum Bruch mit Rudolf STEINER (1861-1925),

der von 1902-1913 Generalsekretär des deutschen Zweiges der Theoso-

phischen Gesellschaft war. STEINER gründete daraufhin die Anthroposo-

phische Gesellschaft. Dies macht auch verständlich, weshalb seine Lehre

der Wiederverkörperung in den Grundzügen theosophisch geprägt ist, hat

er doch als Generalsekretär der theosophischen Gesellschaft wesentliche

Vorträge darüber gehalten."^^ Zyklische Wiedergeburt und Karma werden
mit abendländisch-christlichen Gedanken vermischt und unter Anleihe bei

der zeitgenössischen Vererbungslehre nach Ch. DARWIN und dem Monis

mus E. HAECKELs mit dem Hauch eines wissenschaftlichen Fortschritts

versehen.

Mit der Inkarnation Gottes in Jesus hat die Menschheit einen „Lebens

fond" erhalten, der zum Erhalt der Gattung erforderlich ist.^^:

„Auf den Boden des Erdendaseins ist der Christus aus denjenigen Welten
herabgestiegen, in denen der Mensch sein vorirdisches Dasein verlebt. In
der Vereinigung der Erlebnisse des wachen gewöhnlichen Bewusstseins
mit der Wesenheit und in dem Aufblick zu Christi Taten kann der Mensch

seit dem Ereignis von Golgatha finden, was er vorher durch eine natürli
che Beschaffenheit seines Bewusstseins gefunden hat."^^

Hier greift STEINER die gnostische Unterscheidung zwischen Jesus dem
Menschen und dem göttlichen Christus auf und baut dies in seine Kosmo

logie ein:

74 Dies., ebd., S. 155.
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„Durch das Aufnehmen des Christuserlebens wird, was das alte Bewusst-

sein, vertieft durch die Aussagen der Initiierten, als Ewigkeitserlebnis dem
Menschen gegeben hatte, zu einer Philosophie, die im Weltendasein mit
dem göttlichen Vaterprinzip rechnen kann. Der Vater im Geiste kann wie
der angesehen werden als das alles-durchdringende Seiende. Durch die Er
kenntnis des Christus, der, ein Wesen der außerirdischen Welt, in dem
Menschen Jesus irdischen Körper annahm, erlangt die Kosmologie ihren
christlichen Charakter.

Auch der Mensch hat in seinem inkarnierten Zustand immerfort, selbst im

Wachen, einen schlafenden Teil in sich:

„Dieser Teil ist dasjenige, in dem vom Geist-Seelischen während des Er
dendaseins das weiterlebt, was sich nicht in den physischen Organismus
verwandelt... Dieser verwandelt sich in die KopfOrganisation; er ver
schwindet in deren Form und Leben während des Erdenlebens und taucht

auf der andern Seite wieder auf, um durch den Tod hindurchzugehen und
wieder zur Mitarbeit an einem zukünftigen physischen Erdenkörper und
Erdenleben reif zu werden. Damit dringt diese Betrachtung an das Ereignis
des Todes im Menschenleben heran... Denn man kommt durch die An

schauung, die ich heute entwickelt habe, nur zu dem Fortleben des Wol
lens und zu einer Erkenntnis eines Seelenteiles aus der Vergangenheit, der
sich in die menschliche KopfOrganisation verwandelt. Man kommt aber
nicht zu dem Schicksal des Ich-Bewusstseins. Dieses kann nur im Zusam

menhange mit dem Christusproblem behandelt werden.

Mit dem Tode löst sich der physische Organismus von dem ätherischen
und astralischen und von der Ich-Wesenheit los. Der Ätherleib löst sich

nach ganz kurzer Zeit in den Weltäther auf und der Mensch erhält sein

Inneres, das während des Erdenlebens an den physischen und ätherischen

Organismus gebunden war, seinen astralischen Organismus und seine

Ich-Wesenheit zurück:

„Der Mensch schaut sich in diesem Zustande selbst als moralische Gestal

tung an, wie er sich im Erdendasein als physische Gestaltung angesehen
hat. Er hat jetzt ein Inneres, das gestaltet ist von der moralischen Qualität
seiner Erdenbetätigung. Er schaut seinen astralischen Organismus an.
Aber in diesen astralischen Organismus leuchtet die geistig-kosmische Welt
hinein. Was sie zu den im Erdendasein vollbrachten Menschentaten sagt,
das steht als ein Tatsachenbild vor der Menschenseele."®^

Der Mensch hat in diesem Zustand noch eine Tendenz, wegen seiner im

Erdenleben erworbenen moralischen Qualität, die inhaltlich mit den

79 Ders., ebd., S. 61.
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Mondkräften verwandt ist, an die Erde zu denken. Zur Ausgestaltung des

Geistkeimes für den physischen Organismus des nächsten Erdenlebens

muss sich der Mensch jedoch geistig-seelisch von der Erde trennen, was

auch eine Loslösung von den Mondkräften erfordert, die ihn im Bereich

des Planetenlebens halten. Dies kann er nur mit Hilfe des Sonnenwesens

erreichen, es sei denn, er hat bereits im Erdenleben im Aufnehmen der

Kraft, welche für die Seele aus dem anschauenden und tätigen Gefühls-

Miterleben des irdischen Christuslebens und des Mysteriums von Golga

tha erwächst, die Fähigkeit errungen, sich in einem bestimmten Zeitpunkt

des nachirdischen Daseins dem Mondeinfluss zu entziehen und in die rei

ne Sternensphäre einzutreten. Durch diese Kräfte, mit denen der Mensch

jetzt durchdrungen ist, erhält er die Möglichkeit, den Geist-Keim des phy

sischen Organismus aus dem Kosmos heraus zu gestalten.

„Ist der Geist-Keim gereift, so beginnt der Herunterstieg zu einem erneu
ten Erdendasein. Der Mensch tritt wieder in die Mondensphäre ein. Er fin
det da die moralisch-geistige Wert-Wesenheit, die er beim Eintritt in das
reine Stemendasein zurückgelassen hat; und er gliedert sie seinem see
lisch-geistigen Wesen ein, um sie zur Grundlage seines schicksalsgemäßen
(kosmisch bestimmten) folgenden Erdenlebens zu machen."®^

Da es keinen Gott und keinen Himmel gibt, kommt das Rad der Wieder

verkörperung nicht zum Stillstand und die ewige Glückseligkeit stellt sich

nie ein.

Zusammenfassung

RESCH, Andreas: Reinkarnation. Grenz
gebiete der Wissenschaft 52 (2003) 4,
339-375

Der Beitrag ist ein Auszug aus dem Kapi
tel „Reinkarnation" in: Andreas Resch:
Fortleben (Innsbruck: Rescb, 2004) und
gibt einen Überblick über die Geschichte
der Reinkarnation von den Anfängen bis
zum Mittelalter anhand von Originaltex
ten. Auf diesbezügliche Ausführungen
vom Mittelalter bis zur Gegenwartsphilo
sophie wird aus Platzgründen auf das ge
nannte Buch verwiesen. Dafür werden

die Reinkamationsvorstellungen in Spiri
tismus, Theosophie und Anthroposophie
eingehend behandelt.

Anthroposophie
Buddhismus

Summary

RESCH, Andreas: Reincarnation. Gren
zgebiete der Wissenschaft 52 (2003) 4,
339-375

The article is an excerpt of the chapter
„Reincarnation" in: Andreas Resch: Fort
leben (Innsbruck: Resch, 2004) and gives
a survey of the history of reincarnation
from its heginnings up to the Middle
Ages on the hasis of original texts. As to
the ohservations from the Middle Ages
up to contemporary philosophy, these
will he considered in the book men-

tioned. The ideas of reincarnation as pre-
sented hy spiritism, theosophy and an-
throposophy, however, are thoroughly
discussed here.

Anthroposophy
Buddhism
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Christentum Christianity
Griechen Greeks

Hinduismus Hinduism

Judentum Judaism

Reinkamation Reincarnation

Römer Romans

Spiritismus Spiritism
Theosophie Theosophy

Literatur

ARNOBIUS: Sieben Bücher gegen die Heiden. Ins Dt. übers, von J. Alleker. -
Trier: Braun, 1858.

ARNOBIUS: Adversus nationes. - Nachdr. der Ausg. Wien 1875. - New York:
Johnson, 1968.

AURELIUS AUGUSTINUS: Der Gottesstaat = De civitate Dei. In dt. Sprache von
Carl Johann Perl. - Paderborn [u. a.]: Schöningh, Bd. 1-2, 1979.

AUROBINDO, Sri: Das göttliche Leben. Übertragung a. d. Engl. v. Heinz Kappes.
T. 1-2 [in 3 Bdn.]. - Gladenbach: Minder + Deelmann, 1974.

AUROBINDO, Sri: Briefe über den Yoga. [Autoris. dt. Übers.: Elisabeth Beck]. -
Pondicherry: Sri Aurobindo Ashram, Puhl. Dep., 1977.

BAYNES, Herbert: The way of the Buddha. - London: J. Murray, 1906.

Bhagavadgita: das Lied der Gottheit. Neu bearb. u. hg. v. Helmuth von Glasenapp.
- Stuttgart: Philipp Reclam jun., 2000.

BLAVATSKY, Helena P.: Die Geheimlehre: die Vereinigung von Wissenschaft, Re
ligion und Philosophie; Robert Froebe [Übers.]. - Den Haag, NL: J. J. Couvreur,
[1899].

BLAVATSKY, Flelena P.: Isis entschleiert: ein Meisterschlüssel zu den Geheimnis
sen alter und neuer Wissenschaft und Theologie. Erster Band: Wissenschaft, zwei
ter Band: Theologie (ohne Ort und o. J.).

CAPPELLE, Wilhelm: Die Vorsokratiker. Fragmente und Quellenberichte. -
Stuttgart: Kröner 1968.

CRANSTON, Sylvia: Wiedergeburt: ein neuer Horizont in Wissenschaft, Religion
und Gesellschaft. Übers, v. C. Williams u. Rosemarie Breyer. - München: F.
Hirthammer, 1989.

DENZINGER, Heinrich: Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kirchlichen
Lehrentscheidungen. Verb., erw., ins Dt. übertr. und unter Mitarb. von Helmut
Hoping hg. von Peter Hünermann. - Freiburg i. Br. [u. a.]: Flerder, ̂ ^2001.

Der Sohar: das heilige Buch der Kabbala. Nach dem Urtext ausgew., übertr. und
hg. von Ernst Müller. - Auf der Grundlage der Ausg. Wien 1932 neu ed., 10. Aufl.
- Kreuzlingen u. a.: Diederichs, 2001.

Die Lehren des Buddha aus der Angereihten Sammlung: Anguttara-Nikaya. Aus
dem Pali übers, v. Nyanatiloka. Überarb. u. bg. von Nyanaponika. V Bde. - Frei
burg: Aurum, "^1984.



Reinkamation 373

FOZDAR, Jamshed K.: The God of Buddha. - New York: Asia Publishing House,
1973.

GREGOR von Nyssa: Gespräche mit Makarina 14, 1. BKV (Bibliotek der Kirchen
väter). 1. Reihe, Bd. 56, S. 300f.

HOPF, Carl: Antike Seelenwanderungsvorstellungen. - Borna-Leipzig: Noske,
1934.

HORNER, I. B.: Atta or Anatta, in: The Middle Way: Journal of the Buddhist Socie
ty. - London: The Buddhist Society, vol. 27.

HÜTTNER, Johann Gh.: Das Gesetzbuch des Manu. Bearb. v. Renate Preus. - Bie
lefeld: Kleine, 1980.

IRENAEUS LUGDUNENSIS: Contre les heresies: denonciation et refutation de la
gnose au nom menteur. Trad. frangaise par Adelin Rousseau. Pref. du cardinal A.
Decourtray. - Nouv. ed. - Paris: Ed. du Cerf, 2001.

JAMBLICHUS in Nesius: De natura hominis 2, hg. M. Moran (1987) 35, 10 (MPG
40, 117).

JUSTIN: Dialog mit Ryphon. In: Bibliothek der Kirchenväter (BKV), hg. v Otto Bar-
denhewer, Th. Schermann (ab Bd. 35: J. Zellinger) u. C. Weymann, 83 Bde. -
Kempten: Kösel, 1911-38.

KARDEC, Allan: Das Buch der Geister: die Grundsätze der spiritistischen Lehre
von der Unsterblichkeit der Seele, der Natur der Geister, ihren Beziehungen zu
den Menschen; die Sittengesetze, das irdische und das künftige Leben und die Zu
kunft der Menschheit; nach Kundgebung höherer Geister durch verschiedene Me
dien. - Freiburg i. Br.: Bauer, 1989.

KARDEC, Allan: Das Buch der Medien: ein Wegweiser für Medien und Anrufer
über Art und Einfluss der Geister, die Theorie ihrer verschiedenen Kundgebungen,
die Mittel zum Verkehr mit der unsichtbaren Welt und die möglichen Schwierig
keiten, denen man beim Experimentalspiritismus begegnen kann. - Freiburg i. Br.:
Bauer, 2000.

MARITANO, Mario: Giustino Martire: Di Fronte al Problema delle Metempsychosi,
in: Salesianum 54 (1992), 231-281.

MAYER, Cornelius Petrus: Die antimanichäischen Schriften Augustins, in: Augu-
stinianum 14 (1974), 294.

MYLIUS, Klaus: Geschichte der altindischen Literatur. Die 3000-jährige Entwick
lung der religiös-philosophischen, belletristischen wissenschaftlichen Literatur In
diens von den Veden bis zur Etablierung des Islam. - Darmstadt: Wiss. Buchges.,
1988.

NUSSER, Horst: Veden, Schriften, Sanskrit und indische Geschichtsquellen. -
München: Nusser, 1991.

ORIGENES: Vier Bücher von den Prinzipien. Hg., übers., mit kritischen und erl.
Anm. vers. von Herwig Görgemanns und Heinrich Karpp. - Darmstadt: Wiss.
Buchges., [Abt. Verl.], 1992.

ORIGINES: Der Kommentar zum Evangelium nach Mattäus. Eingeleitet, übers,
und mit Anm. vers. von Hermann J. Vogt. - Stuttgart: Hiersemann, 3 Bde.,
1983-1993.

PINDARUS: Pindars olympische Oden. Dt. [übers, u. hg.] von Wolfgang Schade-



374 Andreas Rasch

waldt. [Die Erl. schrieb Wolfgang Schadewaldt. Die Einzel-Erklärungen trug Inge
borg Schudoma bei]. - Frankfurt a. M.: Insel-Verlag, 1972, Verse 61-73.

PLATON: Sämtliche Werke. M. e. bio-bibliograph. Bericht v. Bernd Henninger u.
e. editor. Nachw. v. Michael Assmann. - 8., durchges. Aufl. d. Berliner Ausg.v.
1940. - Heidelberg: Lambert Schneider, 1982.

Plotins Schriften. Übers, von Richard Härder. Neubearb. mit griech. Lesetext u.
Anm. fortgef. von Rudolf Beutler u. Willy Theiler. - Hamburg: Meiner, 6 Bde.,
1956-1971.

PLUTARCHUS: Das Mondgesicht. Eingel., übers, u. erl. von Herwig Görgemanns.
- Zürich: Artemis-Verl., 1968.

PORPHYRIUS: De regeneratione animae. Erg. 300, in: Porphyrius: Fragmen-
ta/Porphyrius Philosophus ed. Andrew Smith. Fragmenta arabica David Wasser
stein interpretante. - Stuttgart: Teubner, 1993.

PROKLOS: The Elements of Theology. Hg. E. R. Dodds. - Oxford, ̂1963.

PUBLIUS OVIDIUS NASO: Metamorphosen, Buch XIV-XV, Kommentar von
Franz Bömer. - Heidelberg, 1986.

SCHEFFCZYK, Leo: Der Reinkamationsgedanke in der altchristlichen Literatur,
vorgetragen am 1. Februar 1985. - München: Verlag der Bayer. Akad. d. Wiss.,
1985.

SCHNEIDER, Ulrich: Einführung in den Hinduismus. - Darmstadt: Wiss. Buchges.
[Abt. Verl.], 1989.

SCHOLEM, Gershom: Die jüdische Mystik in ihren Hauptströmungen. - Frankfurt
a. M.: Suhrkamp, 1980.

SCHOLEM, Gershom: Ursprung und Anfänge der Kabbala. Mit einem Geleitwort
von Emst Ludwig Ehrlich und einem Nachwort von Joseph Dan. - Berlin u. a.: de
Gruyter, ̂ 2001.

STEINER, Rudolf: Das Johannes-Evangelium im Verhältnis zu den andern drei
Evangelien, besonders zum Lukas-Evangelium (RS 17.) - Dörnach, 1909.

STEINER, Rudolf: Kosmologie, Religion und Philosophie: Auto-Referate zu den
zehn Vorträgen des „Französischen Kurses" vom 6. bis 15. September 1922 in
Domach. - Domach/Schweiz: Verlag der Rudolf Steiner-Nachlassverwaltung,
31956, S. 57.

STEINER, Rudolf: Wiederverkörperung und Karma und ihre Bedeutung für die
Kultur der Gegenwart: Aufsätze, Fragenbeantwortungen und Vorträge 1903 bis
1912. - Domach/Scbweiz: Rudolf Steiner Verlag, 1985.

STEINER, Rudolf: Reinkamation und Karma: vom Standpunkt der modemen Na
turwissenschaft notwendige Vorstellungen. Oktober/November 1903. In: Rudolf
Steiner: Wiederverkörperung und Karma, S. 11-32.

TERTULLIANUS, Quintus Septimius Florens: Apologeticum: Verteidigung des
Christentums. Lat. u. dt. Hg., übers, u. erl. v. Carl Becker. - München: Kösel,
1952.

TITUS LUCRETIUS CARUS: Von der Natur. Lat.-dt. Hg. und übers, von Hermann
Diels. Mit einer Einf. und Erl. von Emst Günther Schmidt. - Darmstadt: Wiss.
Buchges., 1993.

Upanishaden: die Geheimlehre der Inder. Übertr. u. eingel. v. Alfred Hillebrandt;
m. e. Vorw. v. Helmuth v. Glasenapp. - München: Diederichs, ̂ ®1977.



Reinkarnation 375

VERGIL; Aeneis, hg. u. übers, v. Johannes Götte. - München, 41979.

ZANDER, Helmut: Geschichte der Seelenwanderung in Europa. Alternative rehgiö-
se Traditionen von der Antike bis heute. - Darmstadt: Primus, 1999.

Prof. Dr. Dr. F. Andreas Resch, Institut für Grenzgebiete der Wissenschaft (IGW),
Maximilianstr. 8, A-6010 Innsbruck

IGW@uibk.ac.at



INFORMATIONSSPLITTER

ERKLÄRUNG FÜR HOMÖOPATHIE?

Einem Chemiker aus der Schweiz ist möglicherweise indirekt der Nachweis
der Wirkungsweise von homöopathischen Arzneimitteln gelungen. Diese ent
falten ja angeblich selbst dann noch ihre Wirkung, wenn sie im Wasser so
stark verdünnt („potenziert") wurden, dass mittels wissenschaftlicher Messme
thoden kein einziges Molekül mehr nachweisbar ist. Die Substanz sei gewis
sermaßen nur noch im „Gedächtnis" des Wassers gespeichert. Dass es eine

solche Erinnerung an Substanzen möglicherweise tatsächlich gibt, hat nun der
Schweizer Chemiker Louis Rey durch Messen der Bindung zwischen den Was
sermolekülen herausgefunden Diese Wasserstoffbrückenbindungen, die für
den Zusammenhalt der Wassermoleküle untereinander verantwortlich sind,

ließen sich mit dem Salz Lithiumchlorid aufbrechen. Rey verdünnte die Salzlö
sung so weit, bis rechnerisch nur noch ein billiardstel Gramm des Salzes in
der Lösung sein konnte. Auch als Lithiumchlorid im Wasser längst nicht mehr
nachweisbar war, zeigte das Messgerät ein anderes Bindungsmuster als in un-
behandeltem Wasser. Daraus lässt sich der Schluss ziehen, dass sich die Bin

dung der Wassermoleküle auf irgendeine Weise daran erinnert, dass im Was
ser einmal eine Substanz gelöst war. Aus FORUM Gesundheit 3/2003

NEUES LEBEN

Derzeit werden von internationalen Meeresbiologen fast wöchentlich mehr als
30 neue Arten von Lebewesen entdeckt, etwa fußgroße Oktopoden in den Tie
fen des Nordatlantiks, bisher unbekannte Weichkorallen oder blumenartige
Geschöpfe mit dem Körper eines Wurms.
In einer ersten Zwischenbilanz der auf zehn Jahre angelegten Aktion „Ar

tenzählung zum Leben im Meer" {Census of Marine Life) teilten die Wissen
schafter in Washington mit, dass es in den Ozeanen wahrscheinlich mehr als
zwei Millionen Tier- und Pflanzenarten gibt. Während sich die Meeresbiologie
bisher auf die der Forschung leicht zugänglichen Regionen konzentrierte, will
man sich nunmehr verstärkt den unzugänglichen Bereichen maritimen Lebens
zuwenden.

An dem im Mai 2000 begonnenen Projekt beteiligen sich ca. 300 Wissen
schafter aus 53 Ländern. Vorerst wurden von den Artenzählem mehr als

200.000 Spezies, darunter 15.304 Fischarten, registriert.



INSTITUT FÜR GRENZGEBIETE DER WISSENSCHAFT

IMAGO MUNDI

Innsbruck, Weihnachten 2003

Liebe Mitglieder und Freunde!

Seit dem letzten Rundbrief vom Juni 1999 sind schon wieder einige Jahre
vergangen. So eilt die Zeit dahin. Da nichts Bewegendes vorkam, hielt ich
die Information über die Zeitschrift für hinreichend, nun aber scheint ei

ne kurze Nachricht angebracht. Bevor ich mit dem Bericht beginne, möch
te ich jedoch alle Mitglieder und Freunde recht herzlich begrüßen und
mich für alle Treue und alles Wohlwollen bedanken.

Was hat sich inzwischen getan?

Die verflossenen Jahre waren mehr vom Innen als vom Außen gekenn
zeichnet. Zunächst wurde ich im Jahr 2000 auf persönlichen Wunsch hin
emeritiert. Man kann in Rom zwar bis zum 70. Lebensjahr lehren, hat
aber das Recht, bereits mit 65 zu gehen. Nach 30 Jahren, von 1969 bis
2000, war mir die Vorlesungslust vergangen, zumal ich Vorlesungen im
mer als die Arbeit eines Wiederkäuers bewertet hatte, da bei der Vorbe
reitung die methodisch-technische Seite (Manuskripte, Anschauungsmittel,
Literatur u. dgl.) bis zu 50% der Zeit in Anspruch nimmt. Allerdings muss
ich gestehen, dass ich am Ende der letzten Vorlesung, mit Blick auf die
Hörer, unter denen bis zu 61 Nationalitäten vertreten waren, die Wehmut

des Unwiederbringlichen verspürte.
Insgesamt aber war ich froh und erleichtert, weil mir die Doppeltätigkeit
in Innsbruck und Rom doch große Einschränkungen brachte und die per
sönliche Arbeit dadurch völlig unter die Räder kam, die ich nun voll auf
nehmen konnte. Zunächst ging es darum, die Herausgabe der drei Bände
über die Wunder der Seligen und Heiligen (1983-1995) für den Vatikan-
Verlag fertig zu stellen. In Italienisch sind alle drei Bände erschienen.
Die deutsche Ausgabe ist in Arbeit. Der zweite Band erscheint 2004. Hin
zu gesellten sich noch 6 Bände Biografien der Seligen und Heiligen Johan
nes Pauls II., deren italienische Fassung ebenfalls im Vatikan-Verlag er
scheint. 3 Bände sind bereits herausgekommen, der 4. ist in Druck und

der 5. und 6. Band sollen dieses Jahr noch in der Rohfassung erstellt wer
den. Da alle Unterlagen mehr oder weniger in italienischer Sprache vor
liegen, zum Teil noch in Latein und zunehmend auch in Spanisch und
Englisch, verfasse ich das Original in Italienisch, um daraus dann die
deutsche Version zu erstellen. Femer kam noch die Arbeit an einem Lexi

kon der Paranormologie hinzu, die allerdings aufgrund der genannten ter
minlich einschränkenden Tätigkeiten inzwischen etwas liegen blieb. Der
Anfang ist jedoch gemacht.



Außerdem beabsichtige ich, den viel nachgefragten und längst vergriffe
nen Imago Mundi Band 7, Fortlehen nach dem Tode, außerhalb der Reihe
unter dem Titel Fortleben ganz neu abzufassen. Eine erste Version liegt
bereits vor, mit der Publikation ist ebenfalls 2004 zu rechnen.

Es ist leicht vorstellbar, dass für ein solches Pensum die „normale" Ar

beitszeit nicht ausreicht. Tatsächlich arbeite ich täglich von 8-12 und von
13.30 - 21.30 Ulir. Dabei möchte ich nicht unerwähnt lassen, dass sich

Frau Mag. Priska Kapferer, die den „ganzen Laden schmeißt", ebenfalls
voll einsetzt und neben den Korrekturen auch an den Übersetzungen mit
arbeitet. Dazu kommen noch viermal jährlich die beiden Zeitschriften
Grenzgebiete der Wissenschaft und ETHICA.
Dieser Einsatz ohne Ende ist Mitursache für mein längeres Schweigen,
doch hat dies auch noch einen anderen Grund.

Zukiinftsperspektiven

In den Psalmen steht der Satz: „Lehre mich meine Tage zählen, dann wer
de ich weise." Diesen Satz habe ich mir auch hinsichtlich IGW und IMA

GO MUNDI ans Herz gelegt und die Angelegenheit vielfach besprochen,
in Sonderheit mit dem Präsidenten, Prof. Dr. Ernst Nickel.

Die Umstellungen an den Universitäten und die zunehmend schwierige fi
nanzielle Lage im Bildungsbereich ließen viele Pläne unrealistisch erschei
nen. Wenn man heute im Bildungsbereich etwas vorstellen möchte, muss
man im Vorschlag aufzeigen, dass man Einsparungen bewirken kann. In
diesem Sinne habe ich auch unserem Bischof, der dann leider nach Salz

burg berufen wurde, einen Vorschlag unterbreitet. Die lange Nichtbeset-
zung des Bischofssitzes von Innsbruck hat alles dahingehend verzögert,
dass ich nunmehr auf den neuen Bischof warten muss, der erst am 3. Ad

ventsonntag geweiht wird.
Dennoch möchte ich hier meine Argumentation zur eventuellen Stellung
nahme und Anregung vorlegen. In dem genannten Schreiben habe ich fol
genden Vorschlag unterbreitet:

„INSTITUT FÜR GRENZGEBIETE DER WISSENSCHAFT (IGW)

Mit Dokumentatioiis-, Iiiformations- und Interpretationsstelle
für die Diözesen des deiitsclien Sprachraumes

Aktualität

In den letzten Jahren wurde die sog. „Lebensführung" zusehends von Eso-
terik und magischen Praktiken übernommen. Die Zahl der Publikationen
auf diesem Gebiet übertrifft seit langem jene im wissenschaftlichen Fach
bereich. So sehr die Angebote wissenschaftlich auch fraglich sein mögen,
ihre Auswirkung auf das religiöse Verständnis und Verhalten ist unüber
sehbar. Es scheint daher ein Gebot der Stunde zu sein, diese Lebensorien

tierung durch sachbezogene und sehnsuchtskonforme Beratung für den
christlichen Glauben zu gewinnen.



Die akademische Üherlegenheitspose und die apologetische Ausgrenzung
bewirken Entfremdung. Andererseits zerstören wissenschaftlich unbe

gründete Antworten das tragende Vertrauen. Auf Diözesanebene kann
heute bei der Fülle des Materials eine fundierte Aufarbeitung kaum noch
gewährleistet werden, sodass man oft mit Vorläufigem in die Beratung
geht und völlig auf sich gestellt ist.
Hier bietet eine zentrale Dokumentations-, Informations- und Interpretati
onsstelle für Grenzgebiete eine echte Alternative. Der auf Diözesanebene

für Weltanschauungsfragen Zuständige kann sich der zunehmend gefrag
ten Beratung widmen und sich dabei von der Zentralstelle die jeweils nöti
gen Informationen holen.

Besetzung

Das IGW soll mit folgenden Fachkräften besetzt werden:

Prof. Dr. Dr. P. Andreas Besch CSsR (derzeitiger Leiter des IGW)
N... (Name genannt, muss hier noch offen bleiben)
N... (Name genannt, muss hier noch offen bleiben)
Mag. Priska Kapferer (dzt. Geschäftsführung des IGW)

Fs ist selbstverständlich, dass die weltanschauliche Ausrichtung gesichert
sein muss, weshalb unter den namentlich noch nicht genannten Kräften
auch ein Theologe aufscheint.

Rentabilität

Die zunehmend geringeren Finanzen der Diözesen erfordern Finschrän-
kungen. Durch die genannte Zentralisierung von Dokumentation, Infor
mation und Interpretation im Bereich der Grenzgebiete könnten lokal der
artige Arbeiten eingespart werden. Die Beratung selbst sollte hingegen in
tensiviert und ausgeweitet werden.

Finanzierung

Drei Planstellen, der Ausbildung entsprechend, durch die Diözesen.

Leistung des IGW-IMAGO MUNDI

• Gemeinnütziger Verein

• Universitätsnahe Finrichtung der Universität Innsbruck

• Eigenes Gebäude im Klostergarten der Redemptoristen in Innsbruck
• Räumlichkeiten auf einem der schönsten Plätze Innsbrucks

• Fachbibliothek mit ca. 8.000 Bänden, FDV-katalogisiert und umfassend be-
schlagwortet

• Computer-Ausstattung mit Vernetzung und Sicherung
• Internetanschluss an den Server der Universität Innsbruck

• Deckung der Betriebskosten durch Publikationen des Besch Verlages im
Institut

• Zeitschriften: GRENZGEBIETE DER WISSENSCHAFT und ETHICA

• Erstellung des Lexikons der Paranormologie



Lelire

• In Zusammenarbeit mit der Theologischen Fakultät ist an Vorlesungen und
ein Aushildungsprogramm für Grenzgebiete gedacht.

• Der Interessentenkreis erstreckt sich von künftigen Fachberatern, Theolo
gen, Studenten anderer Fakultäten, Journalisten, Künstlern und Me
dienvertretern bis hin zu Senioren.

• Flier gibt es für die einzelnen Diözesen die Möglichkeit der Ausbildung ih
rer Fachberater und Bildungsreferenten.

• Ausrichtung und Mitgestaltung von Tagungen auch auf Diözesanebene.

Wie vielschichtig das Interesse hier ist, mag der Umstand verdeutlichen,
dass mich die Donau-Universität Krems zu diesbezüglichen Vorlesungen
im Rahmen ihrer Managementausbildung eingeladen hat."

Publikationen

Nach Erscheinen des angekündigten Bandes Fortleben und des 2. Bandes

Wunder der Seligen werde ich mir erlauben, diese den Mitgliedern zum

Mitgliederrabatt von 25% zuzusenden, nachdem in den letzten Jahren kei
ne Veröffentlichungen zu beziehen waren. Nur durch diese Unterstützung
können solche Arbeiten heute noch durchgeführt werden. Sollte jemand

grundsätzlich davon Abstand nehmen wollen, möge man dies bitte vorher
mitteilen, zumal heute die Versandspesen so aufwendig sind, dass wir uns
keine Rücksendungen leisten können.

Gedenken an die Verstorbenen

In der Zwischenzeit haben wir immer aucb der verstorbenen Mitglieder

gedacht, soweit wir benachrichtigt wurden. Es sind dies:

Mario Borgogno (San Lorenzo al Mare/1); Dipl.-Phys. Burkhard Heim
(Northeim); Manfred M. Herrn (Wächtersbach/D); Minka Honeck, ehe
malige Sekretärin des IGW (Innsbruck); Stefan von Jankovich (Zürich);
Elisabeth Kaulich (Aschaffenburg); Felicitas Kölle (Hamburg); Paul
Matter (Wil/CH); Sieglinde Scherer (Salzburg); Reinhard Schneider
(Wertheim); Anneliese Wolff (Dortmund).

Gruß

Schließlich darf ich noch im Namen von Prof. Dr. Erwin Nickel und Prof.
Ing. Alex Schneider allen Mitgliedern und Freunden frohe Weihnachten,
viel Gesundheit und Freude im neuen Jahr wünschen. In Verbundenheit

Ihr

P. Andreas Resch
7

/. /^,
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52. Jahrgang 2003 Innsbruck: Resch

Leitartikel

Giorgio Gagliardi: Die ErscheinungenA^islonen von Gimigliano 99

Wilhelm Gauger: Die Komkreise und der Blinde Fleck 195

Greste Gregorio: Das Phänomen der Bilokation im Leben des

hl. Alfons von Liguori 219

Franz-Herbert Hubmann: Die Schwierigkeit mit Gott 237

Thomas Körbel: Zwischen Krisenkult und Modewelle.

Konturen esoterischer Weltanschauungen 291

Imre Koncsik: Vergessene Personalität in der theologischen

Anthropologie? 127

Andreas Resch: Reinkamation 339

Andreas Resch: 20 Jahre Basler Psi-Tage 3

Michael Schröter-Kunhardt: Nah-Todeserfahrung - Grundlage neuer

Sinnfindung 313

Hans-Wemer Schütt: Aspekte der Alchemie 163

Linda Simonis: Das Geheimnis als Grenzphänomen des Wissens und der

Wissenschaften. Am Beispiel von Marsilio Ficino und Johann Gottfried

Herder 31

Werner Thiede: Parapsychologie und Theologie. Reflexion einer

gemeinsamen Geschichte 57

Diskussionsforum

Eine Form von Besessenheit? 253

Aus Wissenschaft und Forschung

Heilung von Veronika Hopson 257

Steht eine Umpolung des Erdmagnetfeldes bevor? 256

Wetterfühligkeit 255
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